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Die norddeutſche Marine. 
In der Entwickelungsgeſchichte unſerer Marine liegt bisher wenig, 
was uns mit Freude erfüllen könnte. Sie hat, es iſt nicht zu leugnen, 
im däniſchen Kriege ihre Schuldigkeit gethan, fo mangelhaft fie immer 
vorbereitet ſein mochte. Die Lorbeeren, welche am 17. März 1864 bei 
Själland erfochten wurden, find doch nicht dicht genug, um darauf zu 
ruhen. Wir haben über die Erfolge bei Düppel und Alſen laut ge⸗ 
jubelt — lauter faſt, als zwei Jahre ſpäter über die bei Königgrätz — 
nicht, weil die Dänen ein Feind waren, über den glänzend zu ſiegen 
wir jemals gezweifelt hätten, ſondern weil jene Kriegsthaten die vor⸗ 
treffliche Organiſation unſeres Heeres und die Sicherheit ſpäterer Erfolge 
verbürgten. So nahmen wir auch die Action, welche gleichzeitig unſere 
Flotte in der Oſt⸗ und Nordſee entwickelte, „zum Pfande höheren Glücks“. 
Der Unterſchied war indeſſen der, daß unſer Landheer ſix und fertig 
war, daß es jedem Feinde ſofort entgegengehen durfte. Unſere mariti⸗ 
men Gefechte hingegen hatten uns nur den Beweis geliefert, daß Preu⸗ 
ßens Streitkräfte Großes würden leiſten können, wenn die organiſato⸗ 
riſche Thätigkeit der Verwaltung zuvor ihre Schuldigkeit eben ſo gethan 
haben würde, wie fie es mit dem Landheere gethan hatte. Wir müſſen 
leider conflatiren, daß dieſe organiſatoriſche Thätigkeit in den letzten drei 
| Jahren ſehr in das Stocken gerathen iſt. 
Wenn irgendwo, ſo iſt auf dem Gebiete der Marine der Stand⸗ 
punkt einer ſyſtematiſchen, principiellen Oppoſition ein ungeeigneter. Bei 
der großen Unkenntniß über maritime Angelegenheiten, die ganz natur⸗ 
gemäß bei uns noch ſehr verbreitet iſt, liegt die Verſuchung nahe, daß 
jeder Abgeordnete, der durch Beruf oder Neigung auf die Beſchäftigung 
mit Marinefragen hingeführt wurde, ſein dilettantiſches Wiſſen für Sach⸗ 
kenntniß hält. Dem gegenüber werden wir immer an der Ueberzeugung 
feſthalten, daß Fragen wie die, ob hölzerne, ob Panzerſchiffe vorzuziehen 
feien, ſich nicht zur parlamentariſchen Discuſſion eignen. Eben fo wenig 
können wir die Forderung befürworten, daß ehe die Volksvertretung über⸗ 
haupt Mittel für die Marine bewillige, ein techniſch und finanziell bis in 
das Kleinſte ausgearbeiteter Plan vorliege. Was vegetiren ſoll, geht nicht 
getrocknet auf. Eine Marine werden wir nicht ſchaffen, ohne Lehrgeld zu 
bezahlen. Die Alternative liegt ſo, daß man der Regierung eine nicht 
unbeträchtliche discretionäre Gewalt einräumt oder auf die Bildung einer 
Marine gänzlich verzichtet. 
Aber Eine Forderung dürfen wir an die Regierung mit vollſtem 
Rechte ſtellen. Sie muß unbegrenzten Eifer für die Sache zeigen. 
Wir werden ihr Irrthümer und Mißgriffe verzeihen können, aber keine 
Halbheit. Noch haben wir keine unter der Orlogsflamme ergraute Män⸗ 
ner; wir müſſen unſere Offiziere und Verwaltungsbeamten aus Män⸗ 
nern des Landheeres und der Handelsmarine auswählen und müſſen 
hoffen, daß ſie in der Praxis ihre Kenntniſſe vervollſtändigen. Aber das 
dürfen wir erwarten, daß die Männer, denen unſere Marine anvertraut 
wird, ſich ganz der Sache widmen. Und da iſt es denn nicht genug 
zu beklagen, daß wir noch immer kein eigenes Marineminiſterium haben. 
Wir glauben von Herzen, daß im Umkreiſe des preußiſchen Staates kein 
fähigerer Mann gefunden werden kann, die Verwaltung des Marine⸗ 
miniſteriums zu leiten, als Herr v. Roon, und daß daſſelbe Talent, 
welches bei Organiſation unſerer Armee ſich ſo bewährt hat, auch unſerer 
Flotte gute Dienſte leiſten kann. Aber wir ſind eben ſo feſt überzeugt, 
daß die gleichzeitige Verwaltung des Kriegs⸗ und des Marineminiſte⸗ 
riums eine Laſt iſt, die den Schultern auch des Befähigtſten zu ſchwer 
fallen muß. Die Reorganiſation des Landheeres iſt beendigt, die Fort: 
führung der Verwaltung kann ohne Bedenken in andere Hände gelegt 
werden. Der Marineminiſter v. Roon wird der norddeutſchen Marine 
ganz andere Dienſte leiſten können als der Kriegs⸗ und Marineminiſter 
v. Roon, und der Kriegsminiſter v. Roon iſt entbehrlich geworden. 
Daß wir nicht ohne Grund auf dieſe Frage zurückkommen, wird 
ſich zeigen, wenn wir zuſammenſtellen, was in den letzten drei Jahren 
für unſere Marine geſchehen iſt. Es ſind zwei Kanonenboote zu je drei 
Kanonen gebaut; ferner hat der Bau einer Corvette in Danzig und 
der dreier Panzerfregatten auf ausländiſchen Werften begonnen; die Voll⸗ 
endung dieſer Schiffe zieht ſich unabſehbar hin. Was aber iſt geſche⸗ 
hen, um in Norddeuiſchland ſelbſt Werften und Trockendocks herzuſtellen, 
die für größere Kriegsſchiffe genügen? Nichts. Was für Küftenbefefti: 
gungen? Nichts. Was, um die Kieler Bucht mit Einrichtungen zu 
verſehen, die ihr als Kriegshafen den Werth geben müßten, den fie 
durch ihre natürliche Lage verdient? Nichts. Was für die endliche 
Vollendung des Jahdehafens? Nicht viel mehr. Von den drei großen 
Häfen liegen zwei dem Feinde fat offen da; nur die Kieler Bucht iſt 
durch Friedrichsort hinreichend geſchützt. Auf zehn Jahre hat man den 
Zeitraum geſchätzt, der nothwendig iſt, um eine unſeren Anſprüchen ge⸗ 
nügende Flotte herzuſlellen. Wohlan! der Zeitpunkt, zu welchem dieſe 
zehn Jahre beginnen ſollen, ſoll immer noch kommen. 
Unſer Ringen und Streben nach einer deutſchen Flotte hat lange 
Zeit etwas Träumetiſches gehabt. In den Zeiten, wo Deutſchland nur 
ein geographiſcher Begriff war und auf die Politik des Welttheils keinen 
Einfluß ausübte, hatten wir die dunkle Empfindung, daß nur die Na⸗ 
tion mächtig iſt, die zu Lande und zur See mächtig iſt. Allein wir 
hatten keine klare Anſchauung davon, welche Anſtrengungen es erfordere, 
eine ſeemächtige Nation zu werden. Martyat und Cooper waren die 
Quellen, aus denen wir unſere Anſchauungen vom Seeleben ent⸗ 
nahmen. Die Anſtrengungen, denen wir uns ſeit zwanzig Jahren 
haben unterwerfen müſſen, die ſchmerzlichen Verluſte der „Amazone“ 
und des „Frauenlob“ haben manche Illuſton zerſtört. Wir werden auf 
eine ſolche Flotte, die einen Luxusartikel bildet, verzichten müſſen und 
uns darauf beſchränken, das praktiſch Nothwendige herzustellen. Und 
worin dies beſteht, darüber haben und die letzten Wochen der Kriegsge⸗ 
fahr die Augen öffnen können. 
| Unfere Küſten lagen dem Feinde offen da, die Mündungen unferer 
größten Ströme waren durch nicht viel mehr geſchützt als durch ihre 
verſandeten Stellen, die dem Unkundigen das Einlaufen erſchwerten. 
Unfere Schiffe waren an Zahl, Größe und Geſchwindigkeit unzureichend, 
die Vertheidigung gegen den Feind zu übernehmen. Das Volk, welches 
die ſchlagfertigſte und tüchtigſte Armee der Welt hat, wäre außer Stande 
geweſen, ſich zur See der keckſten Angriffe zu erwehren. Ueber die Schutz⸗ 
loſigkeit unſerer Handelsflotte wollen wir kein Wort verlieren, wir wer: 
den darauf verzichten müſſen, an Zahl der Schiſſe und der Bemannung 
mit Franzoſen und Engländern zu concurriren; aber felbft, was er⸗ 
reichbar iſt, iſt bei Weitem nicht erreicht. Der ſtrategiſch ſo unentbehr⸗ 
liche Nord⸗Oſtſee⸗Canal harrt noch auf den erſten Spatenſtich. Die 
Einſetzung eines völlig ſelbſtſtändigen Marine⸗Miniſte⸗ 
riums if ein unaufſchiebbares Bedürfniß. 
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Aehnliche Mittheilungen, wie in der franzöſiſchen Kammer, werden auch 
im engliſchen Parlamente, in den preußiſchen, belgiſchen, italieniſchen und 
holländiſchen Kammern gemacht werden, ſowie auch in Oeſterreich und Ruß⸗ 
land, in letzterem durch eine Mittheilung in den officiellen Blättern, erfolgen. 
Die raſche Aufklärung der öffentlichen Meinung über dieſe Angelegenheit er⸗ 
folgt auf gemeinſchaftliche Verabredung; dagegen wird, wie es ſcheint, der 
Wortlaut des Vertrages ſelbſt erſt fpäter erfolgen. Bekanntlich find vier 
Wochen als Zeitraum für dieſe Formalität anberaumt. Es darf nicht über⸗ 
raſchen, wenn diejenigen Blätter, welche in der Luxemburger Frage am lau⸗ 
teſten gepocht haben, jetzt ſich goldene Rückzugsbrücken dadurch bauen, daß 
fie der Regierungs⸗Mittheilung eine möglihft vortheilhafte Auslegung für die 
von ihnen verfochtenen Anſprüche zu geben ſuchen. So hebt die „Patrie“ 
hervor: „Die Feſtung von Luxemburg, die kraft der Verträge von 1815 als 
eine offenfive Stellung gegen Frankreich ausgerüſtet worden war, wird ent⸗ 
waffnet und geräumt werden in Folge der Ereigniſſe, welche die Verträge 
von 1815 in Deutſchland zerriſſen haben.“ Darin, daß die Unterzeichner der 
Verträge von 1815 dieſelben geweſen, welche die Kanonen von Luxemburg 
vernageln, ſieht die „Patrie“ ebenfalls einen Grund der Befriedigung. — 
Die Anweſenheit der mächtigſten Souveräne in Paris wird von Napoleon 
von Neuem zu dem Verſuche eines europäiſchen Congreſſes benutzt werden. 
Uebrigens iſt in Paris von einer neuen Anleihe immer noch die Rede, man 
gebraucht nämlich ſowohl Geld für die Ruſtungen, welche man gemacht, als 
auch zur Organisation der Armee, an die man jetzt mit aller Macht 
gehen will. 

Die Luxemburger ſelbſt find noch immer unglücklich über den Verluſt 
der preußiſchen Garniſon. Das „Luxemburger Wort“ und der „Courrier“ 
ſuchen die Einwohnerſchaſt nach Möglichkeit zu tröften und ihr vorzurechnen, 
daß die Opfer an Wohlſtand, welche die Stadt allerdings würde bringen 
müſſen, am Ende doch wohl nicht ſo gar ungeheuer ſein würden. Das „Wort“ 
3. B. meint, 200,000 Fr. höchſtens werde der Ausfall betragen, den man 
jährlich zu erleiden hätte, wenn die Preußen hier nichts mehr verzehren; da 
werde aber wohl das ganze Land, das ja jetzt durch ſeine Neutralitätsſtellung 
einer „glänzenden Zukunft“ entgegenſehe, ſich an dem Opfer, welches in ſei⸗ 
nem Intereſſe die Sladt bringe, betheiligen. Daſſelbe erwartet der „Courrier“ 
und ſchlagt vor, die Kaſernen und ſonſtigen militäriſchen Gebäude in Fabriken 
und induftrielle Etabliſſements zu verwandeln. 

In Süddeutſchland nehmen die Kundgebungen für den Eintritt in 
den norddeutſchen Bund immer mehr zu. Man erkennt die Mängel der Ver⸗ 
faſſung dort eben ſo an wie hier, meint aber doch, daß ſie geeignet ſei, die 
Grundlage für die Einigung ganz Deutſchlands zu bilden. 

Aus Oeſterreich wird berichtet, daß die Krönung in Ungarn wahrſchein⸗ 
lich erſt den 10. Juni vollzogen wird; vorher ſei noch die Rebifion der 48er 
Artikel und die Einigung mit dem croatiſchen Landtage zu erwirken (vergl. 
unſere unten folgende Wiener „„ Correſpondenz). 

Die Anſicht, daß Italien demnächſt als ſechste Großmacht zu acceptiren 
fein werde, macht ſich in der europäiſchen Diplomatie immer mehr geltend. 
Zu bemerken iſt aber, daß der engliſche Vorſchlag erſt geſchah, nachdem Ital ien 
in London erklären ließ, es würde ſich gern den Bemühungen der europäifchen 
Mächte anſchließen; in Paris wurde keine ſolche Erklärung abgegeben. Der 


König hat eine Einladung des Kaiſers bekommen zur Reiſe nach Paris 


Victor Emanuel wird in Paris mit dem Kaiſer von Oeſterreich zuſammen⸗ 
treffen. Die friedeathmenden Nachrichten aus London haben in Italien ſchon 
aus dem Grunde freudige Aufnahme gefunden, weil dieſes ſelbſt zur Ord⸗ 


nung ſeiner inneren Angelegenheiten eines anhaltenden Friedens ſehr dringend 


bedarf. Nichtsdeſtoweniger verſichert man, daß die Rüſtungen in gewiſſem 
Grade fortdauern. Die miniſteriellen Blätter erklären dieſelben freilich damit, 
daß ſie auf die Brotloſigkeit ſo vieler Arbeiter verweiſen, denen man von 
Staats wegen indirect zu Hilfe kommen müſſe, wenn man bei Zeiten einer 
allgemeinen Arbeiterrevolution vorbeugen wolle. 1 

Daß der König, der ſich neulich erſt durch Verminderung ſeiner Civilliſte 
zu allen Opfern bereit gezeigt hat, auch hierbei das Seinige thun will, hat 
er jüngſt erſt während ſeiner Anweſenheit zu Venedig bewieſen, wo er den 
Armen 50,000 Fr. geſpendet hat. Es ſoll übrigens auch ein Geſetzentwurf 
eingebracht werden, welcher zur Ausführung verſchiedener öffentlicher Arbeiten 
in der Stadt Venedig 10 Millionen Francs anweiſt. Namentlich ſoll man 
hierbei die Vollendung des Arſenalbaues im Auge haben. Was den Finanz⸗ 
ausweis Ferrara’s betrifft, jo verſichert namentlich die „Italie“, die in der⸗ 
artigen Dingen freilich ein unparteüſches Organ iſt, daß aus allen Theilen 
Italiens Nachrichten einlaufen, nach denen der Eindruck, den jenes Project 
hervorgerufen, der günſtigſte fein ſoll. Namentlich wünſche ſich die Handels⸗ 
welt Glück zu der angekündigten Unterdrückung des Zwangscourſes. Nichts⸗ 
deſtoweniger müſſen ſich die Combinationen des Finanzminiſters auf manchen 
Widerſpruch gefaßt machen, weil ih zu wichtige moraliſche und materielle 
Intereſſen daran knüpfen und weil von Rom aus das Feuer geblaſen werden wird. 
— Rattazzi bat eine ſehr nützliche Reform im Beamtenperſonal des Minis 
ſteriums des Innern begonnen; d. h. er hat viele Faullenzer entlaſſen. 

Von den halbamtlichen franzöſiſchen Blättern wird das Ergebniß der 
Londoner Conferenz natürlich als ein Sieg Frankreichs aufgefaßt und es kann 
nicht Wunder nehmen, daß ihnen beſonders die „France“, die in echt franzö⸗ 
ſiſcher Schönfärberei wieder das Möͤglichſte leiſtet (ſiehe „Paris“), darin tapfer 
vorangeht. Im Uebrigen begrüßen namentlich diejenigen Franzoſen, denen 
die innere Entwicklung keine Chimäre ift, die friedliche Löſung der Luxembur⸗ 
ger Frage aufs Freudigſte, da fie ſich damit endlich wenigstens eine Friſt ge⸗ 
gönnt ſehen, um in die hinter den übrigen Völkern Europa's in den letzten 
Decennien ſo ſtark zurückgebliebenen Maſſen mehr Licht und Thatkraft zu 
bringen. Dies iſt der Grund, weshalb das neue Preßgeſetz mit ſo viel 
Spannung erwartet wird, dies iſt aber auch der Grund, weshalb die Majo⸗ 
rität des geſetzgebenden Körpers ſich fo unſchlüſſig in dieſer fo ungemein wich⸗ 
tigen Frage erweiſt; dieſe Majorität hat kein Vertrauen zur Entwicklung, ſie 
möchte den Bonapartismus zu einer Mumie machen, während doch nur die 
Fülle des modernen Culturlebens und die möͤglichſt freie geiſtige und ma⸗ 
terielle Entwicklung jene innige Befriedigung ſchaffen kann, welche den Frieden 
erſt zu einem wirklichen Segen für eine große Nation macht. Mit Recht 
ſpricht daher das „Journal des Debats“ den Wunſch aus, daß die Kammern 
die ihr vorliegenden Geſetze noch vor Ende der Seſſion votiren und dem Lande 
zeigen möchten, „daß die Majorität weder des Senates noch des geſetzgebenden 
Körpers die Abſicht habe, die Verwirklichung der am 19. Januar vom Kaiſer 
dem Lande gemachten Zuſagen verzögern zu wollen“. 

Was die auf's Neue angeregte Lieblingsidee des Kaiſers, die Idee eines 
europäifhen Congreſſes, betrifft, jo meint man, daß Napoleon III. hierzu den 
Wunſch Englands bezüglich der Abrüftung der europäiſchen Machte zum 
Ausgangspunkte wählen werde. Beſonderes Gewicht legt man dabei der 
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editton: Herrenfizaße Rr. . Außerdem Übernehmen alle Bof- 
2 — elungen auf die Zeitung welche Sonntag Mo 
el an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Freitag, den 17. Mai 1867. 


„K. Z.“ zufolge auf die veränderte Geſinnung des ruſſiſchen Cabinets, insbe⸗ 
ſondere des Fürſten Gortſchakoff. Das „Journal de Paris“, das auf gutem 
Fuße mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft ſteht, ſchreibt dieſe günſtige Aenderung 
den weiſen Rathſchlägen der Großfürſtin Dagmar zu (7). Letztere und iht 
Gemahl, der Caſarewitſch, werden, ebenſo wie Fürſt Gortſchakoff, am 25. Mai 
hier eintreffen. Was die Congreßhoffnungen beſonders erweckt, find zwei 
Abſätze der unter den telegraphiſchen Depeſchen ſchon neulich aufgeführten 
Mittheilung des „Moniteur“, worin hervorgehoben wird, daß es jetzt zum 
erſten Male geſchehen, daß eine Conferenz vor Ausbruch des Krieges mit 
Erfolg gewirkt hat und daß dieſer Erfolg einen Beweis für die neuen Be⸗ 
ſtrebungen unſerer Zeit liefert. 

Das Gerücht, Marſchall Randon ſei in Haft, circulirt, wie die „K. Z.“ 
wiſſen will, nach wie vor. Man nennt zugleich einige in der Induſtrie be⸗ 
kannte Männer, welche das Schickſal des Marſchalls theilen ſollen. Wie es 
heißt, wird eine „Moniteur“⸗Note dieſen Gerüchten entgegentreten. Intereſſant 
iſt, daß man hierbei auch behauptet, Marſchall Randon habe es ſogar durch 
ſträfliche Verwahrloſung der Disciplin preußiſchen Spionen möglich gemacht, 
ſich die Zeichnungen und Modelle der neuen Infanterie⸗Kanone aus den Archi⸗ 
ven des Kriegsminiſteriums zu verſchaffen und daſelbſt halspeinliche Diebftähle 
zu begehen. l 5 

Aus Belgien meldet man, daß der Jubel über den in der elften Stunde 
geſchloſſenen Frieden gleichfalls ſehr groß ſei und daß man hoffe, die von 
Lord Stanley vorgeſchlagene (77) allgemeine Entwaffnung werde glücklich in's 
Werk geſetzt werden. 

Was dagegen die Behauptung des „Journal des Debats“ betrifft, nach 
welcher in der Londoner Conferenz die Neutraliſation der Niederlande an? 
geregt worden ſein ſollte, ſo hat dieſelbe in Holland natürlich ſehr böſes Blut 
gemacht und die „Arnheim'ſche Courant“ hält es beſonders für Pflicht, gegen 
ſolche Neutraliſation zu proteſtiren und mit einiger Heftigkeit für die Würde 
und Unabhängigkeit Hollands aufzutreten. Sie verlangt von der Regierung 
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die pofitive Verſicherung, daß fie nicht daran denke, die Niederlande ihrer 
Souveränetätsrechte berauben zu laſſen, welche fie ſeit Jahrhunderten beſitzt 
und die ganz Europa anerkannt hat. „Ein Volk, welches in den ruhm⸗ 
vollſten Tagen der Geſchichte über Krieg und Frieden entſchied, ohne je⸗ 
mals ſeine Macht zu mißbrauchen, und welches niemals ſeine Größe in der 1 
Demütbigung feiner Nachbarn ſuchte, ein ſolches Volt kann nicht in die 
Reihe der neutralen Staaten herabſteigen, ohne ſein ſchönſtes Erbtheil N 
zu verlieren, fein biftorifches Anſehen, das Anſehen, welches es gewann durch 
Jahrhunderte des Ruhms, und welches in ſchlimmen Tagen für die Eriftenz 
der Völker es aufrechthalten wird im Kampfe für ſeine Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit.“ Weiter wird dann betont, daß Holland, wenn auch in Europa 
auf ein kleines Gebiet beſchränkt, doch in Indien ein Gebiet beſäße, größer 
als die großen europäifchen Staaten: „Das Niederland, gewohnt, in anderen 
Gegenden Krieg zu führen und Offenſiv⸗ und Defenfiv-Allianzen abzuſchließen, 
ſollte verdammt ſein, ewig Gewehr im Arm dabei zu ſtehen, wenn andere 
Staaten über das Schickſal ihrer Nachbarn entſcheiden!“ „Wir hoffen“, 
fo ſchließt der Artikel, „daß unſer Cabinet ſo viel Charakter und Würde br 
ſizen wird, um uns die Schande zu erſparen, aus der Zahl der unabhän⸗ 
gigen Staaten ausgeſtrichen zu werden.“ Nach der zaghaften und manchmal 

wirklich kläglichen Weiſe, mit welcher in der letzten Zeit in Holland ſowohl in 
den Kammern als in der Preſſe die internationale Stellung Niederlands be 
ſprochen worden iſt, hat dieſer, wenn auch überflüffige, Ausbruch der Ent: 
rüftung des Arnheimer Blattes, wie die „K. Z.“ mit Recht ſagt, wirklich etwas 
Erfriſchendes. 5 | 

In Spanien jol, wie die „Epoca“ meldet, ein Vorſchlag zur Abänderung 
der Geſchäftsordnung des Senats demnächſt von der Regierung eingebracht 
werden, obwohl die öffentliche Meinung bereits die an der Geſchäftsordnung 
der Deputirtenkammer vorgenommenen Veränderungen ziemlich kalt aufge- 
nommen hat. Was die finanziellen Berbältnifje betrifft, jo wird eine Steuer 
von 5 pCt. von allen Geldbewilligungen, Gehältern und Penſionen, ſeien ſie 9 
nun perſönlicher oder corpotativer Natur, ſowie von allen den Staatsgläubi⸗ 
gern gezahlten Renten, welcher Art immer, mit Ausnahme der auswärtigen ö 
und der durch Specialverträge eingegangenen Schulden, erhoben werden. Der 
Sold der Armee und der Flotte, ſowie die den Kloſtergeſellſchaften bewilligten 
Credite werden ebenfalls durch dieſe Maßregel nicht betroffen. TB 

Die portugieſiſche Pairskammer hat mit 40 gegen 17 Stimmen den Ges 
ſetzentwurf über die neue Conſumtionſteuer angenommen. 

In Amerika hält die daſelbſt in der hohen Politik herrſchende Windſtille 
nach wie vor an. Beachtung verdient die in einer Newyorker Correſpondenz 
der „N. Z.“ gemachte Bemerkung, der zufolge die jetzt in Amerika in Maſſe 
auftretenden Arbeiter⸗Strikes nicht ſowohl als ein Symptom geſteigerten und 
ungewöhnlich gewinnbringenden Erwerbslebens zu betrachten find, als vielmehr 
als Beweiſe dafür, daß ein Streben, die furchtbar gedunſenen Preiſe allmdlig 
auf ihr natürliches Maß herabzubringen, ſich geltend macht und daß die Ar 
iter in der irrigen Meinung, dadurch zu verlieren, ſich hartnäckig dagegen 
wehren. — Was die Verhältniſſe in Mexleo anlangt, fo lieſt man im 
„Courrier des Etats⸗Unis“ vom 27. April: 

' Außergewöhnlicher e geht uns ein directer Brie i 
6. Apri 1 Daſche Pr lerne Details: Am 2. Auel — . 
irio Diaz Puebla mit Sturm. Er hatte an die Garniſon zwel Auf: 
orderungen ergehen laſſen, ſich zu übergeben, mit der Drohung, fie über 
die Klinge ſpringen zu laſſen, falls man feinem Verlangen it Folge 
gebe. Diaz hielt Wort, und Offiziere über dem Lieutenantsgrade ſind 
erſchoſſen worden. Einige Correſpondenten bringen die ga der Opfer 
auf 109, andere ſprechen nur von etwa 30. Einmal im Beſitze Puebla s, 
ſandte Diaz 3000 Mann und eine Batterie zum Angriffe nach Vera⸗ 
Cruz ab, welche Stadt, da fie zur Uebergabe aufgefordert worden iſt, 
wahrſcheinlich capituliren wird. Det Kaiſer iſt immer in Ouere⸗ 
taro, wo man ſich vom 14. bis zum 31. März mit Erbitterung geſchla⸗ 
gen Die Tage des 14., 24., 25. und 26. März waren ſehr md A 
e 
Land bist Meer Het des Berbinbung 


are len 


d iſt ruhig. noch ohne Verbindung, aber es N 
friedlich. Am 27. März kam Marquez von Queretaro mit der Machtvol: 
—.— eines h des N an. = bat eine 

wangsſteuer a reiſte am 30. März n u indem 
er in der Stadt co als Stellvertreter Vidauri zurücllie 5 8 * 


f Deut ſchland. „ 
Berlin, 14. Mal. [Der preußiſche Militärbevollmäch⸗ 
tigte General v. Hartmann.] Ueber die Anweſenheit des, wie 
bereits gemeldet, nach München entſendeten preußiſchen Militärbevoll- 
mächtigten, General⸗Lieutenants v. Hartmann, bemerkt die officielle 
„Bair. Ztg.“, indem fie der Deutung entgegentritt, daß die in die 
füdweſtdeutſchen Staaten geſendeten preußiſchen Generale mit der Ober⸗ 
leitung der militäriſchen u eg dieſer Staaten beauftragt fein: 
Dieſe Auffaſſung — in Weiſe begründet. Baiern und die übrie 
gen füdt chen Staaten haben mit Preußen Allianzverträge abgeſchlof⸗ 


ws 


mit dem Fuß, ſchrie wuthzitternd: 


2 


die Ber 


Orden erhalten. 


ſen, durch welche fie ſich die Integrität ihrer Gebiete gegenſeitig garantirt, 
hierfür ihre Truppen zur Verfügung geſtellt und im Kriegsfall den Oberbe⸗ 
fehl über die geſammte verbündete Armee dem König von Preußen Übertragen 
haben. Dieſe ag — in welchen wir ein Wiederaufleben der Beſtim⸗ 
mungen der deutſchen Bundesacte über gegenſeitige Gebietsgarantie und ein⸗ 
heitliche Führung des Bundesheeres und damit eine Gewähr nationaler 
3 gegen jede äußere Gefahr erblicken — verbunden mit dem beſtimm⸗ 
ten Entſchluſſe der betheiligten Regierungen, und insbeſondere der baieriſchen 
She — und feſt an denſelben zu halten, ergeben von 15 nicht nur 
en ſondern die Nothwendigkeit gegenſeitiger Militärbevollmäch⸗ 

tigter, ergeben überdies und zug die Grenzen der von dieſen Bevollmäch⸗ 
tigten zu löſenden Aufgaben. Dieſe Sendungen ſind kein Eingriff in die bis 
um wirklichen 3 Krieges durch jene Verträge in keiner Weiſe 
beſchränkten Rechte der ſüddeulſchen Souveräne und ihrer Armee: Verwaltun⸗ 
gen; ſie bezwecken nicht mehr, aber auch nicht weniger, als die Vermittelung 


desjenigen gegenſeitigen engeren Verkehrs, desjenigen Austauſches vertraulicher 
Mittheilungen und Vereinbarungen, 1 n 10 


f e welche ein erſprießliches Zuſammenwir⸗ 
ken beim Eintritt eines in jenen Verträgen vorgeſehenen Kriegsfalles geradezu 
nicht denkbar iſt, und es wird in Wirklichkeit ein Beiſpiel ähnlicher Allianz⸗ 
Verhältniſſe ohne ähnliche Miffionen nicht wohl, auigerühet werden können. 
Daß ſolche Miſſionen an Wichtigkeit gewinnen, je näher die Gefahr kriege⸗ 
rischer Complicationen herantritt, liegt in der Natur der Sache. Von dieſem 
nach den letzten Berichten über die Beſchlüſſe der Londoner Conferenz nun 
tilob überwundenen Standpunkt erklärt ſich ſehr einfach, aus welchem 
8 a Die preußiſche Regierung hochgeſtellte Generale mit dieſen Aufgaben 
etraut hat.“ 
Diele officidfe Auslaſſung, welche ſich zunächſt gegen ein franzoſiſches 
Blatt, den „Etendard“, richtet, ſcheint zugleich zur Beſchwichtigung der 
Eiferſuchts⸗Bedenken dienen zu ſollen, welche in den Münchener Hof⸗ 
kreiſen nach mancherlei zu Tage tretenden Symptomen fortwährend eine 
hervorragende Rolle ſpielen. Es bedarf, wie es ſcheint, nur eines Zu⸗ 
rücktretens der Kriegsgefahr, um dieſer Stimmung wieder die Ober⸗ 
hand zu verſchaffen, die, während der Krieg drohte, vor dem Wider⸗ 
ſpruch des aufgeklärteren Theiles der baieriſchen Bevölkerung verſtummte. 
Es ſind gerade die hervorragendſten baieriſchen Blätter ſelbſt geweſen, 
welche erſt ganz kürzlich die genaueſten Aufſchlüſſe über den Stand des 
baieriſchen militäriſchen Reorganiſationswerkes gaben; vor zwei Monaten 
wies bereits die „Allgem. Ztg.“ nach, daß in den 7 Monaten, welche 
damals ſeit dem Abſchluß des Schutz⸗ und Trutzbündniſſes mit Preußen 
vergangen waren, für die militäriſche Umgeſtaltung fo gut wie nichts 
geschehen ſei, und auch jetzt nach beinahe 9 Monaten ſcheint dieſelbe 
noch ebenſo wenig Ausſicht auf eine endgiltige Feſtſetzung zu haben. 
Unter dieſen Umſtänden wird die feierliche Verwahrung, daß die Sen⸗ 
dung des preußiſchen Generals nicht dazu beſtimmt ſei, der militäriſchen 
Reorganiſation in Baiern ihre Unterſtützung zu leihen, wohl ſchwerlich 
dazu dienen, hoffnungsvollere Ausſichten für die Zukunft zu erwecken. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Langen⸗Steinkeller, Sec.Lt. a. D., 
rüher im Neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, * Rittm. im kaiſerl. Mexicani⸗ 
chen Dienſt, in der Armee und zwar als Sec.⸗Lt. im Drag.⸗Regt. Nr. 14 
wieder angeſtellt. v. Trotha, Gen.⸗Maj. und Commandant bon Meile mit 
Benf. zur Disp. geſtellt. v. Shädenbad, Oberſt und Commdr. des Kür.» 
n 8 (Pomm.) Nr. 2, mit Penſ. und der Regts⸗Unif. der Abſchied 
ewilligt. 

Hannover, 14. Mai. [Warnung vor Falſchwerbern!] Die 
„Ztg. f. Nordd.“ ſchreibt: Wer glauben mochte, daß die Agitatoren 
der Welfenpartei vor dem Verrath am Vaterlande, vor der Conſpiration 
mit den Franzoſen gegen Deutſchland zurückbeben würden, hat eine zu 


gute Meinung. Die nunmehr zerfloſſenen Ausſichten auf unmittelbaren 


Krieg mit Frankreich haben alle blinden Leidenſchaften entfeſſelt; und 
die gegenwärtige Looſung und Aushebung der Militärpflichtigen ſcheint 


als der geeignete Zeitpunkt betrachtet zu ſein, um die unglücklichen und 


unwiſſenden jungen Leute zu verführen. Hier am Orte, und muth⸗ 
maßlich in der ganzen Provinz, find Agenten und Emiſſäre thätig, um 
die Militärpflichtigen zum Ausreißen zu verführen und ſie für eine Le⸗ 
gion des Königs Georg zu werben. Man fragt ſie, ob ſie noch gute 
Hannoveraner ſeien, und wie die Redensarten mehr lauten, verheißt 
ihnen alles Mögliche und ſucht fie in's Ausland zu dirigiren: von hier 
aus ſcheint Holland in der Regel das Ziel der erſten Direction zu fein, 
Ob hier auch Handgeld angeboten oder gegeben ſei, haben wir nicht 
erfahren können; in Hildesheim ſcheint auch dies ſtattgefunden zu haben. 
Dorther berichtet der „Hild. N. Kur.“: 

Wie wir hören, exiſtirt hier gegenwärtig ein geheimes Werbebureau, wel⸗ 
ches Reſerviſten zu verlocken ſucht, nach Wien reſp. Hietzing zu reifen, um 
in die daſelbſt angeblich zu bildende Armee für König Georg V. zu 
treten. Den Geworbenen wird, wie wir weiter hören, erſt nach feſter e 
ſicherung durch Handſchlag, nichts verrathen zu wollen, Reiſegeld, angeblich 


40 Gulden, eingehändigt und die auf Kreuz⸗ und Ouerwegen zu machende 
Reife vorgeſchrieben. 


ie uns berfichert wird, follen auch ſchon wirklich Re⸗ 
ſetviſten ſich haben verleiten laſſen, die Reife nach Wien anzutreten. In 
welches Elend dieſe Leute gehen und welche Strafe dieſelben bei ihrer Rück⸗ 
kehr erwartet, brauchen wir wohl nicht erſt zu ſagen; wir erinnern nur an 
die Werbungen im vorigen Jahre nach England ꝛc. Hoffentlich wird man, 


Mit der Schleife 


Novelle von M. von Roskowska. 
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ſollte ſich unſere Nachricht beſtätigen, dieſem geheimen Bureau bald auf die 

dur kommen und demſelben das Geſchäft legen. Zu bedauern iſt aber, 
daß durch derartige Manipulationen die Bevöllerung in immer neue Aufre⸗ 
gung verſetzt wird. ‘= 

Auch der Hietzinger Hof iſt nicht unthätig: Reg.⸗Rath Meding 
weilt bekanntlich noch immer in Paris, nicht der Ausſtellung wegen: 
und ein Verkehr Hietzings mit unſerer Provinz ſcheint lebhafter als je 
zu ſein, obgleich die Träger dieſes Verkehrs, denen man übrigens auf 
ſicherer Spur fein dürfte, die mannigfaltigſten Umwege einſchlagen. 
Jeder, nicht blos, wer es wohlmeint mit unſerem Vaterlande, ſondern 
wer auch nur mit den unwiſſenden jungen Leuten menſchliches Mitleid 
empfindet, ſollte, wenn er Gelegenheit finden kann, die unglücklichen 
Opfer der Verführung warnen und ſie von dem unvermeidlichen Ab⸗ 
grunde zurückzuhalten ſuchen. 

Bremen, 13. Mai. [Zur Militär⸗Convention.] Nachdem 
Senator Lampe ſich ſchon ſeit einiger Zeit in Berlin aufgehalten, um 
über eine Militär⸗Convention zu unterhandeln, iſt nun in derſelben An⸗ 
gelegenheit auch der Präſident des Senats, Bürgermeifler Mohr, dort⸗ 
hin gereiſt. Es ſcheint, daß man ſich über die Hauptſachen bereits 
geeinigt hat und nur noch einige Nebenpunkte der Feſtſtellung bedürfen. 
Es beſteht hier felbftoerftändlic kein Verlangen, von der Militärhoheit 
moͤglichſt viel oder überhaupt irgend etwas zu retten, und fo wird das 
Bremer Bataillon ſich in Zukunft wohl wenig oder gar nicht von einem 
preußiſchen Bataillon unterſcheiden. Die Freiheit der in fremde Welt⸗ 
theile gehenden jungen Kaufleute von den alljährlichen Einberufungen 
während der Reſervedienſtzeit iſt dagegen preußiſcherſeits zugeſtanden. 
Bremer können auswärts, andere Norddeutſche hier ihr Freiwilligenjahr 
abdienen. Vergleichsweiſe die größte Schwierigkeit dürfte die Regelung 
der Frage machen, welche unſerer Schulen und unter welchen Bedin⸗ 
gungen ſie berechtigt ſein ſollen, einjährige Freiwillige zu ſtellen. Daß 
im Gefolge des großen Umſchwungs der deutſchen Dinge hier am Ende 
auch die Anſchauungen, welche das preußiſche Cultus und Unterrichts⸗ 
Weſen beherrſchen, einen gewiſſen maßgebenden Einfluß erlangen moͤch⸗ 
ten, iſt eine Furcht, welche ſchon ſeit vorigem Sommer gelegentlich laut 
geworden iſt, und in der That ſo ziemlich die einzige ſich an die Um⸗ 
geſtaltung Deutſchlands knüpfende, welche hier weitere Kreiſe beunruhigt. 
In dieſem Stück erkennt man die Nothwendigkeit der Uniformität ſo 
wenig wie die Heilſamkeit der in Preußen augenblicklich noch herrſchen 
den Richtung an, und wird ſich daher jedenfalls nicht ohne Kampf 
Zumuthungen fügen, welche eine gewiſſe zarte Linie überſchreiten. In⸗ 
deſſen iſt doch wohl anzunehmen, daß die eigentlichen Leiter der Ver⸗ 
handlungen preußiſcherſeits auch gar nicht Willens fein werden, ſolche 
Zumuthungen zu ſtellen oder zu unterſtützen. (N. 3.) 

Leipzig, 14. Mai. [Nichtbeſtätigung.] Die „Leipz. Ztg.“ 
ſchreibt: Gegenüber einem hieſigen Blatte, welches die von andern Blät⸗ 
tern gegebene Mittheilung, dem hieſelbſt zum Stadtrathe erwählten Adv. 
Dr. Joſeph ſei die geſetzlich erforderliche Beſtätigung der Regierungs⸗ 
behoͤrde verſagt worden, angezweifelt, find wir in der Lage, die Richtigkeit 
dieſer Meldung beſtätigen zu konnen. 

Leipzig, 15. Mai. [Spaltung im Laſſalle ' ſchen Arbeiterberein.] 
Eine ergebende Spaltung iſt in dem Laſſalle'ſchen Allgemeinen Deutſchen 
Arbeitervereine sen wieder zu Tage getreten. Elgentlich hat dieſer 
Verein bereits ſeit Laſſalle's Tode nie mehr in ungetheilter asse beſtanden, 
da ſeitdem durch die Einmengungen der bekannten Gräfin Hatzfeld der Zwiſt 
in dem Vereine ausgebrochen iſt. Eine Oppoſition von nicht unbedeutender 
Dimenſion hatte ſich gebildet, welche ausſchied und in einem beſonderen Ver⸗ 
eine für ſich unter ganz demſelben Namen fortbeſtand, bis im Sommer 
vorigen Jahres eine theilweiſe Wiedervereinigung erfolgte. Eigenthümlich iſt 
hierbei die Erſcheinung, daß der Zwiſt nicht etwa die von dieſer Partei zu 
verfolgenden Principien betrifft und betroffen hat, ſondern ſich nur um die 
leitenden Perſönlichkeiten bewegt. Jetzt iſt es wieder die Präſidentenfrage, 
welche die ſchroffſten Gegenſätze hervorgebracht hat. Der auf der vorjährigen 
Generalverſammlung hier in Leipzig von den Delegirten gewählte Präſident 
Perl aus Hamburg har ſchließlich die Genehmhaltung ſeiner Wahl nur ſeitens 
einer Minderheit der ſogenannten Vereinsgemeinden erhalten und daher iſt 
von der hieſigen Polizeibehörde Anſtand genommen worden (der Verein hat 
bier in Leipzig ſein Domicil), ihn in ſolcher Function anzuerkennen, und es iſt 
nun von einem Theile der Vereinsmitglieder für dieſes Amt Förſterling in 
Dresden auserſehen, während andere wieder an Perl e welcher ſeiner⸗ 
ſeits den Bevollmächtigten der hieſigen Vereinsmitglieder, Röthing, dieſes 
Amtes enthoben und dafür F. W. Fritzſche hier dazu ernannt hat. Letzterer 
iſt jedoch von den hieſigen Vereinsmitgliedern nicht allſeitig anerkannt worden, 
vielmehr hat die Majorität bei einer kürzlich ſtattgefundenen Wahl den erſteren 
als Bevollmächtigten wiedergewählt. Ob der Verein unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen noch eine lange Dauer haben wird, ſteht dahin, jedenfalls ſind ſolche 
fortdauernde Streitigkeiten um die Frage eines perſönlichen Einfluſſes nicht 
b Veit Propaganda nach außen zu machen. Das Organ der Partei, der 

erlin erſcheinende „Social⸗Demokrat“, ſoll übrigens nur mit Mühe fein 
Daſein friſten und dürfte wohl bald in Frieden ſcheiden. (D. A. Z.) 


München, 13. Mai. [König Ludwig L] iſt, von der Reife 
nach Rom zurück, dieſen Nachmittag nach 4 Uhr in ſichtbar beſtem 
Wohlſein hier eingetroffen und im Bahnhof von den Prinzen Luitpold 
und Ludwig in herzlichſter Weiſe empfangen worden. König Ludwig II. 
wird zur Begrüßung des königl. Großvaters und der Königin⸗Mutter, 
welche heute Nachts 10 Uhr von Darmſtadt wieder hier eintreffen wird, 
Abends 5 Uhr aus Schloß Berg hier erwartet, um ſich jedoch Nachts 
11 Uhr, mit einem Sonderzug der Eiſenbahn bis Starnberg, nach Berg 
zurückbegeben. 3 

Tübingen, 12. Mai. [Eine auf heute hierher berufene 
Verſammlung der „deutſchen Partei“], welche aus der Stadt 
und vielen Orten des Schwarzwaldkreiſes ſehr zahlreich beſucht war und 
an welcher auch einige Univerſitätsprofeſſoren, ſowie viele Studenten 
Theil nahmen, vereinigte ſich unter dem Vorſitze des Procurators Pfeil⸗ 
ſticker zu folgendem Ausſpruch; „Iſt das außeröſterreichiſche Deutſchland 
politiſch geeinigt, ſo iſt es jedem Feinde vollſtändig gewachſen und daher 
geſichert. So lange dieſes Ziel nicht erreicht iſt, iſt die Lage der füb: 
deutſchen Staaten eine ganz unſichere, wahrhaft troſtloſe. Die Zuſam⸗ 


mengehörigkeit der Nation wie die materiellen Intereſſen verlangen die 


ſofortige Herſtellung des deutſchen Staats. Dieſe iſt bereits erfolgt für 
beinahe 30 Millionen Deutſcher durch die Conſtituirung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes. Der Eintritt Süddeutſchlands in denſelben muß unaus⸗ 
geſetzt mit aller Energie erſtrebt werden, er iſt die einzige Rettung.“ 
(Fr. Journ.) 

Karlsruhe, 13. Mal. [Militärbevollmächtigte.] Heute 
Vormittag empfing der Großherzog den preußiſchen Generallieutenant 
vo. Beyer, welcher in beſonderer Miſſion beauftragt war, demſelben ein 
Schreiben des Königs von Preußen zu übergeben. Die Sendung des 
Generallieutenants v. Beyer befindet ſich ihrem Grunde nach in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Sendungen des Generals v. Hartmann nach 
München und des Generals v. Obernitz nach Stuttgart. (Karlsr. 3.) 


O eſterre i ch. 

„ Wien, 14. Mai. [Die Krönung — Reviſion der 
48er Artikel. — Der Agramer Landtag.] Die ungariſche Kroͤ⸗ 
nung, die bereits mit ſolcher Beſtimmtheit auf den 2. Juni feſtgeſetzt 
war, daß Baron Beuſt die betreffenden Einladungsſchreiben an das diplo⸗ 
matiſche Corps ſchon hatte ergehen laſſen, iſt jetzt auf den 10. Juni 
vertagt. Demungeachtet giebt es Viele, die an der Möglichkeit, ſelbſt 
dieſen Termin einzuhalten, zweifeln. Daß der Krönung, wie Manche 
glauben, eine Verſtändigung unſeres Reichsrathes mit dem Peſter Land⸗ 
tage über das famoſe 67er⸗Elaborat und die gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten vorausgehen müßte, iſt allerdings ein Irrthum — auch müßte 
in dieſem Falle die Ceremonie noch auf's Unbeſtimmte hinausgeſchoben 
werden. Wohl aber iſt eine vorgängige Reoviſion der 48er Artikel 
abſolut unerläßlich, da der Krönungdeid dem Monarchen den Schwur 
auferlegt, alle beſtehenden und künftig verfaſſungsmäßig zu Stande tom- 
menden Geſetze ſtrenge einzuhalten. Die Vorlagen wegen Modification 
der 48er April⸗Geſetze nun find allerdings fertig, fo daß ſie ſchon über: 
morgen werden eingebracht werden. Sie beziehen ſich auf die bekannten 
drei Punkte: die ungariſche Nationalgarde; die Stellung des Palatins 
als eines von Wien ganz unabhängigen alter ego, ſo lange der König 
nicht ſelbſt in Ungarn reſidirt; und den Paragraphen, der die Auflöfung 
oder Vertagung des Landtages verbietet, ehe nicht das Budget verein⸗ 
bart iſt. Die erſten beiden Punkte werden ſchnell beglichen ſein, da 
weitaus die größte Majorität mit der Kaſſirung jenes Nationalgarde⸗ 
Geſetzes einverſtanden iſt, das 1848 die ungariſche Honved⸗Armee in's 
Leben rief, und das Geſetz wegen des Palatins überdies ohne beſondere 
Interpretationskünſte ſo gedeutet werden kann, als hätten dieſe exorbi⸗ 
tanten Befugniſſe lediglich dem damaligen Palatin, dem im Februar 
verſtorbenen Erzherzog Stephan, verliehen werden ſollen. Viel compli⸗ 
cirter geſtaltet ſich die Sache bei dem dritten Punkte. Zwar daß man 
die urwüchſig⸗unparlamentariſche Formulirung des Budgetrechtes fahren 
laſſen will, iſt bei den Deakiſten ausgemachte Sache. Nicht weniger 
feſt aber ſind die meiſten derſelben entſchloſſen, daß vorher ein anderer 
Ausweg getroffen werden muß, um zu verhindern, daß das Hauptrecht 
des Parlamentes nicht zu einer bloßen Farce herabſinkt. Gebrannte 
Kinder ſcheuen das Feuer! Ueber ein ſolches Auskunftsmittel wird nun 
bins und herdebattirt; vor der Hand ſcheinen die Meiften ſich dahin zu 
einigen, daß ein beſonderer Paragraph der Conſtitution ausdrücklich das 
Recht der Steuerverweigerung ausſprechen ſoll, ſobald die Abgaben auf 
Grund eines nicht verfaſſungsmäßig bewilligten Etats erhoben werden. 
Hier alſo wird es noch harte Nüſſe zu knacken geben, und io wenig ich 
an einer baldigen Verſtändigung zweifle, bin ich doch der Meinung, daß 


unter der Bedingung, daß Euch kein Pfennig davon zugewendet wird! Bitten, obſchon erſt nach Jahren dahin, daß fein Proceß revidirt wurde. 


Uhlenhorſt nimmt das gewiß an!“ 


Da ergab ſich's denn, daß er nicht ſo ſchuldig ſei, wie man angenom⸗ 


„Ohne Zweifel! Und — erfüllt Deine Bedingung auf das Pünkt⸗ men hatte — oder vielleicht war die Stimmung auch ſchon eine mil⸗ 


lichſte, mit Freuden!“ 
verächtlichen Ton, in einem Ton, der niemals aus dem Munde einer 


Mechaniſch begann er von Anfang an zu leſen, las bis zu Ende.] Frau erklingen ſollte, wenn fie von dem Manne ſpricht, der ihr anderes 


Das ganze Verzeichniß enthielt ſeinen Namen nicht. 

Das Blatt entglitt ſeinen Händen. 

Angelika hob es verwundert auf, warf einen Blick darauf. „Ah, 
die Ordensliſte. Ich vergaß ganz daran. Nun, ich gratulire Vater!“ 

Wild lachte er auf. „Wozu? Ich — ich habe gar keinen — 

Gar keinen, nicht einmal ohne Schleife.“ 

„Nicht? das iſt aber ſchändlich““ rief das junge Mädchen. „Nach 
all Deinen Mühen und Opfern und nach all dieſen Schoͤnheiten, 
Schmeicheleien und Verheißungen! Man könnte allen Glauben an dieſe 
Menſchen verlieren!“ 

„Ich wäre ſonſt ja auch ſchon in Kenntniß geſetzt worden.“ Gr: 
ſchoͤpft ſank er auf einen Stuhl. 

Seine Frau trat zu ihm. „Es iſt vielleicht nur ein Mißverſtänd⸗ 


Name hier —“ 
Jäh auffahrend ſtieß er ſie von ſich. „Das Verdienſt Deines 
Sohnes! Ich bemerkte es gleich, wie viel kälter Alle geworden waren 


nach feinem verrückten ſchandbaren Einfall, wie —“ Keuchend mußte 


er innehalten. Seine Empfindungen raubten ihm nicht allein Athem 
und Sprache, ſondern auch beinahe den Verſtand. 

„Darum? Nein, Bürger, weil man Did vorläufig nicht mehr 
brauchte, die Urwahl vorüber iſt.“ Ste ſprach in ihrem fanfteften Ton, 


allein die bitteren Worte wurden dadurch doch nicht verſüßt, fie enthielten 
ja Wahrheit. \ 


Angelika warf einen ſchnellen, eigenthümlichen Blick auf die Mutter. 
Die lichte Röthe, welche auf ihren Wangen brannte, verlor fi jah. 
Sie kehrte indeß ebenſo ſchnell wieder zurück, denn der Vater ſtampfte 


Fort, hinaus auch mit Dir, Schändliche, Eidbrüchige! Geh zu 
Deinem Sohn, der mir dieſen Wunſch vereitelt, dieſen Schimpf zuge⸗ 


zogen hat. Schmiede mit ihm Pläne, mich je eher je lieber —“ 
* 5 fd, 


Angelika fiel ihm flehend um den Hals, er ſchleuderte auch ſie von 
keuchte weiter: „Unter die Erde zu bringen. Nützen ſoll es Euch 


a di doch nicht, ich habe ja ſchon geſagt, daß ich ihn enterbe. Und Du ſollſt 
auch nichts haben, ich verſchenke ſchon zu Lebzeiten, was ich beſthe, nur 


Ich ſein ſoll; wie er von einer Braut auch kaum jemals vernommen ſen und fand eine Stelle in einer Fabrik. 


wird. Die Eltern beachteten es indeß nicht. 


Es entfuhr Angelika unwillkürlich, in bitterem] dere geworden — kurz, er und auch Heuſig wurden nach kurzer Friſt 


entlaſſen. An eine Anſtellung im Staatsdienſt war natürlich nicht zu 
denken, aber er hatte im Gefängniß zufällig Bücher über Chemie gele⸗ 
Nun konnten wir uns hei⸗ 
rathen. So beſcheiden unſere Verhältniſſe auch waren, glücklich lebten 


„Wir ſind geſchiedene Leute, geh' auf der Stelle!“ ſchrie der Vater wir dennoch.“ Heldenmüthig unterdrückte ſie den Seufzer, der dem 


und die Mutter wandte ſich gehorſam nach der Thür. 

Angelika eilte ihr beſtürzt nach. „Um Gotteswillen, Du willſt 
wirklich —? Ich ließe mir das freilich auch nicht gefallen.“ 

Sie kehrte ihr das thränenüberſtrömte Geſicht zu. „Auf mein 
Zimmer will ich gehen, damit der Vater Zeit hat, zu ſich zu kommen, 
nicht Gelegenheit, zu reden, was ihn ſchon nach einer Viertelſtunde ge⸗ 
reut. Denkſt Du denn, wenn er ſagt: wir ſind geſchiedene Leute, ſo 
ſei das der Fall? Alle Menſchen vermögen ſich ſo zu trennen, ſogar 
die Innigſtverbundenen — felbft Eltern und Kinder. Eheleute nicht. 
Die ſcheidet nicht ein hartes Wort, ſelbſt nicht eine ungerechte That, 


niß, eine Vergeßlichkeit, daß die Benachrichtigung ausblieb und der ſondern einzig der Tod. Selbſt wenn ich fort wollte, dürfte ich nicht 


und wenn der Vater mich fortſchickte, ging ich nicht. Hier, an ſeiner 
Seite, iſt mein Platz, bindet mich die Pflicht, ſtehe ich auf meinem 
Recht!“ Sie trat wieder näher zu ihrem Gatten. 


leiſe vor ſich hin. Es blieb zweifelhaft, ob des Vaters Benehmen ge⸗ 
gen die Mutter ihr dieſe Ueberzeugung für den Augenblick beibrachte 
oder ob ſie ihr ſonſt gekommen ſei. Sie fühlte ſelber, daß ſie für 
eine Verlobte nicht paſſe und wandte ſich raſch dem Fenſter zu. 

„Und nicht allein Recht und Pflicht habe ich auf meiner Seite, 
auch die Neigung. Unſere Verbindung war keine Convenienzheirath, 
Angelika. Wir liebten uns, liebten uns ſchon als Kinder. Wir gingen 
zuſammen in die Schule, holten gemeinſam auf der Schleife Reiſig aus 
dem nahen Walde oder Kartoffeln und Kohl vom Felde. 
bei ſeinem guten Kopf und ſeines Vaters wachſender Wohlhabenheit 


ſtudirte, alſo eine glänzende Carriere vor ſich hatte, ließ er nicht von 
mir, ſo lebhaft es auch ſeine Eltern wünſchten. Und dann, als er in Witterungsderhältniſſen der Erde, in 


die Unterſuchung verwickelt, zu zwanzigjähriger Feſtung verurtheilt ward, 
da ließ wieder ich nicht von ihm, fo dringend es mir auch vorgeſtellt 
wurde, daß er für mich verloren ſei, und ſo gute Partien ich auch hätte 
machen können. Ich ging vielmehr nach der Hauptſtadt, ſuchte und 


erlangte Zutritt zu hohen einflußreichen Herren und brachte es durch 


er 
„O wie thöricht iſt jedes Mädchen, das heirathet“, ſagte Angelika 


Vergleich zwiſchen damals und jetzt entſprang. 

Angelika zeichnete nachdenklich mit dem Finger Arabesken auf die 
angelaufenen Scheiben. Vor wenigen Monaten noch hätte ſie die 
letzten Worte der Mutter ungläubig belächelt, heute lächelte ſie nicht. 
Vielmehr ſeufzte ſie tief. f 

Der Commercienrath hatte nur wenig von dem vernommen, was 
ſeine Frau geſprochen. Er ſchämte ſich ſeiner Heftigkeit, allein er hielt es nicht 
für nöthig, das einzugeſtehen, war auch von andern Gedanken beſiürmt. 
Daß ſie ihn nicht beim Worte nahm, ſein Haus verließ, ja nicht ein⸗ 
mal Empfindlichkeit zeigte, wie es wenigſtens jede andere Frau gethan 
hätte, war ihm zwar lieb, allein das würde in dieſem Moment auch 
nicht beſondern Eindruck auf ihn gemacht haben. „Wenn es wirklich 
nur ein Verſehen, ein Irrthum wäre, der Orden ſchon hier iſt?“ fragte 
Aber es war kein Verſehen — ſondern ein Ueberſehen — er 
hatte keinen Orden erhalten. (Fortſetzung folgt.) 

Die drei geſtrengen Herren: Pancratius, Servatius, Bontfacius 
= 02. 18.9 14. Maß und ihre Bedeutung. 1 

Bekanntlich können die drei Tage des 12., 18, und 14. Mai nach dem 
allgemein verbreiteten Volksglauben der Vegetation noch durch f 
durch plötzliche rauhe Witterung aach vorhergegangener größerer Wärme ſchaͤd⸗ 
ich werden. Dieſer Volksglaude gehört keineswegs zu den leichtfertigen, auf 
Mißverſtand der Verkettung der gleichzeitig eintretenden Erſcheinungen der 


Obgleich er] Natur beruhenden Volksanſchauungen, wie der Glaube an den hundertjährigen 


. oder an den Einfluß des Mondwechſels auf die Witterung, ſondern 
iſt gegründet auf die in unſern Breiten in Europa im Frühjahr herrſchenden 
Witterungserſcheinungen, welche ihrerſeits ihre Urſache in den allgemeinen 
| der Stellung derſelben aut Sonne, und 
in der Vertheilung des Flüffigen und Seiten auf derſelben haben. Schon der 
Umſtand, daß in manchen Gegenden des mittleren Europas dieſe kalten 
Tage auf den II. bis 13. Mai fallen (Mamertus, Pancratius und N 
in anderen noch früher und daß Ende Mai vom 25, (Urban) bis 30, (Migard) 
ebenfalls öfters ein 1 7 der Kälte (oder eier 0 
darauf bin, daß dieſe Rüdi der bereits höher 
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ſelbſt ein Deak ſich davor hüten muß, dieſe Frage in einer Weiſe über 
das Knie zu biechen, die im Lande den böſeſten Eindruck hinterlaſſen 
würde. Desgleichen zeigt ſich auch in Croatien der Landtag ſo wider⸗ 
hagrig, daß das Peſter Miniſterium in allem Einſte mit dieſer erſt 
ſo ſehr en bagatelle behandelten Körperſchaft parlamentiren, ja in aller 
Form Abbitte für den verfehlten Verſuch leiſten muß, durch die uner⸗ 
hoͤrteſten Preſſtonsmittel ein unionsfreundliches Votum von derſelben zu 


dem Landtage zweimal vierundzwanzig Stunden Bedenkzeit gegeben war, 
ſich entweder einer ſtreng gouvernementalen Haltung zu verpflichten oder 
der Enthebung gewärtig zu ſein, beſchloß der Landtag bekanntlich, ſeine 
Arbeiten zu vertagen, bis das von ihm angenommene Immunitätsgeſetz 
beſtätigt ſei. Da eine Auflöfung der Verſammlung den Krönungsact 
und die Regelung der croatſſchen Frage neuerdings unabſehbar hinaus⸗ 
geſchoben hätte, blieb dem Grafen Andraſſy nichts übrig als zum Rück⸗ 
zuge zu blaſen. Das Immunitätsgeſetz iſt ſanctibnirt mit der komiſchen 
Verſicherung, jede Beeinfluſſung der Landtags mitglieder liege dem Mini⸗ 
ſterium fern; ein bitterer Apfel, in den Se. Excellenz da hat beißen 
müſſen, nachdem früher kurzweg den Croaten aufgegeben war, bis zum 
15. Mai Deputirte in den Peſter Landtag zu entſenden! 

2. Aus Nord⸗Oeſterreich, 14. Mai. [Zur Stimmung. — 
Verhaftung eines panſlawiſchen Agenten. — Rußland und 
die ezechiſche Nationalpartei.] Wie ſehr unſere offieiöfen Jour⸗ 
nale ſich auch bemühen, ihre Freude über das friedliche Reſultat der Londo⸗ 
ner Conferenz zu äußern, fo muß man doch der Wahrheit gemäß ges 
ſtehen, daß die große Maſſe unſeres Publikums jene Nachricht ziemlich 
kühl aufgenommen. Es ift daran eben nur die leidige Apathie ſchuld, 
welche bei uns in politiſcher Beziehung alles Intereſſe lähmt und in 
dem verzweiflungsvollen Satze gipfelt: „Uns iſt nicht mehr zu 
helfen“! — Wehe dem Staate, wo dirfer Ausſpruch auf allen Ge: 
bieten des öffentlichen Lebens zu vernehmen, denn er beweiſt, daß unter 
der Bevölkerung der letzte Reſt des Glaubens und Vertrauens an ihre 
politiſche Zukunft geſchwunden. Und in der That, wenn wir heute 
wieder Umſchau über die verſchiedenen Länder und Völker halten, welche 
der alte geographiſche Begriff „Oeſterreich“ nur noch nothdürftig um: 
klammert, fo werden wir Dinge und Zuflände gewahr, die ſchwerlich 
weder durch den Krieg mit Frankreich — noch durch den Frieden ſich 
gebeſſert haben würden. Vor Allem fignalifire ich Ihnen, daß die pan⸗ 

flawiſch⸗ruſſiſche Propaganda unter unſerer zahlreichen, den Maſſen⸗ 
umfang des Reichs bedingenden ſlawiſchen Bevölkerung täglich drohen⸗ 
der das Haupt erhebt. Sie dürften vielleicht ſchon in den öſterreichi⸗ 
ſchen Journalen geleſen haben, daß in Agram der Landtagsabgeordnete 
Dr. Milet ic verhaftet worden, weil man in feinem Beſitze mehrere 
panſlawiſche Schriften hochverrätheriſchen Inhalts fand. Zumal ſoll 
unter dieſen Papieren ein Aufruf an alle Slawen Oeſterreichs ſich be⸗ 
finden, welche aufgefordert werden, ſich unter das Protectorat Rußlands 
zu ſtellen, welches „allein berufen, das geſammte Slawenthum zu jener 
politiſchen und flaatlihen Höhe zu erheben, welche dem zahlreichſten 
europäiſchen Volsſtamme gebührt“. — Auch ſoll die „deutſche Regie: 
rung Oeſterreichs, von der die Slawen nichts mehr zu hoffen hätten“ — 
in jenem Aufrufe ſehr übel wegkommen, ja man verſichert, daß bei 
dieſer Ausführung Worte gebraucht werden, welche das Verbrechen des 
Hochverraths erſten Grades unzweifelhaft begründen. Auch fol man 
bei Dr, Miletic noch eine Menge Briefe faifirt haben, welche auf eine ſehr 
tege Correſpondenz Miletic's — und anderer bisher den Behörden unbekann⸗ 
ter Perſonen — mit notoriſchen ruſſiſchen, ſerbiſchen, eroatiſchen und 
rutheniſchen Panflawenapofteln ſchließen laſſen. Auch in Böhmen 
hat die Regierung in neueſter Zeit es ſo weit gebracht, daß die Szechen 
und ihre Parteijournale ihre politiſchen Sympathien für Rußland 
mit großem Nachdrucke affichiren, ohne daß die Staatsanwaltſchaften 
dagegen einſchreiten können. Die Prager „Correſpondenz“, welche an 
die Stelle der ſuſpendirten „Politik“ getreten, — meint z. B., „die 
ruſſiſche Allianzfrage ſei lediglich ein Punkt der Politik. Könne das 
freie, ſtarke, mächtige Amerika — das Rußlands Hilfe nicht braucht — 
mit dieſem eine Allianz ſchließen, warum ſollten es kleinere 
Völker, welche Hilfe bendtbigen, nicht thun dürfen? — Noch 
bezeichnender drückt ein Artikel der czechiſchen „Narodni Novine“ gele⸗ 
gentlich der jüngſten Kriegsfrage zwiſchen Preußen und Frankreich und 
der Stellung Oeſterreichs in dieſem Conflict ſich aus. Dort heißt es 
in dürren, aber gewiß nicht unwahren Worten: „Die Stellung Oeſter⸗ 
reichs iſt leider eine ſolche, daß es ſich keineswegs für die eine oder 
andere Seite (Preußen oder Frankreich) entſcheiden kann; es muß viel⸗ 
mehr ſich ſo entſcheiden, wie es Rußland fordern wird. Schließlich wird 
alle Vor⸗ und Umſicht der öſterreichiſchen Staatsmänner nur dahin 


nicht an beſtimmte Tage gebunden find, ſondern dafs fie, wie Dove ſagt, die 
legten leidigen Triumphe ſind der Reaction des ſich überlebt habenden Winters 
en das fröhlich und unaufbaltſam ſich entwickelnde Leben der Vegetation. 
Schoen Jean Paul jagt: „Der Herbst iſt ein ſanftes Einſchlafen der Natur, 
der Frühling ein en Erwachen.“ In der That, der allmälige Blätterfall 
der Bäume, das Abſterben der Pflanzen, das Kürzerwerden der Tage, die 
ſprichwörtlich gewordenen November⸗Nebel, gelinde auftretende Fröſte führen 
uns allgemach, nicht plötzlich, aus dem Herbſt in den Winter. Anders iſt es 
im Frühling: ſobald die Macht des Winters durch die immer höher und höher 
ende Sonne gebrochen iſt, bricht der Sunn gewaltſam herein; üfter® 

ut der warme Sonnenſchein im Februar und März am Tage die Schnee⸗ 
maſſen zum Theil binweg, während in der Nacht wieder ſtrenger Froſt eintritt. 
Der Kampf der Witterung im Frühling beginnt mit dem Höherſteigen der 
Sonne und dauert lange ſort mit abwechſelnden Siegen und Niederlagen der 
Frublingswärme. Dieſe kann ſich lange nicht entſcheiden, ob ſie dem Laufe 
der Sonne nach Norden folgen ſoll oder ob ſie dem abkühlenden N der 
von dem atlantiſchen Ocean ber wehenden feuchten Winde weichen fol. Dieſe 
inde, welche umgekehrt im Winter Feuchtigkeit mit Wärme (aus Eid 
amerika) herbeiführen, haben in folgenden natürlichen Verhältniſſen ihren Ur⸗ 
rung. Wenn die Sonne im Monat Mai faſt ſcheitelrecht über den weiten 
andflächen Nordafrika's (der Sahara), Arabiens und Oſtindiens ſteht, ſteigert 
ſich die Luftwärme dort bis zu ſolchem Grade, daß die aufſteigende Kraft der 
erwärmten und dadurch verdünnten Luftmaſſen die Kraft des dort unaufhör⸗ 
lich wehenden Nordoſt⸗Monſoon vollſtändig überwindet und verurſacht, daß die 
ine Luft des atlantiſchen Oceans ſich über Europa verbreitet, während Dit: 
de an den Küſten von Japan und Nordaſien herrſchen und Nordwinde an 
den Küften des Eismeeres. Je wärmer nun bei uns die Temperatur im 
zeitigen Frühlinge ge eſen iſt, je herrlicher der Frühling und je früher und 
län mit ihm die Vegetation ſich entfaltete, deſto trauriger und ſchädlicher 
d die dann ſpäter hereinbrechenden kalten Tage, welche oft alle Hoffnungen 
auf eine geſegnete Ernte mit einem 8 vernichten. 
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erzwingen. Nachdem allen in großer Zahl vorhandenen Beamten auf 
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führen, daß man ſich ganz dem 
— Iſt dieſe Politik nicht ganz darnach angethan, um Oeſterreich ein 
ſlawiſches Venetien auf den Hals zu laden, eine erdrückende Laſt, 


vie ſchließlich dem öſterreichiſchen Staate eine ganz andere Kataſtrophe 
bereiten würde, als dies der Verluſt der alten Lagunenſtadt gethan? 


Italie u. 

Florenz, 11. Mai. [Italien und Preußen. — Rattazzia 
Das hieſige Cabinet, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt von Preußen für 
ſeine Haltung während der Luxemburger Verwickelung beglückwünſcht 
worden. Erlauben Sie mir, bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam 
zu machen, daß man der „Italie“ zu viel Ehre erweiſt, wenn man 
vorausſetzt, daß dieſes Blatt irgendwie als Organ der Regierung zu 
betrachten iſt. Wenn dieſer Zeitung vertraute Beziehungen mit einer 
Regierung nachzuſagen wären, ſo find es die mit der franzöſiſchen, beſſer 
geſagt, mit der hieſigen franzöfiichen Geſandtſchaft. Von den hieſigen 
Blättern iſt es wohl nur die „Opinione“, von der man ſagen kann, 
daß ſie die Regierungspolitik vertritt, und auch das iſt ſeit der jüngſten 
Cabinetsveränderung weniger der Fall. Was endlich Herrn Rattazzi 
betrifft, fo iſt dieſer bei Weitem nicht mehr die persona grata in 
Paris, als die er ſonſt mit Recht galt. Man war in Paris nicht ent⸗ 
zückt von ſeiner Ernennung, und Herr Malaret verhehlte nicht ſeine 
Mißſtimmung. Rattazzi beklagt ſich über die Behandlung, die in Paris 
feiner Frau zu Theil geworden, und feine perſoͤnlichen Beziehungen zur 
kaiſerlichen Regierung find in den letzten Monaten hoͤchſt kühl geweſen. 

[Das Kirchengüter⸗Geſetz.] Der „Corriere Mercantile“ theilt 
den Inhalt des neuen Geſetzes in Betreff der Liquidirung mit: 

Art. 1 beziffert den Beſtand und den Werth der mit Einſchluß des Cultus⸗ 
fonds dem Clerus mn Güter. Art. 2 beſtimmt, daß don dem Ge⸗ 
ſammtvermögen eine Summe von 600 Millionen, e der ſequeſtrirten 
Rente von 14,086,000 Francs, von den auf 170 Millionen geſchätzten Fahr⸗ 
niſſen und Gütern der religidien Körperſchaften zum Nutzen des Staates 
verwendet werden ſoll. Die 430 Millionen werden nach Art. 3 in halbjäh⸗ 
rigen Raten zu 50 Millionen bezahlt werden; zur Gewährleiſtung dieſer Zab⸗ 
lung dient eine Hypothek auf ſämmtliche Kirchengüter. Nach Art. 4 werden 
die Zahlungen auf die einzelnen Kirchenbeſißzungen im Verhältniſſe von 25 
Procent des Capitals repartirt. Art. 5 ſetzt feft, daß die nach erfolgter Zah⸗ 
lung verbleibenden Güter und Werthe eim ſind, vom Jahre 1868 an 
die Penſionen und die Ausgaben des Cultus zu beſtreiten, die dann nicht 
mehr dem Staate zur Laſt fallen. Die übrigen Artikel des Geſetzes betreffen 
blos einzelne Modalitäten. 3 

[In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 9.,] in wel⸗ 
cher der Finanzminiſter Ferrara das (in ſeinen Grundzügen berits mit⸗ 
gethellte) Expoſé über die Finanzlage gab, iſt es zu einem ſehr ſtür⸗ 
miſchen Zwiſchenfalle gekommen. 

Die Deputirten Angeloni und Crotti ſollten vereidigt werden; der Prä⸗ 
ſident Mari hatte die Vereidigungsformel verleſen und der Abg. Angeloni 
dieſelbe mit dem vorgeſchriebenen „Ich ſchwore es“ bekräftigt. Der Abg. 
Crotti trat darauf vor und ſprach: „Ich ſchwöre es; ich möchte indeſſen hinzu⸗ 
fügen ...“ Präſident: Die Verfaſſung geſtattet keine Vorbehalte bei dieſem 
Eide; Sie haben einfach nur die Formel, wie fie verleſen und welche untheil⸗ 
bar und abſolut iſt, zu beſchwören. — Crotti: Wenn aber nun Geſetze vor ⸗ 
kämen, welche der Verfaſſung Carl Albert's, der ich Treue geſchworen habe, 
zuwider wären. ... Präſident: Dieſer Ineidenzfall iſt neu; ich bitte die 
Herren Deputirten, ihre Plätze einzunehmen. (Unrube.) Ich erſuche die Huifs 
ſiers, aus den anſtoßenden Sälen alle Deputirte hereinzurufen, die ſich dort 
aufhalten. (Lebhafte Bewegung. — Die Deputirten ſtrömen zahlreich in den 
e Der Piäſident trägt der Kammer den Fall vor; er bemerkt, 
daß er den Schwur des Deputirten Crotti nicht annehmen konne und bittet 
den Letzteren, ſich eines Beſſeren zu beſinnen. — Crotti: Ich habe geſchwo⸗ 
ren; als Deputirter Crotti habe ich aber hinzugefügt: vorbehaltlich der göͤtt⸗ 
lichen und kirchlichen Geſetze. (Unruhe und Gelächter.) Der Redner erklärt, 
daß er das Recht habe, dieſe Erklärung abzugeben; er citirt das Beiſpiel des 
engliſchen Parlaments und des Barons Rothschild und erörtert die Bedeutung 
der Eidesformel. — Präſident: Ich kann nicht geſtatten, daß man über die 

| Eivesformel discutirt. — Crotti wiederholt, daß er nur vorbehaltlich der 
göttlichen und kirchlichen Geſetze ſchwöre. (Unruhe und heftige Unterbrechun⸗ 
gen.) — Präſident: Ich kann nicht geſtalten, daß Sie N Sie haben 
einfach mit „Ja“ oder „Nein“ zu antworten. kann alfo Ihren Schwur 
nicht annehmen. Entweder ziehen Sie Ihren Vorbehalt zurück oder der Prä⸗ 
ſident kann Sie N zur Ausübung ihrer Functionen. (Sehr gut! 
Allſeitiges Bravo) Wenn Sie darauf beſtehen, jo werde ich die Kammer 
befragen. (Rein! Nein!) — Crotti: Da es ſich um eine Zurückziehung han: 
delt, ſo erkläre ich, daß ich meine Perſon Dang ena Ja! Hinaus mit 
ihm!) Crotti, der zum Deputirten für Verres gewählt war, verläßt unter 
lebhaftem Parliren den Sitzungsſaal. In der Kammer herrſcht unter dem 
Eindruck dieſes Zwiſchenfalls einige Minuten lang lebhafte Bewegung, wäh⸗ 
rend welcher einige Wahlprüfungen zum Vortrag kommen. Die Miniſter 
Rattazzi und Cornino leiſten den Eid. Der Finanzminister Ferrara trägt 
12 5 das Fin anzerpoſé por. 7 

[Verſchiedenes.] Die Cholera in Bergamo, ſowie in der Umgegend 

iſt im Zunehmen, während das Scharlachfieber, welches zu Mailand bedeu⸗ 
tende Proportionen angenommen hatte, dem Verſchwinden nahe iſt. — Ma⸗ 
dame Rattazzi, welche bekanntlich durch ihr Buch: „le chemin de paradis“ 
ihren Gatten in große Schwulitäten verſetzt hatte, die nicht ohne ein halbes 


Urſache fein müßte), ſondern eine von einem Orte zum andern ſich verſchlebende, 
fo daß z. B. die Rückfälle der Kälte im Mai fpäter eintreffen als in Deutſchland. 
Während an den betreffenden Tagen in ganz Rußland von Jakutsk in Sibirien 
bis Petersburg ſich kein Rückfall der Kälte im Mai zeigt, ſondern erſt Ende 
Mai, tritt derſelbe mehr oder weniger hervor an den Tagen vom 9. bis 14. 
Mai in Mitau, Arys, Stettin, Berlin, Breslau, Prag, Erfurt, Arnſtadt, 
Brüſſel, Utrecht, Haarlem, London, Paris, nicht aber oder nur ſehr unbedeu⸗ 
tend in Königsberg, Danzig, in ganz Süddeutſchland und der Schweiz, eben⸗ 
jo wenig in Nordamerika. Die Erſcheinung beſchränkt ſich alſo meistens auf 
diejenigen Gegenden von Mittels und Weſteuropa, welche zu dieſer Zeit vor⸗ 
zugsweiſe dem Einfluſſe der Nordweſtwinde ausgeſetzt ſind. Zum ent 
dieſes Artikels will ich noch — 5 im Munde des Volkes aufbewahrte Spri 
wörter, ſogenannte „Bauernregeln“ mittheilen, als Beweis, daß dieſe „Loos⸗ 
tage“, wie man diejenigen Kalendertage ehedem nannte, an welche ſich irgend 
eine Bedeutung knüpfte, ſchon in früben Zeiten bekannt und beachtet worden 
ſind. So heißt es in Mitteldeutſchland: BER 
g Pankratius, Servatius, Bonifacius, 
Der Gärtner ſie beachten muß, 
ieh'n fie vorüber ohne Regen, 
8 em Weizen bringt es großen Segen. 
In der Eifel 100 man: 
+ er feine Schafe ſcheert vor Servaz, 
\ Dem ift die Wolle lieber als das Schaf. 5 
In Boͤhmen vereinigt man die drei Anfangsſilben der drei Eismänner zu 
Pan Serboi und jagt von dieſem, daß er die Räume verbrenne, weil man 
bei ſeiner Ankunft heizen muß. Die Schleſier ſagen: 
Der Bauer nach der alten Art 
Trägt den Pelz bis Himmelfahrt (Mitte Mai) 
Und thut ihm dann der Bauch noch weh, 
f So trägt er ihn bis Bartelme (24. 14 925 
Die Franzoſen nennen die 3 Tage vom II., 12., 13. Mai „Le trois Saint 
de glace“ und fagen „A la mi-mai, queue d’hiver“, Die Landleute in Ober⸗ 
italien bezeichnen dieſe Tage in der e Mai als „Seidenwürmermieten“ 
(inverno dei cavalieri), Bei den Weinbauern und Landleuten am Rhein 
gilt dagegen der Urbanstag (25. Mai) als das Ende der kalten Nächte, weil 
in heiteren Nächten in Folge der nächtlichen Ausſtrahlung der Wärme die 
Temperatur der unteren Luftſchicht auch Ende Mai noch unter den Froſtpunkt 
ſinken kann. So ſagen die ehe: 
Dankt ct Urban dem Herrn, 
Er bringt dem Getreide den Kern. f 
Sanct Urban hell und rein 
Segnet die Fäſſer ein. v. B. 


G. Neue Geſchichten. Von Edmund Hoefer. 2 Bände. Breslau, 
wo an Oba e e e ie zwei gute Freunde, di 955 
„ € und m nd wie z u e, die 
deu. Kamin fipenb vertraulich und behaglich plaudern. Grit erzählt ver eine 


ein Stückchen und dann der andere, dann ergötzen ſich beide an einer guten die zugleich der 


Erinnerung, darauf kommen wieder allerlei Einfälle und Gedanken, und fo 


Willen Rußlands wird fügen müſſen.“] Dutzend 


prachtvoll 


e 
Vo Minden 1867 ienen. 
Dentale Wen 3 


Duelle ge befeitigen ſchienen, hat auf den Wunſch des Königs, An⸗ 
dere ſagen auf ibres Vetters Napoleon III., Al verlaſſen und ſich 
Bed ee —— Andere behaupten, ſie halte ſich in einem kleinen 
rnothales verſteckt. - | 
Rom, 7. Mai. [Kampf gegen die Briganten.] Den lärmenden 
Vorbereitungen gu einem Bertilgungsuge wider die Banden entſpricht die 
Schlaffbeit der That durchaus nicht: man ift nicht weiter gegangen als bis 
zu einer 218 Beobachtung. Inzwiſchen gewinnen bie Briganten 
Zeit, auf einen ſicheren Rückzug zu denken. Die gejeglihen Aſyle, welche die 
in den Gebirgen zerſtreuten Klöster, e und ellen ſonſt jedem 
Verbrecher gewähren, find ihnen durch militäriſche Umſtellung unzugänglich 


gemadht. 
[Die Ex⸗Königin von Neapel] ift zu ihrer Geneſung geſtern nach 
Marfeille hinübergefahren, um fi zunächſt zu ihrer Schweſter, der Gräfin 
von Trani, zu begeben. Es heißt, auch ihr Gemahl werde ihr bald in die 
Schweiz folgen, doch iſt das ein Gerücht, das ſchon oft dageweſen iſt. (K. g.) 
[Die Vergiftung von 15 Militärs in Tivoli] zu einer Cri 
minalunterſuchung ee ohne ein pofitives Reſultat gegeben zu haben. 
Man war erſt der Anſicht, welche auch heute noch Viele feſthalten, daß jene 
Soldaten ſich ſelbſt durch Grünspan (beim Kochen aus ſchlechten Keſſeln) der⸗ 
gifteten, bis der Argwohn rege ward, hier könne eine Frebeltyat politiſchen 
oder nationalen Haſſes verübt worden ſein. Jene Unglücklichen gehören näm⸗ 
lich der Fremdenlegion von Deutſchen, Schweizern, Holländern u. ſ. w. an. 
Man nahm den Koch und den Trompeter der Compagnie feſt. Die erſchreckte 
Bürgerihaft von Tivoli hat Deputationen und Briefe nach Rom an die Mi⸗ 
niſterien geſchickt und feierlich gegen den Verdacht proteſtirt, als ſei dieſe Ver⸗ 
giftung (wenn ſie eine e . geweſen ſein ſollte) das Werk einer in 
Tivoli ſelbſt heimlich organiſirten Secte. Die ultrapäpſtlichen Blätter haben 
den Vorfall natürlich aufgegriffen und in die Kategorie jener „moraliſchen“, 
das heißt, infernalen Mittel gebracht, womit Rom und das Papſtthum durch 
die Italiener zu Falle gebracht werden ſoll. 


Fraukrei ch. 
* Paris, 12. Mai. [Ueber das Ergebniß der Londone 
Conferenzen! äußert ſich die „France“ wie folgt: 5 

„Wir freuen uns über dieſes Reſultat, das wir vorhergeſehen und ge⸗ 
wünſcht haben; die Frage iſt durch eine für beide Theile befriedigende Löſung 
geſchlichtet. Der Beſitz eines Gebietes von 200,000 Seelen wäre nur eine 
unbedeutende Genugthuung für ein Land von vierzig Millionen geweſen und 
gegenüber den preußiſchen Eroberungen als eine wahrhaft lächerliche Compen⸗ 
ſation erſchienen. Dagegen war es im böchften Grade wichtig, daß Preußen, 
nachdem es an den Main vorgedrungen und Süddeutſchland durch Schuss 
und Trutzbündniſſe an ſich gefeſſelt hatte, Bar Sr verlaſſe und dieſes Er⸗ 
gebniß war uns ungleich wichtiger als eine Gebietserwerbung.“ 

Es iſt intereſſant, die „France“, welche noch jüngſt ſo unwirſch und 
entrüſtet ſich geberdete, plötzlich fo befriedigt ſich äußern zu hören. 
Mag fie nun, wenn ſie ſagt: „In der That, Luxemburg iſt, wie Jeder⸗ 
mann weiß, vielleicht die furchtbarſte Feſtung von Europa“ dies für 
wahr halten oder nicht, genug, es iſt Act davon zu nehmen, daß dieſe 
„beunruhigende und ſchmerzliche Lage Frankteichs nunmehr verſchwunden 
iſt“, daß Frankreich bekennt, ihm ſei eine wirkliche Genugthuung ge⸗ 
worden, und daß dieſe „eine neue Bürgſchaft für die Erhaltung des 
Friedens iſt“. Ja 

[Das neue Preßgeſetz.] Belmontet hat ein Amendement 
zu dem neuen Preßgeſetz⸗Entwurfe eingebracht, das einen ſehr erfreu⸗ 
lichen Gegenſatz zu den ungeheuerlichen Erfindungen feiner confervativen 
Collegen Mathieu und Kerveguen bildet und in allen liberalen Kreiſen 
eine wohlverdiente Anerkennung findet. Belmontet legt ſeinem Vor⸗ 
ſchlage die Beſtimmungen des während der hundert Tage von Na⸗ 
poleon I. erlaffenen Preßgeſetzes zu Grunde. Es enthält jieben Artikel: 

Art. 1. Die Preſſe iſt in allen Theilen des franzöſiſchen Kaiſerreiches 
durchaus frei. Art, 2. Jeder Bürger, der im Vollgeruſſe ſeiner Rechte iſt, 
kann, was er will, unter ſeiner perſönlichen und geſeßlichen Verantwortlichkeit, 
nach geſchehener Veröffentlichung, drucken und drucken laſſen. Art. 3. Jeder 
Bürger, der unter feiner Unterſchrift Gedanken veröffentlicht, iſt dem Geſetze 
verantwortlich: 1) für Beleidigung oder 8 von Privatperjonen; 
2) für das, was dem inneren Frieden im Staate, ſeinen politiſchen Intereſſen, 
den guten Sitten und den undiscutirbaren Rechten des Souveräns ſchaden 
kann (Staatsraths⸗Sitzung in St. Cloud unter Vorſitz des Kaiſers, 1809). 
Art. 4. Die Preßfreiheit entbindet die Zeitungen jeder Stellung von Caution. 
Art. 5. Stempel iſt für alle Zeitungen obligatarif „die Inſerate, Reclamen 
und gerichtliche Anzeigen veröffentlichen. Ark. 6. Jede Zeitung oder öffent⸗ 
liches Blatt, das wahrheitswidrige Thatſachen oder Anſchauungen verbreitet, 
iſt gehalten, unmittelbar die von der Regierung oder den öffentlichen Ver⸗ 
waltungsſtellen mitgetheilten Erwiderungen einzurücken. Art. 7. Die alten 
Geſetze über die Preſſe find abgeſchafft. 8 

„Nur muthig, Herr Belmontet!“ ruft das „Siécle“ heut dem 
Barden der Majorität zu. „Möge es Ihnen gelingen, die Regie⸗ 
rungskreiſe des zweiten Kaiſerreiches davon zu überzeugen, daß ſie in 
Sachen der Freiheit doch 52 Jahre hinter dem erſten Kaiſerreiche zu⸗ 
rück ſind, das noch endlich nach 1814 und der Inſel Elba die unſell⸗ 
gen Folgen des Abſolutismus zu fühlen angefangen hatte!“ 
Fuüͤrſtlicher Beſuch.] Am Dienstag trifft der König der Belgier 
in Paris ein. Der Prinz don Wales iſt geſtern Abend um 9 Uhr in Paris 
angekommen. Im Elyſee Napoleon werden die Appartements für den Kaiſer 
von Rußland in Bereitſchaft geſetzt. 


geht das fort und es entſteht eine von jenen köſtlichen Unterhaltungen, die 


ſehr unmethodiſch vom Hundertſten ins Tauſendſte ſpringen und doch für die 


Theilnehmer vom unbeſchreiblichſten Reiß find.” _ 
ndem wir von dem unmethbodiſchen Umherſpringen abſehen, einem Aus⸗ 
druck, der nirgend bei Edmund Hoefer Anwendung findet, können wir nicht 
umhin, durch ſeine eigenen vorſtehenden Worte (I. 125) ſeine reizenden Er⸗ 
zählungen zu charakteriſiren. . 3 
Es iſt eine Urſprunglichkeit in ihnen, die einer jeden einen eigenthümlichen 


Reiz gewährt. Die Form ift von der Art, daß man ihr die Achtung anmerkt, 


die der Verf. vor feinen Leſern hat und die leider jo viele unferer Schrift« 
ſteller aus den Augen ſetzen. Die Kenntniß der innerſten Falten menſchlichen 
Fühlens und Denkens offenbart ſich auf jeder Seite und mit dieſer Kenntniß 
eine Tüchtigkeit und Gediegenheit der Geſinnung, die uns den Verf. immer 
werther Aude „Du ſollſt niemals raſten, du ſollſt niemals zufrieden ſein! 
Denn wie gew das Schicksal daſteht, der Menſchengei) iſt noch gewaltiger, 
wenn er ſich ſeiner echten göttlichen Subſtanz, ſeiner göttlichen Kraft bewußt 
wird. Geh hin und lerne dich ſelbſt kennen und dich ſelbſt beſitzen! Das iſt 
der Weisheit Anfang und Ende. Geh hin und ſchaue in die Geſchichte der 
Volker; da wirft du einige Erkorene finden, die Welt und Geſchick ſich unters 
thänig machten — für kurze Zeit — ja! Aber um Herrſcher auf Lebenszeit 
u bleiben, müßte der Geiſt nicht mehr nur göttlich, ſondern die Gottheit ſelbſt 
ein, was er nicht iſt. Denn nur Gott ſtebt ewig über dem Geſchick. Dazu 
— unſer Geift zu diel frempartige Beimiſchung, zu viel irdiſchen Stoff, zu 
ie 
die Kugel am Fuße des Galeerenſclaven.“ (I. 55.) 


* 


nern, Enten, en, 
Herr L. in Breslau 
ederte, 


von ſeltenen 


» [Rorddeutſchland in feiner Neugeſtaltung.] Unter dieſem iel iſt 
eine kürze Darſtellung der natürli sen und to iſchen 
2 iſſe des Rordbundeb 42 Ed. Keller Im Ver . — 

ir haben ſchon ( 
Chtuß des Wees is, dagen in boden Nahe d, 
Late die forgfltige Aden beten gefunden Börse 


* 


üge Urthel, 


1 


Materie. Die zieht ihn immer und immer herab und hängt an ihm, wie 


dieſes ver- 


 Ramoricidre u. A. iſt: kein 


Nationalbelohnung für Lamartine.] Der „Moniteur“ veröſfent⸗ 
lacht amtlich das Geſetz, welches dem Herrn de Lamartine auf Lebenszeit jähr⸗ 
lich 25,000 Fr. Zinſen von 500,000 Fr. Capital und dieſes Capital na eis 
nem Tode den Erben deſſelben als Nationalbelohnung bewilligt. 

[Akademiſches.] Wie der ien, meldet, begab ſich Herr v. Fallour 
als zeitweiliger Director der A abemie am verfloſſenen Sonntage in bie 
Zuilerien, um dem Kaiſer vorſchriftsgemäß das Ergebniß der vorige Woche 

ttgefundenen Doppelwahl anzuzeigen. Der Kaiſer ſoll bei dieſer aa u 

g. ſagt haben: „Ich Er mige ſehr gern eine Doppelwahl, in welcher 
die Akademie einen ſo großen Beweis von Chriſtenliede dadurch gegeben hat, 
daß fie zwei Männer einander beigeſellte, die aus fo vielen Gründen hätten 
getrennt bleiben müſſen“. Darauf hätte Herr v. Fallourx erwidert: „Ich 
laube, Sire, die Akademie war weniger von Chriſtenliebe als von dem Geiſt 

rer Miſſion durchdrungen. Sie war deß eingedenk, daß ſie die Republik 
der Wiſſenſchaften iſt und daß ſie als ſolche die Vertreter des franzöſiſchen 
Geiſtes in feinem Glanz und ſeiner Unabhängigkeit aufzunehmen bat. Unter 
Ludwig XIV. erwählte ſie Mitglieder der Fronte, unter en XV, Philo⸗ 
Bon Hierauf unterhielt ſich der Kaiſer mit Herrn v. Falloux über die 

erke des Pater Gratry, von dem er überhaupt mit beſonderer Anerkennung 
ſprach. Später kam die Rede auf Anjou und die Plantagenetſtatuen in 
Fontevrault, deſſen vollſtändige Wiederherſtellung der Kaiſer in Betracht zu 
gehen verſprach. Herr v. Falloux hatte mit . gewettet, der 

iſer werde ihm gegenüber kein Wort von Politik fallen laſſen, und er hat 
dieſe Wette glänzend gewonnen. f 

[Das Lager von Ehalon3] ift heute zum elften Male eröffnet worden. 

An Se 1857 bezog daſelbſt unter dem Oberbefehle des Staatschefs die 
iferlihe Garde ein verhältnißmäßig beſchränktes Caſernement, aus dem jetzt 
ein Lager, umfaſſend genug zur Aufnahme von 60 —70,000 Mann, allmälig 
ſich entwickelte. 1858 führte Marſchall Canrobert das Commando, 1859 der 
— 4 von Malakoff, 1860 der von Zuge, 1861 noch einmal Marſchall 
ac Mahon, 1862 wiederholt Marſchall Canrobert, 1863 Marſchall Baragua 
d'Hilliers, 1864 der Herzog von Magenta, 1865 Marſchall Niel, 1866 Marſcha 
Regnault de N d'Angely, dem 1867 Marſchall Forey zu folgen be 
ſtimmt war. Die „Gazette de France“ macht aufmerkſam, daß Algerien nicht 
mehr die hohe Schule der franzöſiſchen Generaloffiziere à la Changarnier, 
kein einziger neuer Name außer den weniger 1 eierten 
ee und Diviſions⸗General Palikao iſt in den letzten Jahren auf⸗ 
etaucht. 
3 [Handelsverkehr.] Der Ausweis des Zollamtes für die drei erſten 
Monate des Jahres zeigt eine Verminderung des Handelsverkehrs mit dem 
Auslande, Einfuhr und Ausfuhr zuſammengenommen, von 79 Millionen. 
Die 8 Ausfuhr betrug ſogar 142 Millionen; dagegen war 
die Einfuhr um 63 Millionen größer als im Vorjahre. Der Ausfall der 
Ausfuhr hat ſeinen Grund hauptſächlich in der Kornausfuhr: 11 Millionen 
egen 69 im vorigen Jahre, aber auch in Geweben, Weinen, rafſinirtem 
ucker ꝛc. iſt eine Verminderung eingetreten. Die Kriegsfurcht wird die Ur⸗ 
ache davon fein, und wenn fie ſchwindet, wird auch ihre Wirkung ſchwinden. 

* Paris, 13. Mai. [Die Mittheilung der Regierung 
über den Erfolg der Londoner Conferenz] iſt im Senate ziem⸗ 
lich kühl und im geſetzgebenden Körper faſt unwillig aufgenommen wor: 
den. Als ein Mitglied ein „Tires bien!“ vernehmen ließ, wurde dieſer 
Ruf unter Ziſchen erſtickt. Die „France“ begleitet die Botſchaft mit 
folgendem Commentare: 

„Die ie der Regierungen laſſen ſich in folgende drei Punkte zu⸗ 
ammenfaſſen: 1) Urſprung der Luxemburger Frage; 2) die Arbeiten der Con⸗ 
erenz: Jun politiſchen Folgen des Londoner Vertrages. In Betreff des 
erſten Punktes iſt es unbeſtreitbar, daß Frankreich die Luxemburger Frage 
nicht provocirt und daß es niemals die Abtretung dieſer Provinz als eine 
nothwendige Bedingung ſeiner politiſchen Intereſſen erſtrebt hat. Auch ward 


der Beſitz e niemals in den Verhandlungen unſerer Diplomatie zu 


en Anſpruche erhoben. Was die franzöſiſche Politik wollte, das 
war vor Allem die Räum un . durch die preußiſche 
Beſatzung, die darin ſtand. ier lag der wahre Knoten der Frage und 
das einzige Fundamental⸗Intereſſe. Als die Verträge von 1815 in Deutſch⸗ 
land zu Gunſten Preußens vernichtet waren, konnten dieſelben unmöglich noch 
gegen uns in Betreff deſſen, was uns in ihnen am beklagenswertheſten und 
drohendſten erſchien, fortbeſtehen. Die Feſtung Luremburg war Preußen als 
Vorhut der europäiſchen Coalition gegen uns übergeben worden. Das Nas 
tionalgefühl forderte im Einklange mit der kaiſerlichen Regierung das 
Aufhören jeder fremden Occupation im Luxemburgiſchen. Der Londoner 
Vertrag hat dieſen Hauptpunkt verwirklicht! Frankreich verlangte, was es 
wünſchte, und die einſtimmige öffentliche Meinung Europa's hat ihm das 
Recht ertheilt, es zu verlangen. Die Mittheilung des Miniſters des Aus ⸗ 
wärtigen beweiſt, daß in der Conferenz alle Mächte in dieſem Punkte einig 
und in der That nur ſecundäre Fragen über Ausführung und Form zu löfen 
waren. Es darf behauptet werden, daß die Großmächte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einen wahren Schiedsrichterſpruch ertheilt haben; ſie haben Zeugniß bon 
der politiſchen Autorität abgelegt, die ihnen jedesmal gebührt, wenn ſie mit 
dem feſten Vorſatze zuſammentreten, Recht und Gereitigteit zur Geltung zu 
bringen. Zum erften Male ward der Friede durch eine Verſammlung bon 


einem förmli 


Staatsmännern gerettet, bevor der Krieg ausbrach, und die Vereinbarung 


kam zu Stande, ohne daß das Selbſtgefühl oder die Intereſſen der betheiligten 
Volker dabei Abbruch erlitten hätten .... Die letzten Trümmer des Werkes 


von 1815 fallen um uns zuſammen, ohne daß wir das Schwert zu ziehen 


brauchen, um ſie in Stücke zu hauen. Seiner Unabhängigkeit zurückgegeben, 
gegen jeden Angriff durch die Bürgſchaft der Großmächte geſichert und von 
der Militär⸗Intervention Preußens befreit wird Luxemburg zwiſchen dieſem 
Lande und Holland ein Schlagbaum, um den Ehrgeiz abzuhalten, welcher ſich 
noch in Berlin gegen die Ufer des Zupder⸗See s in Bewegung ſetzen könnte. 
Preußen erklärt laut, daß es keinen ſeiner Nachbarn bedroben wolle, und ver⸗ 
läßt eine Feſtung, die ihm eine Offenſivſtellung und eine Offenſivmacht ſicherte. 
Dies find die Ergebniſſe, über die man ſich zum Beſten des allgemeinen Fries 
dens Glück wünſchen darf. Wir ſind berechtigt, die Ehre derſelben für die 


Mäßigung der den Gez Politik wie für die ergebene und ſympathiſche Thaͤtig⸗ 


keit der europäif Großmächte in Anſpruch zu nehmen.“ 

Der „Conſlitutionnel“ bemerkt Folgendes zu der geſtrigen „Mo: 
niteur“⸗Note: e 

Die öffentliche Meinung wird der kaiſerlichen Regierung für die große 
Bereitwilligkeit dankbar ſein, mit der ſie die durch den Zuſammentritt der 
Conferenz geweckten Hoffnungen durch Mittheilung der vollzogenen Thatſache 
beftätigt kat. Der Senat und der geiepachende Ödrper werden ihr gleichfalls 
Dank dafür wiſſen, daß fie keinen Augenblick verloren hat, um ihnen baldige 
und officielle Mittheilung der Beſtimmungen des geſtern in London unterzeich⸗ 
neten Vertrages anzuzeigen. Was uns betrifft, ſo kennen wir, ohne die 
officielle Millheilan abzuwarten und ohne mit dem Wortlaute des Vertrages 
ſelbſt bekannt zu ſein, deſſen Beſtimmungen binlänglich, um verſichern zu 
können, daß er den Intereſſen, der Würde und der Ehre Frankreichs voll⸗ 
ftändige (pleine et eutière) N gewährt. 5 

[Meber die Sitzung der Londoner Conferenz vom 11. Mai] 
wird gemeldet: 

Die Sitzung, welche erſt um 7 Uhr Abends begann, war nur von kurzer 
Dauer. Der Unterzeichnung des Vertrages, der definitiv aus ſechs Artikeln 
beſteht, gingen nur kurze Bemerkungen voraus. So wurde dem holländiſchen 
Bevollmächtigten auf ſein Verlangen Act gegeben, daß Luxemburg in Zukunft 
als nichts mit dem Königreich Holland gemeinſchaftlich habend betrachtet wer⸗ 
den ſoll. Bei Gelegenheit der Abtragung der Feſtungswerke wurde erklärt, 
daß dieſe Operation nur decretirt worden iſt in ha der neuen Lage des 
Großberzogthums, welche dieſen Platz nutzlos macht, ohne daß jedoch dadurch 
den Luxemburgern und den übrigen Nationen das Recht unterſagt wird, die 
nilitäriicen me zu ergreifen, welche ſie für den Schutz ihres Territo⸗ 
riums für nothwendig erachten. a 

[Mirès und die Rothſchilds.] Die ſechs Rothſchilds, ſchreibt 
man der „K. Z.“, ſtehen im Begriffe, zu einer Conferenz in Paris 
zuſammenzutreten, um über die Angelegenheit betreffs der 
Güter der ttalienifhen Geiſtlichkeit, die fie bekanntlich in Pfand 
nehmen wollen, zu berathen. Es ſcheint, daß ſie ſich faſt ganz allein 
damit befaſſen wollen. Die elericale Partei ſetzt natürlich Alles in Be⸗ 
wegung, um den Abſchluß dieſes Vertrages zu hintertreiben. Man ſucht 
dieſen Act Rothſchilds als einen gehäſſigen darzuſtellen und weiſt darauf 
bin, daß er wohl nicht, die Hand bieten werde, wenn man die Güter 


falls Jude iſt, gegen die Rothſchilds bei dieſer Gelegenheit auf. Mires, 
der, wie man weiß, von jeher eifriger Gegner Rothſchild's war und es 
ſeit ſeinem Falle, an welchem die Rue Laffitte auch ihren guten Antheil 


hatte, noch mehr geworden iſt, ſucht in einem Schreiben, das er an die 
„ preſſe“ richtet, darputhun, daß Rothicülb diefe Operation nicht machen 


der raeltiſchen Gemeinden in Itallen, die ſich ſegt auf 1.200,00 Fr.] fan 
belaufen, faifiren wolle. Sehr ſcharf tritt Mir es, der bekanntlich eben⸗ 
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dürfe, weil er ſonſt die Juden neuen Verfolgungen ſeitens 
der Chriſten auszuſetzen Gefahr laufe. Mires weiſt in feinem 
Artikel zuerſt darauf hin, daß die finanzielle Allmacht Rothſchilds, die 
durch die Pereire und Mires gleich nach dem Kaiſerreiche gebrochen 
worden wäre, ſeit 1856 wieder vollſtändig reſtaurirt worden ſei. Er 
habe dieſelbe benutzt, um, obgleich öſterreichiſcher General⸗Conſul, Italien 
mit den Mitteln auszurüſten, die es in den Stand geſetzt, gegen Oeſter⸗ 
reich Krieg führen zu können. Hr. Mirés will jedoch darüber hinweg⸗ 
ſehen, aber er beſchwort Rothſchild, das Judenthum nicht in die Ange: 
legenheit der katholiſchen Kirchengüter zu verwickeln. 

„Aber“, ſagt hier Mirès, „wenn es ſich um eine Anleihe handelt, welche 
durch Beſitzungen garantirt wird, die in unabhängigem Eigenthume der ita⸗ 
lieniſchen Regierung ſind und einer Corporation angehören, welche durch die 
ungeheure Majorität der Franzoſen und Italiener gebildet wird, ſo iſt die 

reiheit des Herrn v. Rothſchild nicht mehr dieſelbe. Hier ruft ihm feine 
genſchaft als Iſraelit zu, ſich abſeits zu halten. Er darf aus keinem Be⸗ 
weggrunde und unter keinem Vorwande in das katholiſche Frankreich ein Ge⸗ 
fühl ſtreuen, das in einem gegebenen Augenblicke gegen ſeine Glaubensge⸗ 
noſſen erplobiren kann. Könnte er den ungerechten und grauſamen Vorwurf 
vergeſſen, mit welchem der Tod Jeſu Chrifi die jüdiſche Race ſeit achtzehn: 


hundert Jahren bedeckt hat? Könnte er dieſe Gefühle wieder erwecken wollen, S 


indem er ſich der Kirchengüter ohne die Zuſtimmung des heiligen Vaters be: 
mächtigte? Werden die Herren v. Rothſchild die ia N begehen, dieſer 
Verantwortlichkeit zu trotzen, indem ſie die 8 als Pfand annehmen? 
Die Bevölkerung erinnert ſich nur 7 gern der Beſchwerdepunkte, welche ſie 
hat oder zu haben glaubt, namentlich gegen Leute, die fie für ſehr reich hält. 
Wir Juden in dieſem glücklichen Frankreich, dem einzigen Lande, in welchem 
wir in Wahrheit keine Fremden ſind, wollen durch unſere Hingebung an das 
allgemeine Intereſſe den Beweis liefern, daß wir unſere gleichberechtigte 
Stellung in der That verdienen, und unſere Dankbarkeit möge ihren Ausdruck 
5 — in unſerer Ehrfurcht gegen alle durch die ungeheure Majorität der 
sranzofen verehrten Dinge. Herr v. Rothſchild muß dieſen Gedanken hul⸗ 

digen und wenn er ſeine Zuſtimmung giebt, ſich in dieſe Angele — zu 
miſchen, ſo wird er ſicher ſein, daß die vorherige Zuſtimmung des Papſtes zu 
dieſer Transaction vorhanden ift.“ 4 

Mires richtet nun noch einige Ermahnungen an Rothſchild und 
bittet ihn beſonders, nicht zu vergeſſen, daß die Päpſte im Mittelalter 
die Beſchützer der Juden waren und daß Pius IX. daran ſchuld ſei, 
daß Herr v. Rothſchild, wenn er Rom beſuche, nicht mehr im Ghetto 
zu wohnen brauche. So weit der Brief Mirès, von dem ich Ihnen 
gar nicht geſprochen haben würde, wenn er in Paris nicht ein unge⸗ 
wöhnliches Aufſehen erregt hätte. F 

[Verſchiedenes.] Das kaiſerliche Inſtitut hat den zehnjährigen Preis 
von 20,000 Fr. für die beſte Oper, die in Frankreichs Großer Oper aufge⸗ 
führt worden ift, Felicien Davids „Herculanum“, zuzuerkennen anempfohlen. 
Allerdings blieb dem Inſtitute nur die Wahl zwiſchen Meyerbeer, Halevy (die 
beide todt find), Verdi und Felicien David. — Die goldenen Medaillen für 
die Ausſtellung ſind von 100 auf 1000, die ſilbernen von 1000 auf 3000, die 
aus Bronze * auf 5000 erhöht worden. Die Zahl der ehrenvollen 
Erwähnungen bleibt auf 5000 feſtgeſetzt. 


Belgien. 


Brüſſel, 12. Mai. [Die Repräfentantenfammer] hat 
geſtern den neuen Strafcodex mit 66 gegen 9 Stimmen angenommen; 
ein Mitglied, Herr David, enthielt ſich der Abſtimmung, weil das neue 
Geſetzbuch die Todesſtrafe beibehält. 


[Zur Scheldeangelegenheitl ſchreibt man der „K. Z.“: „Die 
Schlußfolgerungen des Berichtes über die Schelde⸗Angelegenheit, welche 
der engliſche Ingenieur Sir Charles Hartley ſeiner Regierung 
erſtattet hat, lauten in wörtlicher Ueberſetzung wie folgt: 

1) Die Schließung der Oſter⸗Schelde durch eine feſte Abdämmung wird 
eine ungünſtige Wirkung auf die Weſter⸗Schelde von Antwerpen bis zur See 
hervorbringen; 2) der Bau eines Viaducts ſtatt dieſer Abdämmung iſt ganz 
ausführbar und würde keine nachtheiligen Folgen haben; 3) die Shliekung 
des Sloe⸗Armes durch eine feſte Abdämmung wird die Schiff ahrt der Weſter⸗ 
Schelde nicht weſentlich beeinträchtigen; 4) obgleich eine fe Abdämmung 
durch den Sloe⸗Arm hindurch die ſchon bevorſtehende Zerftörung der Rhede 
von Rammekens 10 Rammekens roadstead) bedroht, fo iſt dieſes Bedenken 
doch an und für ſich nicht von 1 ewichte, um den Erſatz eines 
Viaducts ſtatt der bezeichneten Abdämmung zu erfordern; 5) inſofern es ſich 
um die Mittel der Verbindung zu Waſſer zwiſchen Belgien, Holland und dem 
Rhein handelt, iſt der Südbeveland⸗Canal ein voller Erſatz für die Oſter⸗ 
Schelde und den Sloe⸗Arm, welche er zu ſchließen beſtimmt iſt. So die Con⸗ 
cluſionen des engliſchen Berichtes, der vom 16. März 1867 datirt iſt, aber der 
engliſchen Regierung erſt ſpäter übergeben wurde. 

Der Bericht des preußiſchen Ingenieurs iſt ähnlich gehalten, in 
einem Punkte ſogar noch etwas vortheilhafter für Belgien. Der fran⸗ 
zo ſiſche Bericht dagegen iſt, wie verſichert wird, günſtiger für Holland 
ausgefallen. Im Ganzen hatte man hier in Brüffel auf ein beſſeres 
Ergebniß gehofft. Unbefangene Leute find indeſſen der Anſicht, daß 
Belgien ſich bei einem gewiſſermaßen getheilten und halbwegs zweifel⸗ 
haften Reſultate beſſer ſteht als bei einem ſolchen, das unbedingt befrie⸗ 
digend für Belgien ausgefallen wäre. Holland hätte ſich doch nicht ge⸗ 
fügt, und Herr Rogier hätte es bei einem Proteſte, der doch immer 
den Stempel der Schwäche trägt, bewenden laſſen müſſen. Die bethei⸗ 
ligten Mächte haben mit der ſchon mühſam genug von ihnen errungenen 
Bezeichnung von Ingenieuren zur gutachtlichen Berichterſtattung das 
äußerſte Maß ihrer Theilnahme für dieſe fpecielle Angelegenheit erſchöpft, 
und zu einem Kriege zwiſchen Belgien und Holland, auch wenn erſteres 
vor einer europäiſchen Commiſſton vollſtändig Recht behalten hätte, war 
die Sache nicht angethan. Jetzt kann man in Brüffel den Streit vor⸗ 
erſt ruhen laſſen, und man wird ſicherlich wohl daran thun. Vielleicht 
ware es im Intereſſe Belgiens ſogar beſſer geweſen, wenn man den 
Zwiſt mit etwas weniger warmem Eifer von belgiſcher Seite verfolgt 
hätte. Wer möchte behaupten, ob alsdann nicht Holland in der Luxem⸗ 
burger Frage eine andere Stellung zu der von England im Stillen, 
wenn auch erſt in zweiter Linie, begünſtigten Vereinigung Luxemburgs 
mit Belgien eingenommen haben würde? Der König von Holland 
hatte ſich hinter der angeblich zweifelhaften Zuſtimmung Rußlands 
verſchanzt, und es iſt richtig, daß man in Haag nicht leicht einen wich⸗ 
tigen Schritt ohne das Einverſtandniß des Petersburger Hofes unter⸗ 
nimmt. Sollen doch mehrere Regierungen von dem anfänglich beab⸗ 
ſichtigten Handel zwiſchen Frankreich und Holland wegen Luxemburgs 
auf vertraulichem Wege über Petersburg benachrichtigt worden ſein. 
Rußland hätte indeſſen gegen die Vereinjgung Luxemburgs mit Belgien 
ſchwerlich prineipielle Einwendungen gehabt. Hollands Widerſtreben 
gegen die Vergrößerung Belgiens war das größte Hinderniß. Die zu 
ungünſtiger Zeit zugeſpitzte Erörterung wegen der Schelde hatte zu der 
Entfremdung zwiſchen dem Haag und Brüſſel beigetragen. Und fo 
konnte es, von allem Anderen abgeſehen, nicht Wunder nehmen, daß 
die Vereinigung Luxemburgs mit Belgien vorerſt nicht officiell zur 
Sprache gekommen iſt.“ x 

be die vlämiſche 5 Eine in Antwerpen beſtehende Geſell⸗ 
ſchaft, het nederduitsche Bond, welche es ſich zur Aufgabe macht, die vlä⸗ 
miſche Nationalität in Belgien gegen den mächtigen Andrang der franzöſiſchen 
aufrechtzuerhalten, macht eine Reihe von Beſchlüſſen bekannt, welche fie gefaßt 
und für ihre Mitglieder verbindlich gemacht hat und welche für die plämiſchen 
Beſtrebungen charakteriſtiſch find. e . — iſt dadurch verpflichtet, im 


ſich nur der vlämiſchen Sprache zu bedienen. Die bi. 8 Sprache, heißt 

t, ausgenommen für die Beziehungen mit „un⸗ 
ſeren wälſchen Reichsgenoſſen“, — t als die hoch⸗ 
deutſche und die engliſche, „die beiden Weltſprachen der Wi — 
ann 


. 


glieder des Bundes ſich der vlämiſchen Sprache bedienen, weil fie dort ber⸗ 
ſtanden wird. 


[Die Generalverſammlung des internationalen Ken Pe 
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tehenden Fußes ihre Demiſſion. Die Herren waren verfönlich mehreren impes | 


rialiſtiſchen Berfönlichteiten gegenüber, namentlich dem S n 
miſten Michel Chevalier, een gewiſſe Verpflichtungen eingedangen 
und ſuchen fih nun durch Niederlegung des Mandats zu rächen. oͤglich, 
daß die 1 155 des Congreſſes erfolgt, Aber jedenfalls iſt ein derartiges 
Ende würdiger als jenes, welches er in Paris gefunden, wo ihn der Impe⸗ 
tialismus entehrt haben würde, bevor er ihn in ſeinen Umarmungen erftidt, 


Grof brit an nien. 


London, II. Mai. (Zum inneren Verkehr.] Sir Nun Lubboch ver⸗ 
o ffentlicht im „Cconomiſt“ eine Ueberſicht der Umſätze im Clearinghouſe in 
der Woche vom 2. bis 8. Mai und verſpricht eine Fortſetzung dieſer Mit⸗ 
theilungen, welche vom höchſten Intereſſe fein werden, da fie ein Bild der 
chwankungen und der Entwickelung des Umfanges des inneren Verkehrs 
Arien werden. Bisher gab die Statiſtik nur für den auswärtigen Verkehr 
olche Vergleichszahlen an die Hand. Nur aus dem Jahre 1839 verdanken 
wir Mr. Babbage Angaben über die damaligen täglichen Umſätze im Clearing⸗ 
houſe. 1839 wurden durchſchnittlich in der Woche umgeſetzt 18,400,200 Pfd. 
St., in der Woche vom 2. bis 8. Mai d. J. wurden umgeſetzt 57.024.000 Pfd. 
St., alſo mehr als das Dreifache des Durchſchnitts von 1839. Uebrigens 
bemerkt der „E:onomijt” mit Recht, daß dieſe Werdreifachung den Voraus⸗ 
ſetzungen, die man hegen konnte, nicht entſpricht. Der Export Großbritan⸗ 
niens iſt ſeit 1839 in weit ſtärkerem Verhältniß, nämlich von 53% auf 
188% Millionen geſtiegen. Und überdies ſind erſt in den letzten Jahren die 
N in das Clearing⸗Houſe eingetreten, fo daß jest ein größerer 
heil des Verkehrs ſeine Zahlungen in dieſer Anſtalt regelt als vor 30 Jahren. 
Von ere iſt es noch, die aan: welche an den einzelnen Tagen in 
der Wochs durch das Clearing⸗Houſe bermittelt wurden, ee iu ba ber 
Einfluß des Zahlungstages (der 4. jedes Monats) aus dieſen Zahlen erſichtlich 
wire. Die vermittelten Zahlungen betrugen am Donnerſtag den 2. Mai 
8,767,000 Pfd. St., am 3. Mai 10,188,000 Pfd. St., am 4. tai 12,900,000 
Pfd. St., am 6. Mai 7,302,000 Pfd. St., am 7. Mai 8,647,000 Pfd. St., 
am 8. Mai 9,220,000 Pfd. St. Entſpräche die erſte Maiwoche dem Durch⸗ 
ſchnitt des Jahres, ſo würde die Summe der im ganzen Jahre durch das 
Clearing⸗Houſe vermittelten Zahlungen 2964 Millionen Pfd. St. betragen. 
[Militäriſches.] Ueber die Thätigkeit des Munitions⸗Departements zur 
Herſtellung der nothwendigen Vorräthe für den Snider ' ſchen Hinterlader liegen 
gegenwärtig Ausweiſe des Kriegsminiſteriums vor. Es erhellt aus denſelben, 
daß bis zum 1. März d. J. im königl. Laboratorium 12,439,598 ſcharfe 
Patronen für das neue Gewehr angefertigt worden. Es kommen dazu aller⸗ 
dings noch 204,710 Probe⸗Patronen, andererjeit3 gehen aber auch 3,049,525 
Hülſen und 5,045,000 Zünphuthülfen, die im Wege contractlicher Lieferung 
beſchafft wurden, ab. Die Ausgaben für die 12,439,598 fertigen Patronen 
ſtellen ſich auf 49,570 Pfd. St., ohne daß man jedoch aus dieſer Summe auf 


die Koſtſpieligkeit der Munition einen richtigen Schluß machen könnte. Wie 


es ſcheint, haben dieſe erſten Patronen, theils aus Mangel an den nötbi 
Vorrichtungen und Maſchinen, theils wegen der anfänglichen Ungeſchicklichkeit 
der Arbeiter, theils auch wohl wegen gemachter Irrthümer — es mußten 
fpäter gegen 1,400,000 in Platzpatronen umgewandelt werden — bedeutend 
mehr gekoſtet, als man jetzt für die ſpäter anzufertigenden aufwenden wird. 
Auch der Preis der Metallhülſen iſt 25 pCt. herabgedrückt worden, was auf 
die große Maſſe ſchon einen ſehr bedeutenden Unterſchied macht. 


Amerika. 
New-York, 30. April. [ueber die Kämpfe gegen die In⸗ 
dianer] ſchreibt man der „N.⸗Z.“ von hier: 

Hier im Oſten freilich fehlt es niemals an Stimmen, welche aufs Nach⸗ 
drüdlichfte betonen, daß die ſchändlichſten Gewaltthaten und namentlich Be: 
trügereien an den Indianern verübt werden. Die Thatſache ſelbſt iſt ganz 
richtig. Auf dem Papiere zwar iſt die Fürſorge der Bundesregierung für 
die Indianer die humanſte von der Welt; — man anerkennt ihre Beſitz rechte 
auf das Land, kauft es ihnen zu ganz guten Preiſen ab (1 bis 1% Dollar 
per Acre iſt wahrſcheinlich gut genüg bezahlt, in Anbetracht, daß die Regie: 
a Wen Land an Anfiedler umſonſt giebt) oder ſichert ihnen den ungeſtör⸗ 
ten Beſitz 9 Landſtriche zu; man gewährt ihnen Jahrgelder, t in 
baar, theils in ſolchen Waaren (ſogar Waffen und Munition, womit ſie 
nachher ihre Morde begehen, deren ſie am meiſten bedürfen. Allein die prak⸗ 
tiſche Ausführung aller Arrangements zu Gunſten der Indianer iſt 1 
ſchen Agenten überlaſſen, welche fi an der Habe ihrer Schutzbefoh 
reichern, und zu den Gewaltthaten, welche Anſtedlerkan ihnen verüben, werden 
die Augen zugedrückt. Manche der ſogenannten Indianerkriege ſind nach⸗ 
weislich auf ſolches den Rothhäuten zugefügtes Unrecht zurück a Doch 
keineswegs alle. Die Hauptſache bleibt immer, daß ein Verhältniß der Tod⸗ 
feindſchaft zwiſchen den Weißen und den Indianern unvermeidlich it, jo 
lange die letzteren darauf beſtehen, Jäger, d. h. Wilde zu bleiben; ſo lange 
fie nicht Hirten oder Ackerbauer werden mögen. Und fo lange das der Fall 
iſt, kann und wird keine Gnade gegen ſie walten, und wenn ſenti⸗ 
mentalen Gemüther der Welt Oceane von Thränen über das „tragiſche Ge⸗ 
ie Akte: höchft ſchmutzigen, höchit viehiſchen, zhöchſt trunkenen und nur in 


Betreff der raffinirten Gräßlichkeit ihrer Geſchlechtsausſchweifungen an „Civi⸗ 


liſation“ mit den Römern der Kaiſerzeit oder mit den Chineſen wetteifernden 
Beſtien ergießen. Nur in ſeltenen Fällen wird A an laſſen, ob eine 
fpecielle Gräuelthat der Rothhäute Urſache oder Wirkung von ihnen zuge⸗ 
fügtem Unrecht iſt. Die beſtimmten Perſonen, welche eine Schändlichkeit ver⸗ 
üben, ſind faſt niemals diejenigen, welche die Rache trifft. Da geht es ein⸗ 
fach: Race gegen Race. Die Deutſchen zu Neu⸗Ulm in Minneſota haben das 
zu ihrem bitteren Herzeleid erfahren. Sie hatten jahrelang ſich zu den Sioux 
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Schillers Nadoweſſiern) fo gut verhalten, daß fie von denſelben nichts Bdjes | 
uͤrchten zu müſſen glaubten. Doch eines ſchönen Tages wurde den Banden 
(es war zur Zeit des Krieges) ihr Jahrgeld nicht pünktlich bezahlt, fie bra⸗ 


chen wie wilde Thiere in die Grenz⸗Niederlaſſungen ein und 


eu⸗Ulm ward 


eingeäſchert. Die Einwohner mußten nach einem hartnäckigen Kampfe, in 


welchem ſie wohl gegen hundert Todte verloren, mit Weib und Kind die 
rauchende Trümmerſtatte verlaſſen. — Solchen Vorkommniſſen gegenüber 
dauert die probehaltigſte Sentimentalität nicht aus. { 
dianer, welche ſich ſeſte Wohnfige wählen und Ackerbau treiben, hat Niemand 
etwas einzuwenden. Die Chotaws, Cherokees, Chickaſaws und andere 
Stämme, die weſtlich von Arkanſas wohnen, haben ganz trefflich geordnete 
Gemeinweſen, die in keiner Weiſe von den weißen Anſiedlern in der Nach⸗ 
barſchaft beläſtigt werden, und vollends in den älteren Staaten leben die 


Gegen diejenigen In⸗ 


kleinen hier zurückgebliebenen Indianerſtämme ganz behaglich in beſonderen 


Dorfgemeinden, etwa wie Wenden in einer ſonſt un deutſchen Provinz. 

So die Senecas, die Oneidas, Tonawandas und Tuscaroras im Staate 

FR ge und verſchiedene ſchwächere Gemeinden in Connecticut, Maſſa⸗ 
uſets ze. . 

Mexico. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die „Newyork⸗Tribune“ 
vom 30. April enthält folgendes Reſumé der in Newyork eingetroſſenen 
mexicaniſchen Nachrichten: 5 2 

„Die vorliegenden Briefe und Zeitungsberichte reichen bis zum 6. April 
und enthalten Nachrichten aus dem Lager Escobedo's gegenüber von Quere⸗ 
taro. Sie beſtätigen, daß auch der zweite Angriff, welchen die Imperialiften 
auf ven vor der Stadt liegenden Hügel San Gregorio wagten, Rar ee 
gen, und daß Miramon an beiden Füßen verwundet wurde. n t, 
daß die Wunden löͤdtlich find. Maximilian ſoll über den bevo en 
Verluſt eines feiner fähtaften Generale ſehr betrübt fein. Der in 
erſcheinende „Periodica Official“ glaubt, der Krieg werde im April zu Guns 
ſten der Liberalen beendet fein. Depeſchen von Porfirio Diaz vom 2. April, 
welche in Matamoros eintrafen, beftätigen die Einnahme von Puebla. Die 
Soldaten in Tampico weigerten ſich, dem Befehle Escobedo's zu gehorchen 


und ſich ihm anzuſchließen, weil, wie ſie angeben, in Vera⸗Cruz eine den 
ans 


Franzoſen gehörige Kanonenboot-Flottille ausgeruſtet werde, um 
zugreifen. Die Bewohner von Tampico find Ortega günftig ge „ has 
den jedoch eine Demonſtration zu feinen Gunſten machen weil fie glau⸗ 
ben, daß feine Sache boffnungslos je. Gomez und Canales halten die 
Stadt beſetzt, um die Zölle zu erheben. Der Geſandte, welchen bell 
um Bund der Verwendung des Einfluſſes der Vereinigten Staaten 
u Gunſten 
* Juarez abgeordnet, wurde in Matamoros gewarnt, 


Tamp 
meiden, weil ſich Canales daſelbſt aufhalte.“ 


Dit zwei Beilagen. 
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ſelbe der Majorität der Commiſſion 


Erſte Beilage zu Br. 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, den 16, Mai. (Tagesbericht.] 


„ IStaptverordneten⸗Verſammlung.] Aus den geſchäftlichen 
Selene mit welchen drr Vorſteher, Sauen Stetter, die heutige 
Sitzung eröffnete, entnehmen wir folgende, Der Vorſtand des Bezirksvereine 
der ſüröſtlichen Vorftädte bittet, die Gemeindeverwaltung wolle zur Abwen⸗ 
dung der durch die Verzögerung des Umbaues der Verbindungsbahn 
Ferborgerufenen Uebelſtände baldigſt aufs Neue Verhandlungen mit der königl. 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft eröffnen, um die Ausfüb⸗ 
N00 des vom Miniſterium urſprünglich beſchloſſenen Umbaues zu fördern. 
Nach dem Antrage des Vorſitzenden wird das Geſuch dem Magiſtrat zu wei⸗ 
terer Veranlaſſung überwieſen. Demnächſt erfolgte die Einführung der neu⸗ 
g.wäßlten Stadtverordneten Kaufmann H aaſe, Banquier Schweitzer und 

'queussabrilant Hintze, welche vom Oberbürgermeiſter Hobrecht mit 

inweſs auf den jährlich wachſenden Umfang der communalen Aufgaben 
und Inte reſſen verpflichtet wurden. Der Geſchäftsordnung gemäß find über: 
wieſen der Commiſſion für Markt: und Handelsangelegenbeiten Kaufmann 
Haaſe, der Commiſſion für Steuern und Finanzen Banguler Schweißer, 
Prof. Dc. Eberty und Fabrikant Hinte der Commiſſion für das Armenweſen. 

Nachdem in die Beratbung der älteren Vorlagen eingetreten war, befür⸗ 
wortete Stadtv. en als Referent der Finanz⸗ und Steuer⸗Com ⸗ 
miſſion das Commiſſions⸗Gutachten über Verſtärkung des im Etat der allge⸗ 

nen Verwaltung zur Remunerirung aller Diätarien und außerordentlichen 
Hilfsarbeiter pro 1866 ausgeſetzten Dispoſitionsfonds von 15,000 Thlr. um 
den Betrag von 7,300 Thlr., welches die Genehmigung vorſchlägt, obwohl ein 
erheblicher Theil der Mehrausgabe bis jetzt nicht näber nachgewieſen iſt. Re 
ferent bedauerte hierbei, daß die Etats ſich der Wirklichkeit jo wenig anſchlie⸗ 

en, Oberbürgermeiſter Hobrecht erklärte, die theilweiſe ſchon ſpecialiſirte 

Ibweihung von dem Etat war einerſeits durch die außerorbenilihen Ver 
bältnifje des vorigen ahres und andererſeits in Höhe don ca. br. 
be pair ed der Einbebung der Staatsſteuern ſeitens der Stadt herbei⸗ 

hit, wofür jedoch entſprechender Erſatz geboten iſt. Nach kurzer Discuf- 
ſion wurde die beantragte Etatsverſtärkung nachträglich genehmigt. Ferner 
wird die Verſtärkung der Ausgade⸗Poſitionen auf Vertretung der erkrankten 

utoren ꝛc. um 360 Thlr., zur Anſchaffung und Unterhaltung der Utenſilien 
um 1280 Thlr. ya a * > 

Sodann wird nach kurzer Debatte die unentgeltliche Ueberlaſſung des 
weſtlich vom TaubſtummenInſtitut gelegenen, der Stadt gebörigen Terrains 
don 35,42 Q. R an den Verein für den Unterricht und die Erziehung Taub⸗ 
. r genehmigt. Ohne Debatte wird der Etat für die Bervaltung des 
Sckießt erders pro 1867 in allen feinen Positionen unverändert angenommen. 
Für die Reinigung und theilweiſe bauliche Veränderung der großen Orgel in 
der Eliſabetkirche werden 824 Thlr. und außerdem nach dem Antrage des 
Stadiv. Schmidt 200 Thlr. zu den auf 400 Thlr. veranſchlagten Koſten für 
die Verlegung des Rückpoſitivs bewilligt, während Cantor Thoma die andere 
Hälfte durch Concerte aufzubringen gedenkt. . 

Hierauf befürwortet Stadtp. Burghart als Referent der Wabl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion die Ablehnung des vom Stadtv. Prof. Dr. Stobbe 
eingebrachten Antrages, wonach die 8. 6 und 18 der Geſchäftsordnung ab⸗ 
geäneert werden ſollen. Stadt. Stobbe vertheidigt feine Vorſchläͤge. 
Stadtd. Leonhard ſpricht gegen deren Annahm o principiell Stadtv. 
Lent, welcher hervorhebt, es möchten nicht neue Beſtimmungen in die Ge⸗ 
* kommen, bevor dieſelben durch die Praxis als nothwendig 
rwieſen find. 

Stadtb. Dr. Aſch äußerte ſich im Allgemeinen für die Aenderungen, und 
Prof. Dr Röppell hält deren Annahme, nachdem fie einmal geſtellt ſind, 
benen für unbedenklich. 1 l 

Nach den von den Stadtv. Simon, Lent und Dr. Aſch geſtellten 
Amendements beſchließt die Verſammlung zu § 6: Der Borſitende beſtimmt 
den Referenten für die Commiſſion, dieſe — für — bosse en 1 5 der⸗ 

{ angehören. Dem Sto n Abände⸗ 
rungsvorſchlage zu 9 18 ſtimmt die Verſammlung bei; ebenfo 25 Antrage, 
— — r er möge den beſchloſſenen Aenderungen ſeine Zu⸗ 


mun x 
Demnächſt gelangte die Angelegenheit der Errichtung des Fettviehmarktes 
auf Dürrgoyer Terrain zur abermaligen Discuffion, Se Beh bes 
A Segen Bar 7 — 3 u 5 b fel hr) an 
em er für den Fall, daß feine 
Anträge nicht genehmigt werden, die Unterbreitung eines er Po. 


e, eben 


der Oder projectirten Anlagen dauernde Garantie übernehmen, 
Nachdem Stadtv. Dr. Honigmann das Gutachten der Finanzcommiſſion 

beleuchtet und befürwortet hatte, wurde auf Antrag des Stadtd. 

weitere Berathung wegen n Mach eit vertagt und ſoll die Beſchluß⸗ 

2 — in der auf künftigen Montag anberaumten außerordentlichen Sitzung 

olgen. uß der heutigen Sitzung 6% Uhr. 


(eichenbegängniß.] Heute Nachmittag 3 Uhr fand das 
feierliche Leichenbegängniß des vorgeſtern verſtorbenen königl. Commer⸗ 
cienraths Eruſt Heimann vom Trauerhauſe Ring Nr. 38 aus nach 
dem jüdiſchen Friedhofe ſtatt. Dem Leichenconduct ſchritten die Magi⸗ 
ſratsausrenter in ihrer kleidſamen Tracht voran, dem eine unüberſehbare 
Reihe von Eqaipagen folgte. Deputationen des Magiſtrats, der Stadt⸗ 

toneten, der Handelskammer, der Eiſenbahndirectionen und der ver: 

enen Vereine, denen der Verſtorbene im 
wie eine große Anzahl von Freunden und Bekannten hatten ſich einge⸗ 


imon die 


lüdiſchen Gemeinde hervorhob. Unter entsprechenden Trauergeſängen 
wurde der Sarg dem Schooß der Erde übergeben. 


ng Saul. Nach dem kirchlichen Acte veriammelten ſich die Anweſenden 
vielen 


„Beltejien in der Amtsſtube des Stifts und wurden bie ae von 


im vorigen April 

8 an den Papſt ge⸗ 
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r 2 5 ü . ö | liehenen rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, ſowie ein in den anerkennendſten Worten 
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auf den Beitrag feitens ve 1 . — 2 N 32 95 5 des Nabe abgefaßtes Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Handelsminiſters, ſowie ein 
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227 der Woeslauer Zeitung. 


eipleitenden Worten entnahmen wir, daß es eine Tochter⸗Geſellſchaft der 
Reſſource zur Geſelligkeit zu werden beabſichtigt. Mehr als 500 Mitglieder 
batten bereits ihren Beitritt ſchriftlich erklärt. Es wurde zu Berathung des 
Statuten⸗Entwurſs geſchritten und derſelbe nach mehrfacher Debatte über 
einzelne weſentliche Stellen mit Stimmeneinheit angenommen. Sodann 
ſchritt man zur Vorſtandswahl. Die 17 auf Stimmzetteln verzeichneten 
Herren wurden en bloc gewählt und zwar auf die Dauer von einem Jahre. 
Als Concertlocal ward der Schießwerdergarten bezeichnet und durch 
Stimmenmehrheit für genehm erklärt. Eine bieſige Milizärkapelle wird die 
Muſik ſtellen und zwar finden die Concerte allwöchentlich Dinſtags ſtatt. 
Der Jahresbeitrag beträgt 1 Tblr., wofür außer dem Mitgliedsbillet noch 
3 Karten für Familienmitglieder verabreicht werden. Das Vereinsjahr beginnt 
mit dem 1. Juni d. 8 m 4. deſſ. M. wird das erſte Concert für dieſes 
Jahr ſtattfinden. Noch erwähnen wollen wir, daß unter den bereits gezeich⸗ 
neten Mitglieder alle Stände vertreten ſind. E 
$ [Vermiſchtes.] Geſtern Früh knüpfte ſich ein Bewohner der Kloſter⸗ 
ſtraße in feiner Behauſung auf. — In der Nacht vom 14. zum 15, d. M 
ttieben mehrere Perſonen im aufgeregten Zuſtande auf der Neuen Tauenzien⸗ 
und auf der Brüderſtraße großen Unfug, indem fie einem Barbier die Fenſter 
einſchlugen und an den einzelnen Tbüren heftig anpochten, um die Bewohner 
in ihrer Ruhe zu ſtören. An dem Hauſe eines Maurermeiſters ſchlugen ſie 
ſogar das dort angebrachte Porzellanſchild entzwei. Schließlich machten die 
Wächter dem Skandal ein Ende und verhafteten einen der Excedenten. Die 
übrigen entkamen. — Vor einigen Tagen wurde der Leichnam einer unge: 
kannten männlichen Perſon, welchen die alte Oder angetrieben brachte, unfern 
der Oelſer Chauſſee an das Land gezogen. Er war gut gekleidet und ſchien 
der Verſtorbene den beſſeren Ständen angehört zu haben. . - 
J. R. [Polizeiliches] Am Sonnabend Vormittag wurde bei einem in 
den „Hinterhäuſern“ wohnenden Ehepaare eine Hausſu ung gehalten, welche 
jedoch ein ganz anderes als das von den recherchirenden Beamten erwartete 
Reſultat ergab. Man fand nämlich das geſuchte geſtohlene Gut, dem Ver⸗ 
nehmen nach eine bedeutende Quantität Tabak, zwar nicht vor, dagegen meh: 
rere umfangreiche Ballen Tuch und Düffel, ca. 100 Stück neue, ganz unge⸗ 
brauchte Säcke und noch diverſe andere Dinge, die man als muthmaßlich ge⸗ 
ſtohlen betrachten durſte. Es erfolgte die fofortige Beſchlagnabme der 
ers Sachen und die Verhaftung des Ehepaares. Ein Theil des vorge: 
ndenen Düffels iſt von einem Kaufmann auf der Graupenſtraße, als zu den 
ihm vor mehreren Monaten geſtohlenen Stoffen gehörig, recognoscirt worden. 


W. Grünberg, 14. Mai. [Concertaliſches.] Unſere in muſikaliſcher 
Beziehung bisher vernachläſſigt geweſene Stadt hat nun ſchon ſeit einiger Zeit 
durch die Ueberſiedelung des Herrn Fr. Tröſtler mit feiner Kapelle von 
Croſſen nach hier eine würdige Befriedigung erfahren. Die Unmöglichkeit für 
die Kapelle einer Provinzialſtadt, ih guantitativ groß zu entfalten, wenn 
nicht gerade der Unternehmungsgeiſt eines Bilſe ihr voranſteht, hat Herrn Tröſtlers 
anerkannten Directionstalent hierorts nicht geringe Schwierigkeiten bereitet. 
In Rückſicht darauf bildete ſich ein Comite, welches es in die Hand nahm, 
Herrn T die Unterſtützung hieſiger tüchtiger Dilettanten zu verſchaffen. Das 
bereitwilligſte Entgegenkommen lohnte dieſe et und am 13. d. Mts. 
fand das erſte Concert unter zahlreicher Mitwirkung von Kunſtfreunden 
ſtatt. Der Erfolg war für das Publikum, und finanziell für Herrn Tröſtler, 
ein höchſt befriedigender. Der Künzel ' ſche Saal war überfüllt und die Zu: 
hörer hielten trotz der faſt unerträglichen Hige und des ziemlich langen Pro: 
ramms bis zu Ende aus. Von den 14 Nummern wurden beſonders durch 

eifall ausgezeichnet: die Tannhäuſer⸗Ouvertüre für 4 Flügel und 16 Hände 
transſeribirt; das Kontsky'ſche Le Reveilgdu Lion für Pianoforte; ein Men⸗ 
delsſohn'ſches Violin⸗Concert, geſpielt vom Concerſgeber; das Allegro aus 
dem Weber'ſchen F moll-Concert, und endlich das Declamationsſtück: die be 
kannte Ballade „der gute Geiſt“, von dem hier weilenden Dichter ſelbſt mit 
echt kanſtleriſcher Fertigkeit vorgetragen. — Wenn wir ſchon mit Befriedigung 
auf die Leiſtungen ſämmtlicher Mitwirkenden zurückblicken, fo verdient es vor 
Allem die böchſte Anerkennung, mit welcher Uneigennützigkeit und Objectivität 
ſich dieſelben Herrn Tröſtler zur Verfügung geſtellt, lediglich um unſeret 
Stadt den Gewian einer ſo tüchtigen Muſik⸗Capacität zu erhalten und Letztere 
aufzumuntern. 


Löwenberg, 11. Mai. [Jubiläum.] Heute beging der königliche Poſt⸗ 
Commiſſarius Herr Seidel hierſelbſt dl. Feier feines 50 jäh — u 
3 Nachdem um 10 Uhr Vormittags das geſammte hieſige Poſt⸗ 

eamten⸗Perſonal unter Führung des zu dieſem Zweck von der oberſten Poſt⸗ 
Behörde hierher deputirten königl. Poſt⸗Inſpectors Herrn Hoffmann, welcher 


den Auftrag hatte, dem Jubilar den ihm von Sr. Majeſtät dem Könige ver⸗ 


j 


Gratulations⸗Schreiben des königl. General⸗Poſt⸗Directors Herrn v. Phi⸗ 
lippsborn zu überreichen, ſeine Glückwünſche dargebracht hatte, folgten zu 
gleichem Behuſe in ununterbrochener Reihe Deputationen der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit, in deren Namen Herr Superintendent Benner eine tief er⸗ 
greifende Anſprache an den Jubilar richtete, des hieſigen königl. Kreis⸗Gerichts 
unter Vortritt des Herrn Kteis⸗Gerichts⸗Directors v. Krieger, der ſtädtiſchen 
Behörden, vertreten durch den Herrn Bürgermeiſter⸗Beigeordneten Bal⸗ 
thaſer, die Magiſtratsmitglieder Schittler und Metzig und Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Lorenz, Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗ 
Hechingen in den Perſonen der Herren Geh. Cabinetsrath b. Brodorotti 
und Hauptmann b. Billerbeck, während ſchon am frühen Morgen ein ſehr 
verbindliches Schreiben des am perſönlichen Erſcheinen dienſtlich verhinderten 
Herrn Geheimen Ratds Albinus eingegangen war und im Laufe des Tages 
fortwährend ſchriſtliche und mündliche Beweiſe der Theilnahme den tiefbe⸗ 
wegten Jubilar zu ehren ſuchten. Noch am Nachmittag nahm Se. Hoheit 
der Fürſt von Hohenzollern ⸗Hechingen Veranlaſſung, denſelben perſönlich vor 
ſeiner Behauſung zu begrüßen. (Hausfteund.) 


$ Liegnitz, 14. Mai. [Höbere Töchterſchule. — Mannſchießen. — 
Wollmarkt.] Die im Jahre 1855 gegründete höhere Tochterigule ih bis 
jetzt eine Privatſchule geblieben. Auf Antrag des Magiſtrats iſt in der letzten 
Stadtperordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden, das qu. Privat⸗Inſtitut zu 
einer offentlichen Anftalt zu erheben. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung hatten ſich ausnahmsweiſe viele Zubörer eingefunden; die Vorlage 
über das Mannſchießfen war ein zu Marker Magnet. Die Stadtderord⸗ 
neten haben die Abhaltung dieſes Feſtes beſchloſſen. Wir bezweifeln 
nicht, daß der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe nachträglich beitreten wird, da gerade 
hier beide ſtädtiſchen Behörden immer einig ſind. — Der hieſige Frühjahrs⸗ 
Wollmarkt findet am 3. 
ſelbe gut beſucht 
geſorgt. 


Neichenbach, 14. Mai. 


Juni ſtatt. Es it Ausſicht vorhanden, daß der⸗ 
fein wird. Für ſchnelles Wiegen und gute Lagerräume ift 


L Stiftung.] Der 
N bat, er das 8 eee 

N er biefigen evangeliſchen Stadtſchule, Johann Friedrich Wilhelm 
Fechner zu ehren, eine Fechner⸗Stiftung begründet, 2 R 
entweder nach der Prüfung oder am Geburtstage 
ßigen Schüler der erſten 9 der evangeli 
Prämie zu Theil werden ſoll. i 


7 Director Kämp in 
ehrers, des ehemaligen 


aus deren Ertrag jährlich 
2s den 7. Juni einem flei⸗ 
chen Stadtſchule eine Bücher⸗ 
„ eil chon im vorigen Jahre hatten ſich Schüler 
Fechner's vereinigt und auf dem biefigen alten evangeliſchen Kirchhofe eine 
marmorne Gedaͤchtnißtafel für ihren verehrten Lehrer anbringen laſſen. Fechner 
war am 7. Juni 1769 in Zallichau geboren und wirkte hier vom Jahre 1811 
bis zu ſeinem am 14, April 1834 erfolgten Tode in ſegensreicher Weiſe in 
ſeinem Lehramte. 


w. Oels, 14. Mai. [Vermiſchte Nachrichten.] Vorigen Mittwo 
und Donnerstag weilten 5 unſerer Stadt behufs Sale der biegen 
Garniſon Se. Excell. Herr GeneralLieutenant v. Gordon, Commandeut der 
11, Diviſion. — Das am Sonntag Abend vom bieſigen Geſangverein für 
gemiſchten Chor unter der bewährten Direction des Organiſten und Lehrers 

errn Zimmer zu wohlthätigen Zwecken im Saale des Goldnen Adlers hier⸗ 
orts veranſtaltete Concert bot des Schönen mancherlei. Beſonders gut erecu⸗ 
tirt wurden die Hymne „Preis Dir, Gottheit“ don Mozart und eine Arie 
aus dem „Troubadour“ für eine Sopranſtimme. Das charakteriſtiſche Ton⸗ 
emälde für Chor und Soloſtimmen mit Declamation „Die Nacht“ von J. 
tto, hier noch ganz unbekannt, bildete den Schluß des recht 5 — und 
beifällig aufgenommenen Concerts. — Von den hieſigen beiden Militär⸗Muſik⸗ 
Dragoner⸗Regiments 


Fteitag, den 17. Mai 1887. 


paares aus Amerika (Newyorl) mit ſeiner Frau und ein Bruder des Gefeier« 
ten aus Sachſen, den K. ſeit faſt 40 Jahren nicht geſehen, eingefunden. 


—r, Namslau, 15. Mai. [Gewitter und Hagel. — Vieh⸗ und 
Krammarkt.] Am 11. d. M. entlud ſich hier ein Gewitter, das von klei⸗ 
nem Hagel begleitet war. Am 12. deſſ. Abends entlud ſich ein ſchweres Ge⸗ 
witter, ebenfalls von Hagelkörnern begleitet, die aber ſo groß wie Haſelnüſſe 
waren. Beide Wetter kamen aus WRW., zogen gegen OSO. und richteten 
bierorts glücklicherweiſe keinen Schaden an. — Bei dem am 13. d. M. abge⸗ 
baltenen Viehmarkte waren nur aufgetrieben circa 200 Stück Pferde 50 Stück 
Ochſen, 350 Stuck Kühe, 400 Stück Schwarzvieh und einige Ziegen. Die 
Kaufluſt war Außerſt gering und die Preiſe, namentlich für ganz junges Vieh, 
waren boch. Der geſtrige Krammarkt war ziemlich leblos. Es gilt von un⸗ 
ſeren Märkten, was aus anderen Orten mehrfach über Märkte berichtet wird, 
daß ſie ſich überlebt haben. 


Creuzburg, 14. Mai. [Vereinsleben.] Auch Creuzburg bat 
. unn Sal (eh — 1. d. M. feinen Vorſchuß⸗Verein. Wahrlich es iſt wirk⸗ 


lich ſo — nämlich, daß erſt ſeit dem Erſten ein Vorſchuß⸗Verein hier ins Leben 

getreten iſt, während es in ganz Niederſchleſten keine Stadt und kein Städtchen 

giebt, wo nicht ein ſolcher Verein ſchon beſtanden hätte. Zur Entſchuldigung 

dieſer Zoͤgerung ließe ſich allenfalls anführen, daß eine mehr als 6 

treffliche Gemeinde⸗Verwaltung das Bedürfniß, ja die Noth nicht jo an s Tas 

geslicht treten ließ. Aber immerhin bleibt es bemerkenswerth, daß Creuz⸗ 

burg weder einen Handwerker: oder Arbeiter⸗, noch einen Conſum⸗ oder Les 

bensmittel⸗Verein hat, einer Productiv⸗Genoſſenſchaft zu geſchweigen, während 

das Bedürfniß, das dringende Bedürfniß, gar nicht beſtritten werden kann, 

man müßte denn nicht wahrnehmen können oder wollen. Jener Verein 

iſt faſt gleichzeitig mit dem Nr e ins Leben getreten, mir 

haben aber die Statuten bis jetzt noch nicht erlangen können, ſo gern wir ſie 

zur Kritik gehabt hätten. Hoffentlich wird darin die Weitſchweifigkeit der 

älteren Statuten vermieden ſein: wir kennen neuere dergleichen Vereine, welche 
mit 15 Paragraphen einen jährlichen ! von mehr als 100,000 Thlr. 
und dabei bisher keinen einzigen Verluſt gehabt haben. 


R. Myslowitz, 14. Mai. [Eiſenbahn. — Oeſterr. Deſerteure.— 
Theater. — Lebensrettung.] Die im vorigen Jahre während des Krie⸗ 
ges von unſeren Truppen geſprengte Eiſenbahnbrücke bei Slupna iſt nun 
wieder ſo weit aufgebaut, daß in den nächſten Tagen der directe Verkehr über 
Oswiencim wieder hergeſtellt fein wird. — Vor einigen Tagen wurden uns 
von Antonienhütte aus drei öſterr. Deſerteure eingeſchickt, geborene Un⸗ 
garn. Die Behandlung im öſterr. Heere ſoll fie ihrer Ausſage vach zum 
Uebertritte veranlaßt haben; dieſelben ſind bereits nach Cyarnow ausgeliefert 
worden. Es iſt in der That erſtaunlich, daß dergleichen Fälle ſo häufig wie⸗ 
derkehren. Es iſt noch nicht lange, als zwei öſterr, Cadetten, ebenfalls Uns 

arn und ehemalige Legionäre, in Nicolai eintrafen; dieſelben waren mit drei 
Wochen reſp. drei Tagen von Krakau aus beurlaubt worden. In Nicolai 
vertauſchten fie die kaiſerliche Montur mit Cipilkleidung und find unangefoch⸗ 
ten per Bahn bis Breslau gekommen; was weiter ihr Schidial geworden, iſt 
mir fremd geblieben. — Seit einigen Wochen giebt die gut renommirte Reis⸗ 
land'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft im Saale des Herrn Grunwald Vorſtel⸗ 
lungen; daß der Beſuch ein verhältrißmäßig geringer ift, mag wohl feinen 
Grund in der herrlichen Frühjahrs⸗Witterung haben, die den größeren Theil 
des Publikums in's Freie lockt. — Ueber die Lebensrettung eines hieſigen 
Knaben haben Sie bereits durch die Dankſagung der betreffenden Eltern in 

hrer Sonntagsnummer Kenntniß. Die edle Handlung des Herrn Säbiſch 
iſt in der That nicht genug zu rühmen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 14. Maj. [Brand und Hagelſchäden.] Das Gewitter, 
welches am Sonnabend den 11. d. M. auch unfere Stadt in den Abendſtun⸗ 
den berührte, hat vielfachen Schaden durch Blitz⸗ und Hagelſchläge in der 
Provinz im Gefolge gehabt. Aus Borek wird gemeldet, daß das Gut Szelejewo 
vom Hagel ſtark mitgenommen worden ſei, daß die Wirthichaftsgebäude einen 
Bauerngehoͤftes durch Blitzſchlag in Feuer aufgegangen, und wir erfahren heute 
ferner, daß auch im Pleſchener Kreiſe auf dem dem Gutsbeſitzer Kirſchſteiß. 


gehörigen Vorwerke Woladuchowna aus gleichem Grunde ein Viehſtall, das 


in Piglowice, Kreis Schroda, die Scheune eines Müllers ein Opfer der Flam⸗ 
men geworden. — In weitern Kreiſen ſcheint indeß am 13. d. Mts. in den 
Frübſtunden, wie wir von der hieſigen Generalagentur einer Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft erfahren, ein Hagelwetter verheerend gewirkt zu haben. Die zum 
arößeren Theile unverſicherten Feldmarken der Güter Zaleſte, Clarahof, Su⸗ 


chorenz, Malice, Turzin, Herzberg, Zurawia, Glogöminiec, Stolenzyn, Ruſiec, 


Wapno, Kujawki, Czeſzewo, Panigrodz, Grenzyn, Podolin, zum Theil im 


Schubiner und Wongrowitzer Kreiſe belegen, Kijewo⸗Inowraclaw, Cziſzkowo⸗ 
Czarnikau, Jankendorf⸗Chodzieſen, Bodzewo⸗Krödben, find von erheblichen Ha⸗ 


geliälägen betroffen worden. Mit Sicerbeit iſt anzunehmen, daß ſich das 
nwelter nicht auf die oben angeführten Orte allein beſchränkt haben werde 


Pleſchen, 13. Mai. [Teſtament. — Gewitter.] Vorgeſtern wurde 


das vom Grafen Alphons v. Taczanowski beim biefigen Kreisgericht 


Sgeri 
binterlegte Teſtament geöffnet und publicirt. Nach demſelben erhält fein Neffe 


Anton d. Taczanowski, der älteſte Sohn feines Bruders, Julian, in Kuszkow, 


die Majoratsherrſchaft Taczanow, nebſt einem Gütercomplex von 23.000 Mor⸗ 
gen in Polen; ſein Neffe Sigis 0 i 
Beſitzer der Majoratsherrſchaft in Poler. Einer verwittwe en Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant v. K., r ch v. R. in Poſen, iſt eine lebenslängliche Leibrente 
von jährlich 4500 Thlrn. ausgeſetzt. r Teſtator empfiehlt in feinem letzten 
Willen ſeinen Nachfolgern die „weiſe Sparſamkeit“ ſeines verſtorbenen Onkels 
Felician v. Taczanowskt und ſpricht die Erwartung aus, daß fie nur ſolchen 
Nice“ Unterſtützungen zugehen oe würden, die ſich durch eine „monar⸗ 
i 
im Jahre 1863 errichtet; Codicills haben ſich bei einer ſeitens des hieſigen 
Kreisgerichts veranlaßten Nachſuchung in Taczanow nicht vorgefunden, da⸗ 
gegen befand ſich in ſeinem Reiſekoffer der Entwurf zu einem ſolchen, in wel⸗ 


chem noch verſchiedene Legate ausgelegt waren, jedoch fehlte ihm die Untere 


ſchrift des Teſtators. Unter ſeinen Papieren 125 ſich übrigens 58 
vorgefunden haben, die ſchätzenswerthe Aufſchlüſſe über fein Verhältniß zum 
polniſchen Aufſtande von 1848 geben. Näheres darüber mitzutheilen halten 
wir jetzt noch nicht an der Zeit. — Am Sonnabend Abend tobten über der 
biefigen Gegend einige fo heftige Gewitter, daß es den Anſchein hatte, als 
wenn Zeus alle Großmächte des Himmels zum letzten verzweifelten Rieſen⸗ 
kampfe herausfordern wollte. Der Blitz ſchlug in zwei Telegraphenſtangen 


bei Grünewieſe und ſetzte in Wola⸗Duchowna eine Scheune in Brand. (Poſ. Z.) 


Schroda, 14. Mai 1867. [Gewitter.] Am II. dieſes Monats hatten 
wir Nachmittags und des Nachts drei verſchiedene Gewitter, die hin und her 
zogen und den Regen in Strömen vom Himmel herabgoſſen. Ein Blitzſtrahl 
entzündete eine alte Scheune in Piglowce, in welcher jedoch nur wenige Fut⸗ 
tervorräthe vorhanden waren, gehörig dem Müller Grezlewicz. Ein anderer 
Blitzſtrahl entzündete ein Gebäude in Rogusko, in der 
einen großen, lang anhaltenden Feuerſchem auf Neuſtadt a. W. zu, ein anderer 
Blitzſtrahl ſchlug in einen Schornſtein. (Poſ. 3.) 


Gollanz, 13. Mai. n Heute Morgen in der 6.—7. Stunde 


og ein furchtbares Gewitter über unſere Stadt. Demſelben folgte unmittels ' 


ar eine undurchdringliche Finſterniß, welche 10 Minuten dauerte, gleich dar⸗ 
auf bekamen wir Hagel, der ſo groß wie Haſelnuſſe war und ungefähr eine 
Viertelſtunde anhielt. Derſelbe richtete ſehr großen Schaden an, ſo daß die 
verhagelten Hufenbeſitzer um Erlaß der Abgaben für dieſes Jahr petitioniren 
wollen. (Poſ. 3.) 
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e“ und „conſervatide“ Geſinnung auszeichnen. Das Teſtament war 


Nacht ſah man aber 


Sigismund v. Taczanowski in Slawoszew wird 
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den beſten Hoffnungen für die diesjährige Ernte berechtigt: 


von der Gräbſchener⸗Straße bis in den Oberſchleſiſchen Bahnhof zu erwir⸗ 


pecuniäre Seite der 


2 bleibe, fo geſchehe dies blos mit Rückſicht darauf, daß Magiſtrat die materielle 


der Direction der Oberſchleſ. Bahn aufs Neue wegen Ausführung des dom 


| Fragekaſten war noch eine Reihe anderer Themata zur Beſprechung angeregt, 
} I die Errichtung von Anſchlagſäulen, die Beiträge zur 


die dein bloßes Bedürfniß der vorübergegangenen Zeit geweſen, ſondern noch 


Leipzig. [Zur Meſſe.] Die Tuch⸗Meſſe zieht ſich diesmal um einige 
Tage über die gewöhnliche Zeit hinaus, da der bisherige Verkehr in dieſem 
Artikel allzu ſchlerpend war. Viele Groſſiſten find ganz ausgeblieben, Hol 
land und Süddeutſchland kauften nur ſehr wenig. Der vorjährige kühle 
Sommer und die Kriegsereigniſſe hatten den Fabrikanten zu viel Waare auf 
Lager . 80 und die augenblickliche Ungewißheit über den Ausgang der 
politiſchen Wirren veranlaßt die Einkäufer, ſich auf den nothwendigſten Be⸗ 
darf zu beſchränken. Die natürliche Beige davon iſt ein höcft mittelmäßiger 
Umſatz zu ſehr gedrückten Preiſen. Lauſitzer baumwollene Rock- und Hoſen⸗ 
ftoffe, von welcher recht hübſche Muſter zugeführt worden, machten ebenfalls 
bei gedrückten Preiſen ſchlechte Geſchäfte. 


Stettin. [Bollfreie Einfuhr von Cocusnußöl und Palmöl 
in Oeſterreich] Nach einem dem Directorium der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn von der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn überſandten 
Atteſt des Hauptzollamts in Oswiencim iſt vom 1. März ab die zollfreie Ein⸗ 
fuhr von Cocusnußöl und Palmdl in Fäſſern nach Oeſterreich geſtattet. 
Dieſe Zoll⸗Auſhebung iſt unſeres Wiſſens noch nicht anderweitig zur öffent⸗ 
ichen Kenntniß gebracht.) (Oſtſ.3) 


Dies jährige Wollmärkte: 18. Mai Neiſſe; 27. Mai Ratibor; 
29. Mai Sagan und Brieg; 31. Mai Strehlen und Glogau 1. Juni 
Leoſchütz; 3. Juni Oppeln und Liegnitz; 4. Juni Gleiwitz, Schweidnitz und 
Reichenbach (in Sachſen); 4. und 5. Juni Finſterwalde; 5.—7. Juni Stolp; 
5.—8. Juni Breslau; 6.—8. Juni Torgau; 10.—13. Juni Weimar; 
11. Juni Goͤrlitz; 11. und 12. Juni Cottbus; 11 —13. Juni Poſen; 
11. bis 14. Juni Augsburg; 12. Juni Lübben, Colberg, Stralſund, Gera; 
13,—15, Juni Ulm und Gotha; 14. Juni Dramburg und Neubrandenburg; 
14.—16. Juni Landsberg a. d. W.; 15. Juni Magdeburg; 16.—19. Juni 
Stettin; 17.— 20. Juni Tuttlingen und Mühlhausen; 19. Juni Schwiebus; 
19.—24. Juni Berlin; 20.—21. Juni Lübeck; 20.— 23. Juni Guben; 
21. Juni Elbtng und Kirchheim; 21. und 22. Juni Wismar; 23,—26, Juni 
Beten: 24. Juni Gumbinnen; 24.—26. Juni Güſtrow und Dresden; 

25. Juni Colberg; 26. Juni Bremerverde; 26 —29. Juni Hildesheim; 


1. Juli Braunſchweig, Deuß, Nürnberg, Königsberg i. Pr., Hannover und 


eilbronn; 8. Juli Oldenburg; 9. Juli Düſſeldorf; 10. bis 13. Juli Frank 
ut a. O.; 21. Juli Rothenburg a. d. Tauber; 24. Juli Meiningen. 


3 10 Thlr.⸗Looſe. Am 1. und 2. Mai gezogene Haupt⸗ 
— 


ewinne: 

Nr. 174,449 à 10,000 Thlr. 

Nr. 71,095 à 1000 Thlr. 

Nr. 67,794 à 500 Thlr. 

Nr. 61,886 195,516 224,062 227,530 Thlr. à 150 Thlr. 

Nr. 46,419 47,969 71,921 79,894 138,034 167,996 194,703 194,966 
212,439 218,514 & 60 Thlr. 

Nr. 681 26,599 46,408, 64,087 74,341 77,553 91,694 134,044 134,615 
189,118 191,952 192,936 195,795 199,719 207,146 210,644 215,383 218,153 
220,658 236,648 à 35 Thlr. 

r. 6 788 12,776 21,880 25,223 45,048 48,307 51,578 54,020 55,810 
66,014 72,608 83,861 89,588 91,801 100,360 108,094 108,495 116,148 
118,574 124,139 134,070 136,921 138,022 145,818 150,166 152,298 163,813 
168,438 170,188 197,189 200,391 201,141 214,484 214,858 218,398 229,017 
229,590 à 25 Thlr. j 

Poln. 500 Fl.⸗Looſe und Certiſicate Lit. B. à 200 Fl. Verlooſung 
vom 1. Mai 1867. 

Nr. 7 107 135 137 283 364 376 406 419 484 486 611 884 965 983 
1108 1217 1253 1304 1408 1466 1504 1579 1745 1854 1920 2010 2013 
2123 2269 2289 2429 2566 2572 2588 2650 2662 2683 2708 2736 2797 
2834 2876 2891. 


[Ausſichten für die diesjährige Ernte in 8 Die 
Einſaat, wenn auch mit Hinderniſſen, ift größtentheils beendet, ebenſo find die 
Kartoffeln bereits gelegt und ein großer Theil der Zuckerrüben iſt auch in der 
Erde, kommt ſchön herauf, an einzelnen Orten werden ſelbe ſchon gehackt, wie 
in Gr.⸗Sägewitz, Koberwitz ꝛc. — Was nun den Roggen anbelangt, jo ſteht 

derſelbe größtentheils ſehr ſchön, bis auf einzelne kleine Stellen, die etwas 
dünn ſtehen, jedoch auch dieſe erholen ſich bei der überaus fruchtbaren Wit⸗ 

terung und haben ein ſehr friſches und geſundes Anſehen; der Reggen fängt 


bereits an zu ſchoſſen und haben wir namentlich in den Löwener, Grott⸗ 


kauer, Falkenberger, Münſterberger, Frankenſteiner und Bres⸗ 
lauer greifen, die wir vorige Woche bereiſt haben, Roggen geſehen, der zu 
ſo unter Andern 
dei Guhlau, Kr. Löwen, ein ſehr großes — ebenſo in Puſchkowa, 
Kr. Breslau, welches wir um dieſe Zeit nie beſſer geſehen haben, und ſo an 
vielen anderen Orten mehr. > 

Der Weizen bat ſich ſeit drei Wochen bedeutend erholt und ſtark bes 
ſtaudet, hat ein ſehr friſches und geſundes Ausſehen und iſt ebenfalls bei ihm 
eine ſehr gute Ernte vorauszuſetzen. An einzelnen Orten wird derſelbe ſchon 
beſchnitten und mit dem Rindvieh verfüttert. ; 

Die Gerſte iſt faft überall ſchön aufgegangen, ſteht größtentheils ſehr 

ut, nur an einzelnen naſſen Stellen iſt dieſelbe etwas gelb, was jedoch bei 
ſpalerer fruchtbarer Witterung wiederum verſchwindet, jo daß auch für dieſe 
im Allgemeinen die Hoffnungen für die nächſte Ernte ſehr gut ſind. 

Der Hafer nun vollends ſteht Aberall ausgezeichnet gut, iſt bei der feuch⸗ 
ten Witterung ſehr gut aufgegangen, faſt jedes Korn, und verſpricht einen 
Ertrag zu geben wie faft noch nie, jo daß unſerer Anſicht nach derſelbe binnen 
Kurzem bedeutend im Preiſe fallen wird, überhaupt da jetzt der Friede ge⸗ 
ſichert iſt. Wer alſo noch etwas Hafer zu verkaufen hat, beeile ſich. 

Der rothe Klee und auch die Wieſen ſtehen überall ae idee gu, 


fo daß Viebfutter dies Jabr im Ueberfluß vorbanden fein wird. 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 16. Mai. [Bezirksverein der ſüdöſtlichen Bor: 
den a In Betreff der Verbindungsbahn zwiſchen dem Ober⸗ 
chleſiſchen und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe berichtete Herr Zorn, der 
als betheiligter Grundbeſitzer bereits im April d. J. zu dem projectirten 
Expropriationsverfahren vorgeladen war, nach einem vom Miniſterium im 
September v. J. genehmigten Plane werde die Bahn vom Central⸗Bahnhofe 
bis Gabitz reſp. bis zur Gräbſchner⸗Straße in der bisherigen Lage ver⸗ 
bleiben, wahrſcheinlich ſogar um ein oder zwei Gleiſe erweitert und ſolle erſt 
von dort aus ein neuer Schienenweg theils im Bogen⸗, theils im Hochbau 
um die Stadt herum nach der Pöpelwitzer⸗Brücke geführt werden. Eine 
Petition an den Magiſtrat, auch die Erhöhung reſp. den Umbau der Strecke 


ken, blieb leider erfolglos. Darauf beleuchtete Hr. Dr. Honigmann, jene Ans 
gaben ergänzend und berichtigend, ſowohl die rechtliche als die ſachliche und 
Frage. Danach gehört die beſtehende Verbindungsbahn 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und hat die Verwaltung der Ober ⸗ 
ſchleſiſchen lediglich das Mitbenutzungsrecht; der Staat aber könne ſolche ein⸗ 
mal verliehene Rechte nicht aufheben. Das bereits genehmigte Project für den 
Umbau 5 Nr. 211 d. Ztg.) umfaſſe die ganze Verbindungsbahn, und wenn 
die Strecke vom Oberſchleſiſchen Bahnhof bis Gabitz vorläufig unausgeführt 


Unterſtützung des 1 welches doch weſentlich im Intereſſe des 
ſtädtiſchen Verkehrs liege, für jetzt abgelehnt habe. Sobald indeß die finan⸗ 
ellen Verhältniſſe der Commune die wünſchenswerthe Betheiligung geftatten, 
Tolle die Ausführung der genannten Strecke erfolgen, für die ſchon gegen? 
wärtig das erforderliche Terrain in Anſpruch genommen werde. Mehrere 
Redner befürworteten eine Petition an den Landtag, um die vollſtändige Be⸗ 
feitigung re p. Verlegung der den allgemeinen Verkehr ſtörenden und die öffent⸗ 
liche Sicherheit gefährdenden Verbindungsbahn herbeizuführen. Dagegen er⸗ 
Härten Andere dieſen Weg für N und entſchied man ſich für eine 
Reſolution dahin, dem Magiſtrat den Wunſch auszudrücken, daß derſelbe mit 


Miniſterium genehmigten urſprünglichen Planes für den vollſtändigen Umbau 
in Verhandlung treten und dies Project wirkſam fördern möge. — Durch den 


namentlich die Turnhallen⸗Angelegenheit, die Gewerbe⸗ und Buürgerſchulen⸗ 
dtiſchen Feuer⸗ 
ocietät, das Hypothekenweſen und ein ſtädtiſches Pfandbrief⸗Inſtitut, welche 
egenſtände demnächſt erörtert werden ſollen. 


Breslau, 15. Mai. [Bezirksverſammlung der inneren öſt⸗ 
lichen Stadtbezirke.] Der geſtrige Abend wurde faft gänzlich von der 
Fortſetzung der Debatte über die Schulfrage eingenommen. Als Redner 
waren vom letzten Vereinsabende her noch aufgezeichnet die Herren Redacteur 
Th. Oelsner, Particul. Krönig und J en Nippert, welche zunächſt 
das Wort erhielten. Etſterer erklärte ſich im Weſentlichen mit den Grund⸗ 
uͤgen des Commiſſions⸗Referenten Dr. Fiedler einverſtanden, nicht aber 
Binfichtlih der Ausführung, hingegen mit dem Fortbeſtande der Realſchulen, 


berechtigt ſeien. Der — * den Mittelklaſſen jener Schulen werde aufs 
hören, ſobald dem fteigenden Bildungsbedürfniß der Handwerker und Arbeiter 
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unter denen das freundliche Einvernehmen zwiſchen Frankreich und 
Preußen neu geſichert iſt, enthalten die 
tigen ernſten Willen einer aufrichtigen Friedenspolitik. 


Königs und der mächtigſten Fürſten Europas gelegentlich der Melt: 
Ausſtellung. 


gen. Die Zeitungsnachrichten über die Wahl und die Berufung des 
künftigen Reichstages ſind unbegründet. 
Conferenz find bis auf die Auswechſelung der Hatificationen beendet. 
Die Nachricht über weitere Verhandlungen aller oder einzelner Mächte 
iſt irrthümlich. Die Matificationen erfolgen vermuthlich vor Ablauf 
einer vierwöchentlichen Friſt. 


In Erwägung, daß durch die Annahme der Nordbunds⸗Verfaſſung 
die hamburgiſche Staatsverfaſſung von 1860 weſentlich modiſieirt, 
die Nordbunds⸗Verfaſſung überhaupt nur unter der formellen Ver: 
letzung der hamburgiſchen herbeigeführt werden kann, hält die Bür⸗ 
gerſchaft die fofortige Reviſion der Hamburger Verfaſſung für drin⸗ 
gend geboten, weshalb zu Vorberuthungszwecken über die Verfaſſungs⸗ 
Nevifion eine gemiſchte Commiſſion ſofort niederzuſetzen iſt, in na: 
mentlicher Abſtimmung mit 72 gegen 68 Stimmen abgelehnt. 


die Thronrede des Kaiſers erfolgt nachſte Weche Dinstag oder 
Mittwoch. 


vermittelſt freundlicher Tommunicationen bei den continentalen Mäch⸗ 
ten, zumal bei Preußen und Frankreich, allgemeine 


Chef des erſten Infanterie⸗Regiments ernannt worden. Ein hier 
eingetroſſenes Telegramm meldet aus Athen, 14. Mai: Omer Paſcha 
wurde nach dreitägigem Kampfe geſchlagen. 
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durch ausreichende Bürger: oder e Mittelſchulen genügt werde. Dies 
thun bei der gegenwärtigen Entwickelung dieſer Volksklaſſen die Glementar: 
ſchulen nicht mehr, daher das Unvermittelte, Halbe in dem Bildungsſtande 
ſtrebſamer Bürger, denen im Verkehr des erwachenden Lebens mancherlei 


Kenntniſſe und Begriffe „anfliegen“, zu deren Auffaſſung die Vorkenntniſſe 


fehlen, dieſe müſſen die „Mittelſchulen“, oder beſſer Bürgerſchulen, der Ju: 
end liefern. Exſteres Wort ſei wenig verſtändlich, und nur bei uns in die⸗ 
em Sinne gebräuchlich, anderwärts umfaſſe dieſer Begriff alle Bildungs⸗ 
anſtalten zwiſchen Elementarſchulen und Univerſität. Hierauf erklärt ſich 
Redner für die Errichtung von Bürgerſchulen, aber gegen eine fachſchul⸗ 
artige Selecta, die ihre Beſtimmung nicht erfüllen kann. Schließlich weiſt er 
auf die bevorſtehende Reorganisation der Kunſt⸗, Baus und Handwerksſchule 
bin, welche, bei dem zu faſſenden Plane doch mit in Betracht komme. 
Sollte der Staat Gewerbeſchulen gründen, dann möge die Stadt Bürger: 
8 ſchaffen. Barticulier Krönig macht bierauf eine Reihe ſtatiſtiſcher 
ittheilungen über Beſuch und Abgang der Schüler in den mittleren und 
höheren Klaſſen der hieſigen Gymnaſien und Realſchulen und findet den Grund 
des ſehr beträchtlichen Abganges der Schüler in der unzweckmäßigen Einrich⸗ 
tung des Lehrplanes und der Bevorzugung der griechiſchen reſp. lateiniſchen 
Sprache, weil fie die Zeit für Erlernung nutzbarerer Kenntniſſe wegnehmen und 
Lücken in der Bildung laſſen; ſchon bei der Mittelſchule ſei das Latein lieber durch 
andere Gegenſtände zu erſetzen. In dem von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Lehrplane der 7 errichtenden Mittels oder Bürgerſchule hänge die Selecta mit 
den unteren Klaſſen zuſammen. Doch wünſcht Sprecher als facultative 
Lehrgegenſtände noch in der Selecta neue Sprachen und Handels wiſſen⸗ 
chaften aufgenommen. In der ferneren Debatte weiſt Herr Nippert auf 
den Unterſchied zwiſchen Mittelſchulen und höheren Bürgerfhulen hin, 
daß die Mittelſchulen die Knaben nur bis zum vierzehnten Jahre 
behalten, wo die meiſten die Schule zum Uebergang in's bür⸗ 
gerliche Leben verlaſſen, die höhere Bürgerſchule in ihren 6 Klaſſen aber bis 
zum 16. Jahr bilde, und nannte eine große Anzahl Gewerbe, welche nament⸗ 
lich für das Zeichnen eine Weiterbildung wünſchenswerth machen, und hoͤhere 
Gewerbeſchulen fordern. Solche Gewerbeſchulen ſeien Vedürfniß für unſere 
Stadt, damit die Bürger ihre Kinder nicht in Provinzial⸗Gewerbeſchulen fort: 
zuſenden brauchen. Ihre bisherige Geſtalt entſpreche allerdings dem Bedürfniß 
auch nicht; während man ſie in der Provinz deshalb nach unten erweitern 
wolle, ſchlage der projectirte Lehrplan die Aufſezung einer Selecta vor. Der 
hieſigen Kunſt⸗, Baus und Handwerksſchule fehlen die Vorbereitungsklaſſen 
und erkläre ſich hieraus, da fie jeden Lehrling aufnehme, der ſehr ungleich⸗ 
mäßige Bildungsſtand der Schüler, unter denen ſich oft ſogar frühere Pri⸗ 
maner befinden. Die Reorganiſation der Schule werde übrigens durch den 
nur für 4 Klaſſen vorhandenen Raum in dem neuen Schulgebäude befhräntt 
bleiben. Eine ſolche Schule ſei fpeciell den Baugewerks⸗Angebdrigen ſor⸗ 
derlich. Nach längeren Erörterungen, an denen ſich die Herren Dr. 
Fiedler, Sattlermeiſter Pracht, Oberlehrer Dr. Guttmann, Barticulier 
Krödnig, Kaufmann Krebs u. A. betheiligten, wurde zu einer Special⸗De⸗ 
batte 1 — die um ſo kürzer ſein konnte, als die meiſten Geſichts⸗ 
punkte und Meinungsverſchiedenheiten über die einzelnen Gegenſtände des 
Lehrplanes bereits bei der allgemeinen Beſprechung erörtert warens nur für 
Beibehaltung des Latein erklärte ſich Redacteur Th. Oelsner, ohne zu einer 
weiteren Begründung ſeiner Anſicht gelangen zu können, da die Debatte bei 
der ſchon vorgeſchrittenen Zeit in Mückſicht auf die anderen Punkte der Tages⸗ 
Ordnung geſchloſſen werden mußte. Bei der nun folgenden Abſtimmung 
wurde Punkt I der von der Commiſſion beantragten Reſolutionen („die Notb⸗ 
wendigkeit einer dritten Realſchule erſter Ordnung iſt hier jetzt nicht vorhanden“) 
angenommen, dagegen II („das dringende Bedürfniß nach Vermehrung der 
Mittelſchulen“) gänzlich fallen gelaſſen, III. die Errichtung einer höheren 
Bürgerſchule nach dem vorgelegten Plare in Verbindung mit einer Selecta, 
welche zur Aufnahme in die polytechniſchen Fachſchulen vorbereiten ſoll, 
gegen eine Stimme 1 angenommen, ebenſo IV. Beauftragung 
des Vorſtandes mit Abfaſſung der betreffenden Petition an die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden; auch wurde er ermächtigt, für die in derſelben aus⸗ 
geſprochenen Zwecke nach beſtem Ermeſſen anderweit thätig zu fein. Schließ⸗ 
lich wurde die Unterſchrift unter jenes Geſuch in jedes Mitgliedes Willen ge⸗ 
ſtellt, um Niemand in feiner Ueberzeugung zu beſchränken. Die Angelegen⸗ 
heit wegen Anlage billiger Schwimm-, reſp. Badeplätze wurde weiter dertagt, 
da dem Vorſtand die Vorbereitung der betreffenden Vorlage noch nicht mög ⸗ 
lich geworden. Lit. Krauſe wünſchte nur, daß die Vertagung nicht zu lange 
dauere, was zugeſichert wurde. Buchhändler Morgenſtern und Hauptm. 
Roth erinnerten daran, daß die Mitglieder ſelbſt thätig ſein, nicht Alles dem 
Vorſtand aufbürden möchten. 
der Bade⸗Anſtalten in der nächſten Bezirksveiſammlung der nordweſtlichen 
Stadtſeite von ihm in u genommen werden werde. Einige andere Fragen 


— 


wurden vertagt, und auf den Wunſch des Hrn. Redacteur Th. Oelsner 


wird der Vorſtand künftig Gelegenheit nehmen, mit dem Vorſtande anderer 
Bezirksvereine ſich wegen Anberaumung der Vereinsverſammlung zu verein⸗ 
baren, um ein ferneres Zuſammenfallen in dieſelbe Zeit zu vermeiden. 


Telegrapbiſche Deveſchen. 
Berlin, 16. Mai. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Die Umſtände, 


ürgſchaft für den beiderſeil 


Die Friedenspolitik erhält eine neue Weihe durch die Beſuche des 


Die Verkündigung der Bundesverfaſſung dürfte Ende Juni erfol- 


Die Verhandlungen der 


(Wolff's T. B.) 


Hamburg, 16. Mai. Die Bürgerſchaft hat Halber's Antrag: 


(Wolff's T. B.) 


Wien, 16. Mei. Die feierliche Eröffnung des Reichbraths durch 


(Wolff's T. B.) 
London, 16. Mat. Der „Globe“ meldet: England befürwortet 


Entwaffaung. 


(Wolf's T. B.) 
Petersburg, 16. Mat. Der König von Griechenland iſt zum 


(Wolffs T. B) 


— 


Dr. Köbner theilte mit, daß die Angelegenheit 


Befruchtungsmittel. — Vexreinsweſen. — Beſitzveränderungen. — 


A Courſe 
Berliner Börfe vom 16. Mai, Uhr. [Schluß⸗Cour ſe.) 
Bergiſch⸗Märkiſche 144. Breslau ⸗ 140. „Brieger 98. 
Koſel⸗ Oderberg 60. Galizier 87%. Köln» Minden 142. Lombarden 
106%. Mainz⸗Ludwigsbafen 129%. Friedrich: Wilhelms ⸗Nordbahn 91. 
Oberſchleſiſche Litt. A. 190%. Oeſterr. Staatsbahn 112. Oppeln⸗Tarnowitz 
77. Rheiniſche 118. arſchau⸗ Wien 62%. _Darmftäbter 
Minerva 34. Oeſterr. Credit⸗Actien 73%. Schleſiſcher 

öproc. Preußiſche Anleihe 104. 4 proc. 


und Börſen⸗Nachrichten. 
Nachm. 2 


2 Mo 2 5 
fe 58%. Baieriſche Prämien⸗ 
4. Schleſ. Rentenbriefe 92 . 


5 Metalliques 59, 50. 
188er Looſe 78, 80. Eredit⸗ 


[Schluß⸗Courſe.] 
860er 

Böhmiſche Weſtbahn 
b. Ciſenb 


16. Mai. 

Anlehen 70, 90. 1 Looſe 87, 30. 
Actien 179, —. Nordbahn 167, 75. Galizier 219, —, 
151, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 210, 70. Lomb. ahn 201, —. 
London 127, 80. Paris 50, 60. Hamburg 94, 50. Kaſſenſcheine 188, 50. 
Napoleonsd or 10, 18. 

Rio, 23. April. Geſammtabladungen an Kaffee betrugen 100,700 Sack. 
Davon gingen nach der Elbe und dem Canal 22,600, nach der Oſtſee 3400, 
Eee 59,700, Vorrathsrückgang 10,000, Preisrückgang 200 Reis. 

rachtſteigerung 5. ? 

Nerpock, 15. Mai, Abends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 37. 
Da Im Illinois 114%, Erie 63%. Baumwolle 29. Petroleum, 
raffinirt, 26. 

Berlin, 16. Mai. 


Stettin, 16. Mai. 


elegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
matter, pro Mai⸗Juni 2970 3 


uni⸗Juli 93. Juli⸗Aug. 92 Roggen 


flau, weſchend, pro Mai⸗Juni 64½. Juni⸗Juli 64%. Sept Pet 556. 
— Rüböl feſter, pro Mal⸗Juni 10%. Sept.⸗Oct. 1. — Spiritus 
matter, pro Mai⸗Juni 19. Juni⸗Juli 19%. Sept. 18%. 


Inſerate. 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
und Pferderennen. | 
Die diesjährigen Pferderennen 


auf der 


Rennbahn bei Scheitnig 


werden abgehalten 


Sonntag den 2. und Montag den 3. Juni. 


Erſter ug Zweiter Renntag, 
Sonntag den 2. Juni, Montag den 3. Juni, 
Nachm. 4 Uhr. Nachm. 4 uhr. 
I. Eröffnungs⸗Rennen. VIII. Satis factions⸗Rennen. 
II. Kronprinz Friedrich Wilhelm | IX. Zucht⸗Nennen. 
X. Eriterium. 
XII. Conſoltatons⸗Handicap. 

XIII. Hürden ⸗Rennen. 


Nennen. 
III. Gentlemen Sweepstakes. 
IV. Scheitniger Handicap. 
V. Nacloer Stallpreis. 
VI. Breslauer Oaks. 
VII. Verkaufs ⸗Rennen. 2 


A Actien aa Thlr. und Billets für Damen der Aetio⸗ 
näre, für einen Tag giltig, à 2 Thlr. find Vormittags von 9 bis 
11 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr im Bureau des General⸗ 
Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an der Kaſſe auf dem 


Rennplatze, dagegen Passe partouts à 5 Thlr. und für den 
Tag giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thlr. und Parterre⸗Billets 
& 10 Sgr. nur an der Kaffe auf dem Rennplatze zu haben. 

Nur Beſitzer von Actien und Passe par- 
touts, ſowie Damen im Beſitze von Tages: 
Billets a 2 Thlr. find zum Eintritte in Gew 
inneren Raum der Bahn berechtigt. 

Die Verabreichung von Actien wird am 1. Juni 6 Uhr Abends 


geſchloſſen und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren 
Raum der Bahn zu betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, 
daß man zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 


Vollſtändige Rennliſten ſind vom 1. Juni ab im Bureau ſowohl 
einzeln als in Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 


Karten zum Eintritte in den inneren Raum der Bahn für 
Trainer, Jockeys und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen 
Leute find ebenfalls im Bureau bei Einzahlung der Einſäze 1c. in 
Empfang zu nehmen. 


Breslau, den 16. Mai 1867. 
Das Directorium 


des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
und Pferderennen. 


Geſtern wurde ausgegeben: [501 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 20. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Ausdehnung des Futterbaues und rationeller Betrieb deſſelben 
auf Feldern und Wieſen. — Das Jahrbuch der Viehzucht und Stammzucht⸗ 
buch edler Zuchthrerden in Beziehung auf Pferdezucht. — Spiritusfabrication. 
— Zuckerſabrication. — Neuere 4 9 — — Ueber die Vortheile und 
Nachtheile der Auflockerung des Waldbodens behufs der Holzeultur. Von 
v. Pannewitz. — Ueber den Maſchinenmarkt. — Jo — 
und Witterung. — Provinzialberichte. — Auswärtige — Nag en 


f 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 20. Inhalt: Aus⸗ 
wärtige Berichte. — Amtliche Marktpreise ud Productenbericht. a: 


orto d 
gr. — Inſerate werden in der FE Ar — 2 


ür die am 19. Mai ſtattfindende Vorſtandswahl der iſraeliti N 
Kranken⸗Verpflegungs⸗ 5 eerbigungd-efelfaaft ee 1 
err Lazarus Alexander, “ 
err Jacob Freund 5 
err Eduard Goldſchmidt, 11 
rr Julius . 15 
1431] \ Mehrere Gefelfhafts- Mitglieder. 


BR! 


Br 


252 1401 

u lenken, und unſer Urtheil nicht etwa allein ſteht, ſondern durch eee — täglich 10 Bonbons und 2 Taſſen Chocolade. Schon nach 
aucher, die wir darüber zu ſprechen Gelegenheit gehabt, beitätigt wurde. Verlauf einer Woche erfreute ich mich einer Erleichterung, die ich früher nie 

Wir bemerken noch, daß man ſich wegen Proben, welche jedoch nicht unter empfunden; der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher, meine Lunge 

25 Stück von einer Sorte abgegeben werden, nur an folgende Adreſſe: Herrn ſehr gekräftigt. Aehnliche günftige Wirkungen habe ich übrigens auch bei 

Spediteur Ferdinand Elb, welcher der alleinige Vertreter dieſer Cigarren] anderen Katarrhalkranken, insbeſondere bei vom Keuchhusten befallenen Kin⸗ 

im Zollverein iſt, wenden und die Beträge nach folgender Scala frankirt ein⸗ dern, wahrgenommen; die Malzfabrikate haben ihre Verdauungskraſt gehoben, 


SJahnärztliche Anzeige. 
Meinen geehrten Patienten biermit die ergebene Anzeige, daß ich von 
jest ab „Oßlauerſtraße Rr. 65, Bel⸗Etage“, wohne. 4523 


0 Döbbelin, Zahnarzt. ſenden oder in . E möge; en zwar EN rg Ber ce 3 n u 92 70 0 
Il. 2. 3 5. . 7. . a 8 a rkend einwirken. Dr. G. M. ter, k. k. e ä 
3 5 r. 1000: 13, 13%, 12, 15, 15, 15, 16½, 18, 19, 22, 23 Thlr.] tomedicus in P.“ i x 
Der Friede iſt 9 eſich ert p Pr. 25: 10, 10, 10, 12, 12, 22 12%, 14, 15, 17, 18 Sgr.] Dieſem Schreiben kann das nachſtehende an 15 1 gelen Helrab⸗ 
Er Kelch in Folge deſſen dorausſichtlich mit voller Kraft Pr. 1000: 2 5 128 30. 36 30 300 36, 40 40 Tbl. . ett Kronen Genahtt.. Ae haben au 
dehnung der Geſchäfte dee a aof nnn me 25; 21. 22. 227%, 274 ,27%,279,27%,80, 30 Sgr.] Ihr Malzzucker und Ihre Malzbondons bei Bruſt⸗ und Halskrankheiten fi 


gen Momente ſehr anzuempfehlen. 
Moſſe, Berli 5 : 


Belagslieferung xc. %. 


bon ſtets ſicheren Erfolgen begleitet. 


Oeffentliche Anerkennung. 
eit als die echt ſüdamerikantſchen Cigarren 
0 ranada zum erſten Male von 1 
Dresden importitt wurden, alſo ſeit ziemlich 2 Jahren ſchon Gelegenheit nes 
nommen, dieſelben in allen Sorten durchzuprobiren und uns von deren treff⸗ 

1 Onalität bei großer Billigkeit, da 
ſie um die Hälfte billiger als letztere zu ſteben kommen, ſowie davon zu 
überzeugen, daß ſolche ſich ſtets in Güte gleich geblieben find, wollen wir 
nicht —— zwar aus voller Ueberzeugung, dieſe Cigarren allgemeiner, 


Nachdem wir nun ſeit der 
der soey for expn. in Neu 


licher, den theueren Havannas ähnlicher 


ganz ſpecieller Berückſichtigun 
teure es verſchmähen, durch 


Die Verlobung meiner Tochter Pauline mit 


iſt daſſelbe demnach beſonders im jetzi⸗ 
\ Die Annoncen Expedition von Rudolf 
riedrichsſtraße Nr. 60, bietet Inſerenten alle nur möglichen 
Vorthetle, bezüglich prompter und ſchleunigſter Expedition, Porto⸗Erſparniß, 
| „Inſertions⸗Taxif wird gratis und franco verahfolgt, 
Koſtenanſchläge bereitwilligft ausgefertigt. Für den Kladderadatſch (Auflage 

„000) werden Annoncen angenommen und find dieſelben W nn 


npreifungen direct die Aufmerkſamkeit auf ſich 


mittler oder d 


Hilfreiche 
[4125] 
Herrn Elb in 


Wilhelmsſtr. 1: 


beläſtigt wurde 


zu empfehlen um ſo mehr, als die Impor: | Sungenlähmung 


fih das Uebel | 


Bei meiner heut erfolgenden Ueberſiedelung 


dem Gaſthofbeſitzer Herrn Nobert Treudtler nach Berlin verabſchiede ich mich von allen 


hier beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Schweidnitz. 
Aug. Langer, Gaftsofbefiser. 


Als Verlobte empfehlen fi: 5015 
Pauline Langer. 
Robert Treudtler. 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Moritz Krebs aus 
Breslau zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt an. 

f A. Schleſinger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5433] 
Anna Schleſinger. 
1 Moritz Krebs. 
Goldberg i. Schl. Breslau. 


Als 8 Ite empfehlen ſich: 


. aroß. 
Anna Jaroß, geb. Hedrich. 

Rawicz, den 13. Mai 186? ’ [1500] 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
erlauben wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg, den 14. Mai 1867 [1511] 

Oswald Galle. 
mma Galle, geb. Miſcheck. 


Heute Nacht 11 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Bertha, geb. Guttentag, von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 14. Mai 1867. 5430] 
Berthold Guttentag. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nacht 11%. Uhr wurde meine liebe 
3 Amalie, geh. Prager, von einem Kna⸗ 
en glücklich entbunden. 
Gleiwitz, den 13. Mai 1867. [1506] 
Adolf Luſtig. 
Die glückliche Entbin meiner lieben Frau 
zum, geb. Sukig, ben einem en 
naben zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt 


beſonderer Meldung an. 
Gleiwitz, den 14. Mai 1867. 11507 
M. Schlefinger. 
Todes⸗Anzeige. [1510] 


Nach 14tägigem, ſchwerem Krankenlager ber: 


beut ig 1% Uhr ſanft und ſelig 

unſer geliebtes Töchterchen Clara im Alter 

on 2 jahren und 4 Monaten an Gehirn 
\ 9. 

Dies zeigen wir entfernten Verwandten und 


Dreunben um ſtille Theilnahme bittend erge⸗ 
enſt an. 


Schlawa, den 14. Mai 1867. 
Bürger, Rentmeiſter, 
und Frau. 


mit 
Hr. gut er mit 
Dr Roſenthal mit Frl. Bertha 
Melbourne. 
Geburten; Ein Sohn Hrn. W. Schim⸗ 
rediger R. Marting 


Anfan 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
8 Vbrſtelung Fortſetzung des Concerts. 
Gaſtſpiel der 
aul. Friederike Fiſcher aus 
N 3 ne Helena.“ Burleske 
Oper in 3 Abtbeilungen von Meilhac und 
N 8.4 Benda. von ©. Dobm. „Zu non 
. na, Fräul. er, 
aus Wien.) 53 8 Jiſch 
Die Hinterbliebenen des verſt. Herrn Tom⸗ 
merc.⸗R. E. Heimann haben mir eine Summe 
Geld zur Vertheilung an Arme 
Det, Nr laſſen, wofür 
nen Dan 


Mitleidige Herzen, 


die einer würdigen, aber ſehr armen, kranken 
Wittwe zu einer ihr verordneten Cur in Lan⸗ 


deck a können, werden erſucht, ihre Lie⸗ 
aben bald 


dem Diaconus Neugebauer, 


Ring Nr. 60, überweifen zu wollen. 


Feſchlectskranthelten, Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
Gee unden een, ebe l. 


* nächtliches Bet tnäſſen, 


meinen geehrten Freunden und Gönnern. 
Breslau, den 16. Mai 1867. 5438] 


Eduard Quass, 


Bude und Kunſthändler. 


Der Königspla 


bittet dringend um [5439] 


MRegulirung. 
Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Sonntag den 19. Mai bei günſtigem (Wetter): 


Zweites Früh⸗Concert 
im Schießwerder. 


Um Unannebmlichkeiten zu vermeiden, wer⸗ 
den die geehrten Mitglieder erſucht, die Karten 
beim Eintritt vorzuzeigen. Ohne Karte wird 
der Eintritt Niemandem geſtattet. 

Ebenſo wird erſucht, keine Hunde mit- 
zuhringen. 14999] Der Vorſtand. 


Humanität. 


Täglich 


Concert 


von der Kapelle des Muſik⸗Directors 
errn A. Kuſchel. 
Anfang 6 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. 


J. Wiesner's Branerei, 


Nikolai e Nr. 27, im goldenen Helm. 
1 Heute 5 1820 


eu 
Großes Garten⸗Concert, 
eführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
ei ungünftiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


Zaeltgarten. 
{ Heute: 15017] 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Schlef. Feld: 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
n Anfang 7 Uhr. 
Bei August Hirschwald in Berlin er- 
schien soeben und ist in allen Buchhand- 
lungen zu haben; [4988] 


Handbuch 


Ohrenheilkunde. 


Von 
Seh. Rath Dr. Kramer. 
8. Mit 10 Holsschn. Preis: 2 Thür. 20 Sgr. 


Dr. Müller, 


prakt. Arzt von Coburg, conſultirt am 27. u. 
28. Mai Gicht: und Hämorrhoidal⸗Kranke 
im Hotel „Goldene Gans“. [5000] 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
owie gegen 


15391 


— 


wächezuſtände der Harnblaſe und der Ge⸗ 
ſchlechtsorgane. Auch finden dieſe Kranken Auf⸗ 
nahme in des Unterzeichneten Heilanſtalt. 
Spypecialarzt Dr. Kirchhoffer 
[3710] in Kappel bei St. Gallen (Schweiz) 


2 Geſchlechtskrankheiten, 


Schwächezuſtände ꝛc. heilt gründlichſt brieflich 
und in ſeiner Heilanſtalt: [3689] 
Dr. Rofenfeld, Leipzigerſtr. 111 in Berlin. 
pileptifhe Krämpfe, ſelbſt nach jahre 
E langem Beſtehen, werden net einem Ber: 
liner Arzte ſicher geheilt. Honorirt nur 
nach Erfolg exel. Mediein. Alte Roßſtraße 
11. 8—10 4—5. Auswärtige unter Chiffte Dr. 
L. K. 11 Berlin franco poste restante, 
DDr. 


Am 20. Mai 


SBaupt⸗Gewinnziehung 5. Klaſſe 


Osnabrücker Lotterie, 


½ Lodſe V Looſe 
16 Tor. 7% Ser. 8 Thlr. 2 Ser. 8 
verſendet A Ponte. A er 


J. S. Rosenberg 
[1452] in Göttingen. 


Wir rathen auch die Bezeichnung beizufügen, ob die Sorten in heller, 


Mitrauchern mit dieſer Empfehlung einen Gefallen erwieſen zu haben. 


Schreiben des Herrn Dr. G. M. Sporer, k. k. Gubernialrath und Pro⸗ 
tomedicus in Abbazia bei 1 
Hoff, Fabrikanten der Hoffihen Malz⸗Heilnahrungsmittel zu Berlin, Neue 


„Eine eigenthümliche Dispoſition und mein höheres Alter haben mich ſchon 
ſeit mehreren Jahren zur Herbſt⸗ und Winterzeit mit chroniſchen Katarrhen 
derart betheilt, daß ich beſonders während der Nacht von anhaltendem Huſten 


unkler Farbe vorgezogen werden und zweifeln nicht, unſern 8 Stolp. 
ige 
Geſundbeitschocolade das 


Erfolge, von wiſſenſchaftlicher Seite 
conftatirt, 


iume, an den Hoflieferanten Herrn Johann 
bier, Malz ⸗Geſund 


ſtets Lager. 


und wegen des bedeutenden Kräfteverfalls dem Eintritt einer 
beſorgt entgegenſah. Im N Herbſtbeginn äußerte 
chon mit Heftigkeit, als ich Ihre Malzpräparate zur Anwen⸗ 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Nachdem der Verkehr in jüngſter Zeit in diejenigen Grenzen zu⸗ 
rückgetreten ift, bei deren Einhaltung die regelmäßige Handhabung des 
Dienſtes geſichert erſcheint, wird das in Gemäßheit unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 18. Dzember pr. für Station Breslau auf den doppelten 
3 Betrag. erhöhte Lagergeld vom 20. d. Mts. ab wieder auf die ges 
wöhnlichen Sätze ermäßigt. Wir richten jedoch an den Handelsſtand wiederholt das dringende 
Erſuchen, die Abfuhr der Güter möglichſt zu beſchleunigen, indem wir bemerken, daß wir ge⸗ 
nöthigt fein würden, das Lagergeld abermals zu erhöhen, wenn im Allgemeinen die Abfuhr 
der Güter nicht prompt erfolgen und die Beſorgniß einer Störung des geregelten Verkehrs 
tege werden ſollte. Breslau, den 15. Mai 1867. 5021 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. 


Preiſen befördert werden. 

Bis zum Eintritt eines weiteren Bedürfniſſes wird, mit dem 
17. Mai d. J. beginnend, an jedem Freitage Früh 8½ Uhr ein 
Extrazug von Berlin abfahren und Sonnabends Nachmitlags 2 Uhr 


à 25 Thlr. 26 Sgr. 
n III. 5 à 18 = 26 = 
owie zum Anſchluß an dieſelben Retour⸗Billets für die diesſeitige und die königlich Nieder: 
Wanne ede Eiſenbahn ausgegeben zu 21 5 Preiſen: 


aldenburg⸗Berlin und zurück in II. Wagenklaſſe 7 Thlr. 23 Sgr. — Pf. 
„ P . Pr III. = a: 33.:.8.,.6:..6 
Freiburg⸗Berlin 5 a F n ia 
5 2 5 s s UI, 5 a I ee 
Frankenſtein⸗Berlin II. 5 88S 7 — 4 
N) ” * . „III. 5 5 . A Pe 
Reichenbach⸗Berlinn II. 5 7 26 — 4 
P 2 ” ＋ y’HE D 4 % ⁰ 5 6 
Schw eidnitz⸗Berlin II. 5 7 16 — 
. . * 5 s III. = #192 
Striegau⸗Berlin . . 7 „ 88 ͤ„% 
2 s 5 2 „III. 3 4 0 „„ 66 
Jauer⸗Berlin . . 6.2325 
Pi 4 5 *¹² 6 


5 5 3 „III. D 3 

Die Extrazugs⸗Billets Berlins Paris haben 30 Tage, die für die dieſſeitige und Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn auszugebenden Retour⸗Billets, welche nur bei gleichzeitiger 
Loͤſung eines Extrazug⸗Billets Berlin⸗Paris verabfolgt werden, 6 Wochen Giltigkeit und find 
50 Pfd. Freigepäck geſtattet. Die Extrazug⸗Billets können zur Rückfahrt nur zu einem der 
Extrazüge innerhalb der Giltigkeitsdauer benutzt werden. Eine ne 1 der Reife iſt 
weder auf der Hin⸗ noch auf der Rücktour geſtattet. Jedes Extrazug⸗ Billet muß vor 
Antritt der Hinreiſe bei der Billet⸗Kaſſe der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger⸗Eiſenbahn 
in Berlin, ſowie vor Antritt der Rückreiſe in Paris für den zu benutzenden Extrazug 
abgeſtempelt werden. 15023 

Die Retourbillets können zur Rückfahrt von Berlin nach den dieſſeitigen Stationen inner⸗ 
halb der Giltigkeitsdauer zu einem beliebigen fahrplanmäßigen Zuge benutzt werden. 

Dieſelben find vor Antritt der Rückfahrt bei der Billet⸗Kaſſe der königlich Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin zur Abſtempelung vorzulegen. Eine Unterbrechung der Hin⸗ 
oder Rückreiſe iſt ebenfalls nicht geſtattet. Die Retourbillets II. Klaſſe find ſowohf bei der 
Hin⸗ als der Rückfahrt auch zu den Schnellzügen von Liegnitz nach Berlin und umgekehrt 
giltig. Breslau, den 8. Mai 1867. Direetoriu m. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Herren Actionäre laden wir zur diesjährigen ordentlichen 


General⸗Verſammlung 


- auf Freitag, den 24. Mai d. J., Nachmittags 4 Ubr, 
im Sitzungsſaale unferer Gas⸗Anſtalt, Siebenhufenerſtraße Nr. 8/10, hierdurch ganz ergebenſt 
ein. 1 ee und Beſchlußnahme kommen die in § 20 der Geſellſchafts⸗Statuten 
aufgeführten Gegenſtände. ; 

0 Diejenigen Herren Actionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, belie ⸗ 
ben bis ſpäteſtens den 23. d. M. zwei mit der Namensunterſchrift verſehene Verzeichniſſe 
der auf ibren Namen in den Lagerbüchern der Geſellſchaft eingetragenen Actien in unſerem 
Central⸗Bureau, Ring Nr. 25, zu überreichen, von denen das eine, mit dem Vermerke der 
zn und dem Geſellſchaftsſiegel verſehen, als Einlaßlarte zur General⸗Verſamm⸗ 
ung dient. 

Der gedruckte Rechnungsbericht far das Jahr 1866 liegt vom 20. d. M. ab zur Ems 
pfangnahme der Herren Actionäre in unſerem Central⸗Bureau bereit. 

Breslau, den 14. Mai 1867. 4983] 
Das Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Club der Landwirthe Ju Breslau. 


Sonnabend den 18. Mai Abends 7 ½ Uhr Vortrag des Herrn Dr. Werner 
über „Bier und deſſen Verfälſchung“. [5020] 


Franlenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionaire des Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee⸗Vereins werden — 
behufs Beſchlußfaſſung über Verpachtung der Hebeſtellen — zur 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 24. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in Umlauff's Hotel zu Frankenſtein, i 
mit Hinweiſung auf § 42 des Statuts ganz ergebenſt eingeladen. 6 11515 
Frankenſtein, den 14. Mai 1867. Das Directortum. 


Belauntmachung. 


Sonnabend den 1. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, wird in Gaſthofe 
ſchen Hauſe hierſelbſt die ae 2 8 l 


General⸗Verſammlung 
des Oblau⸗Sſrchlener Chauſſecbau⸗Vereius . 


abgehalten, wozu wir FN 27 der Statuten einladen. 
Oblau, den 12. Mai 1867. Das Directorium. 


- 


als ſehr beilfam erwieſen.“ Weinſchenk, königl. Oberarzt des 


Invaliden⸗ 


Documente beweifen es daber zur Evidenz, daß die Hoff ſche Malz⸗ 
erſte Fabrikat in Europa iſt, welches allen Anfor⸗ 
derungen an eine wirkliche Geſundheitschocolade, nämlich ſchnellſte Ver⸗ 
cable 5 1 Kraft, 

ichen Einwirkung genoſſener, un 
haupt als ein hygieniſches Medium zu dienen, im dollkommenſten Maße entiprict. 


Vor Fälfhung wird e 8 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern un 
kannten Johann ae Malzfabrikaten: Malz⸗Extract-Geſundbeits⸗ 
eitd-Chocolade, 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, 


Nährfäbigkeit und Paralyfirung der 


ungeſunder Stoffe im Magen, alſo übers - 


Königen aner⸗ 


Malz⸗Geſundheits⸗Cbocoladen⸗ 
alz ꝛc. halten wir 
Bademalz 974827 


* 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarlt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


[113] Bekanntmachung. k 

Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Kloſterſtraße unter Nr. 46 f belegenen, 
auf 13,198 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. „ 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

Montag den 17. Jun 1867, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. r 

he und Hypothekenſchein können im Bil 
reau XII. cr werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
uns zu melden. 

Breslau, den 16. November 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
ee TER 

[186] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf⸗ 
mann Dr. Johann Karuth ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörigen Nr. 2 Berlinerſtraße bier 
belegenen, auf 27,143 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf s 

den 17. Juni 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bis 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mik ihren Anſprüchen dei 
uns zu melden. , 

Zu dieſem Termine werden die dem Mes 
dacteur Heinrich Roſenthal in Frank⸗ 
furt a. M. in dem am 25. Juni 1863 publi⸗ 
cirten Teſtamente des Rittergutsbeſitzers Bern⸗ 


f 155 Roſenthal ſubſtituirten ehemaligen 


bköͤmmlinge des Heinrich Roſenthal 

öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 21. November 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung⸗ (588 

Zum nothwendigen Verkauf des hier in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der Kloſterſtraße unter 
Nr. 85 b und in der großen Feldgaſſe unter 
Nr. 16 belegenen, auf 54,475 Thlr 2 Sgr. 
3 Pf. abgeſcägten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf BR: 

den 21. September 1867, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Gerichts + Afjeflor 

ettgau Ni; } 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſcchlihen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 5 

Breslau, den 4. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[653] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

der A Ne unter Nr. 22 belegenen, auf 

10,924 Thlr. 23 Sgr. abgeſchätzten Grund⸗ 

ftüds zum Zweck der Auseinander ſetzung der 

Miteigenthümer haben wir einen Termin auf 
den 17. September 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Stadtrichter Tie ze 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

San und Hypothekenſchein koͤnnen im Bis 
reau XII. einge 1 werden. j 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuch nicht erfichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, har 
ben ſich mit ihren Anſprüchen, bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 27. Februar 1867. ö 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1941] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Vertauft des hier am 
Wäldchen Nr. 2 belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Odervorſtadt Band 10 Fol 329 vers 
zeichneten, auf 5804 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. abs 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au - Be 
den 11. November 1867, Vorm. 11 17 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für“ 2 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. - 

und Hypothekenſchein können im Bus 


Tas a 
zum Deut⸗ lr II. eingeſehen werden. 


[äubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ B | 


chen, haben fih mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Breslau, den 2. April 1867 


807. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


. N Er 8 * 7 N 


1402 * | 
[652] Bekanntmachung. 2 ei 8 Ser 
endigen Verkaufe des bier i 
1 0 Mi Aufforderung zur Zeichnung 
gaſſe unter Nr. 25 und in [der Gerbergaſſe 


unter Nr. 8 belegenen, zum „goldenen auf 
Baum“ benannten, auf 60,414 Thlr. 3 Sgr. 


abgeſchatzten Kretſchamhauſes haben wir einen N 5 42 
Termin auf been 1 e 
den 21. September 1867, Vormittags ; r 


168 N Tat und Hypothekenſchein können im Bü⸗] II Uhr, vor dem Stadt ⸗Gerſchts⸗Rath 
reau XII. ee 


e Ruſſ. Prioritäts = Obligationen 


u 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche Fans erſichtlichen Realforde⸗ 8 . 
a a und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. der 


rung aus den Kaufgeldern 3 Ir 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 5 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

ee Eiſenbahn der Landſchaft Sa 
ee ge e nee (Gouvernement Drel) 


uns zu melden 
ie en e enen 
eee von Jelez nach Griaſi Woroneſch. 


der Haushälter Tripke, 
der Strumpfwirker Müller, 


der Meſſe N 
1 5 215 ace unter Nr. 16 belegenen, auf 


ſſtlcckes haben wir einen Termin auf 1 


ei 


Breslau, den 17. April 1867. 
Königl. Stadt - Gericht. Abtheilung J. 


[1214] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Albrechtsſtraße Nr. 34 und gang Holzgaſſe 
r. 5 belegenen, auf 15,033 Thlr. 9 Sgr. 
3 Pf. abgelhäßten Grundſtückes haben wir 
en Termin au f 
den 2. BE er 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vox dem Stadtrichter v. Flansz 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 


Gebäudes anberaumt. Naundorf, 

Tare und Hypothekenſchein können im Bü⸗ de en 5. Schweitzer Die von der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung conceſſtonirte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Landſchaft Jelez nimmt zum Zwecke 
5 ange 22 werden. 8 die Wittwe Meher, f des Baues der ihr unterm 1. März 1867 conceſſtonirten 103 Werft langen Bahnſtrecke von Jelez nach Griaſi Woronefch, 
Hopothetenbuche nicht erſchtächen enlforber| DIE lw, Strabe mit Genehmigung des Kaiferlic Rulſſchen Gouvernements, eine Anleſhe auf, von Es] 


a J. Sener S. R. 4,834,125 — Thlr. 5,259,528 — Pfd. St. 773,460 = fl. 9,126,828 


02 rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


ch mit ihren An prager bei Ans zn] Dresſau, den 7. Februar 1867; andi 
"lat, Etapt-@esiht. Whelung l. Krigl. Eadt- Gerig. Abtheilung 1 | holländiſch Courant 
215 eee re Ude, de Derne eg nd. 0, in 38,673 Prioritäts⸗Obligationen a S. R. 125 = Thlr. 136 = 20 Sterl. = fl. 236 boll. Courant. 
Das den Kaufleuten Friedrich Suſtap Ueber den Nachlaß des am 10, Juli 18 e 1 "er" 
Otto be zu Breslau und Auguſt Krä⸗ e in der 15 EN 179 85 Die Anleihe wird in halblährüchen Raten und zwar am 1. März und 1. September jeden Jahres mit 5 Procent 
mer zu Berlin gehörige Grundſtück Nr. 30 Brigade (Nr. 6) Otto Maximilian Thomas pro anno, alfo jede Obligation mit Thlr. 6. 24 Sgr. Preuß. Court. oder mit fl. 11. 80. holl. Court. verzinſt. 


. „Maſſelwitz, mit den darauf errichteten] ſche Liauidatt ie Ti Obligati ſchieht binnen 81. Jahren mittelſt allſähtlicher Verl 
0 item. b. 492 hr, iſt das erbſchaftliche Kauidations⸗ Verfahren Die Tilgung der igationen geſchie innen mi cher Verlooſungen von mindeſtens Einem 
1 20 Sgr. Er 1 Re ln Seglern eröffnet worden. Zehntel Procent beginnend im Jahre nach Eröffnung der Bahn von Jelez nach Griaft, N 
ig egiſtratur 280 Pen Taxe, foll en e ee 15 Die Zinſen, welche laut beifolgenden Anleihe⸗Bedingungen von der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung in 
don Nen 8 de 2 — Nachlaß, deeselben mögen be] Silber garantirt werden, find ohne Abzug zahlbar nach Wahl der Inhaber in Berlin halblährlich mit Thlr. 8. 
eltern ler Gerichtöftelle im reits rechtshängig ſein oder nicht, 12 Sgr. in preuß. Court., in Amſterdam halbjährlich mit fl. 5. 90. in holl. Court., ſowie an allen denſenigen 
bis zum 18. Juni 1867 einſchließlich Plätzen, welche etwa dafür ſpäter noch bezeichnet werden ſollten. 


i 5 Fr j 
Parteienzimmer Nr bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. In gleicher Weiſe werden auch die von der Regierung garantirten Amortiſations⸗Quoten bezahlt. 


ſubhaſtirt werden. N i Er 
4 HER welche wegen einer aus dem a ine Asche 8 — Rise Für die Dauer der Bauzeit, wofür die Conceſſſon 3 Jahre bewilligt, wird der volle Zinsbetrag zu Gunſten der Dbli- 
gi 5 ns den re Se 0 nlagen beizufügen. gationen⸗Beſitzer bei der Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatsbank deponirt. f 
5 Gen ben ihre Anſpeäche bei uns 8 Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche Auch auf das bereits placirte Stamm⸗Actien⸗Capital von S.⸗R. 3,021,500 hat die kaiſerliche Regierung 5% Zinfen 
d deen Leben und Aufenthalte nach un, ihre Forderungen nicht innerhalb der beftimms | und / & Amortisation garantitt. 
Belannien Rechtsnachfolger der verſtorbenen as dan den Raglag beraefalt ER ke Die Obligationen werden bei Kronlieferungen und Contracten von der Regierung als Unterpfand angenommen. 
Aubigetin, verwittweten Kaufmann Treuer, 0 Die Subfeription auf die Obligationen findet ſtatt am 


werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 


3 Freitag, Sonnabend und Montag, den 17., 18. u. 20. Mai c. 


gemeldeten Forderungen bon der Nachlaßmaſſe, 2 R l N 
mit Aush aller ſeit dem Ableben des Erb: und zwar in Berlin bei Herren F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft, 


lade e e wenne in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank Verein und deu Herren 


Wilhelmine geb. Schuchard zu Breslau, 
50 werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 1. Mai 1867. . 
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


11213) Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Wäldchen unter Nr. 8 belegenen, auf 14,911 


findet nach Verhandlung der Sache in der / 
1 5 20 12 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grund⸗] auf den 6. Jult 180 , Vormittags 11 Uhr, Oppenheim u. Schweitzer, 
Müdes gaben wir einen Termin au in unserem Fibungs Saale a in Leipzig bei der Allgemeinen deutſchen Creditaulſtalt 
8 den 2, Dezember 1867, Vorm. 11% Uhr, anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. ee pzig b 8 ſtalt, 
15 dor dem Sladt⸗Gerichtsralb Meiſcheldet] Breslau, den 8. Mai 1867. in Hamburg bei Herren Ed. Frege u. Co. und 
u im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gericht!s Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. in er mſterd am bei Herrn & v. Ninſum jun. und bei Herren Leembruggen, 
N gebäubes anbera [1218] Bekanntmachung. Guepin u. Muysken, f N 17 85 N 


woſelbſt Zeichnungsformulare erhältlich find. | 
Der Emiſſtonspreis iſt 73 , 

in Berlin und Breslau alſo pro Obligation von 136 Thlr. = Pr. Court. Thlr. 99. 8 Sgr. 4 Pf., 
dem entſprechend in Amſterdam = fl. 172. 75. Holl. Court. 

Zahlbar am 23. und 24. Mai d. J. mit Aufzahlung der laufenden Zinſen ſeit 1. März 1867. 

Bei der Zeichnung find 10% des Nominal⸗Betrages in baar oder courshabenden Werthpapieren zu hinterlegen, die bi 
der Einzahlung in Anrechnung gebracht reſp. zurückgegeben werden. | 

Die Zufammenftellung der eingegangenen Zeichnungen geſchieht täglich, und werden dieſelben unverkürzt berückſichtigt, bis 
die aufgelegte Summe erſchöpft iſt. An dem Zeichnungstage jedoch, an welchem die einlaufenden Subſcriptionen die Summe 
der noch übrig gebliebenen Obligationen überſchreiten, wird die Subfeription geſchloſſen und findet eine verhältnißmäßige Nepar⸗ 
tition der an dieſem Tage eingeſchriebenen Beträge ſtatt. Die Zutheilung geſchieht ſpäteſtens am 22. d. M. 

Die definitiven Obligationen find zum größten Theil fertig und erſchelnt der Reſt in den nächſten Tagen. Dieſelben find 
mit dem Stempel der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung ſowie mit der Unterſchrift eines Kaiſerlichen Regierungscommiſſärs verſehen. 

Außerdem müſſen ſowohl die Interimsſcheine als auch die definitiven Obligationen von Einem der unterzeichneten Bank⸗ 
häuſer contrafignirt fein. 

Obwohl die Conceſſion für den Bau drei Jahre zugeſteht, haben die Unternehmer die bündige Verpflichtung übernom⸗ 
men, die Bahn ſchon bis 1. November 1868 fertig zu ſtellen, fo daß ſchon dann dle Garantie der Regierung in Kraft tritt. 

Sie haben außer der von der Regierung beanſpruchten Caution eine beträchtliche Extra⸗Caution beſtellt, welche für dle 
Vollendung der Bahn bis ſpäteſtens 1. November 1868 bürgt. 

Angeſichts der während der Bauzeit durch baares Depot bei der Kaiserlichen Staatsbank und von da ab durch die 
Kaiſerliche Regierung garantirten Zinszahlung und Amortiſation, wodurch die Obligationen der Jelez⸗Elſenbahn neben der Slcher⸗ 
heit, welche die Priorität auf die Bahn und deren bewegliches wie unbewegliches Eigenthum ihnen gewährt, auch alle die Bürg⸗ 
ſchaften eines im Auslande zu feſtem Satze verzinslichen ruſſiſchen Staatspapiers bieten, find diefelben das billigfte ruſſiſche Papier 
auf dem Courszettel, um fo mehr, als fie vor den anderen ruſſiſchen 5% Eiſenbahn⸗Prloritäten den Vorzug haben, in einer bei 
den holländiſchen Gapitaliften beliebten Form auch auf holländ. Gulden zu lauten, Zinszahlſtelle in Amſterdam zu haben, und 
deshalb vorausſichtlich in Holland einen ausgedehnten Markt erlangen werden. 

Berlin und Amſterdam im Mai 1867. 


F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft. 
Lippmann, Noſenthal u. Co. 
Wertheim u. Gompertz. 


umt. 
5 und Hyothekenſchein können im Bu: 
* I. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha: 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
n Breslau, den 29. April 1867, f 
f Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1940] Bekanntmachung. 
i Zum nothwendigen Verlaufe des bier am 
4 en Wehre Nr. 4 gelegenen, mit Nr. 2106 
ezeichneten Mühlengrundſtücks nebſt Zubehör] Der Verkauf geſchieht unter folgenden Bes 
und dem damit vereinigten Grundſtücke Nr. 7, dingungen: 
fonft Nr. 6 und 7 der Salzgaſſe, taxirt auff 1) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen 
58,868 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. haben wir einen und es wird dem Käufer weder in Betreff 


Termin au der Taxe noch aus einem anderen Grunde 
den 21. October 1867, Vorm. 1144 Uhr, von den Verkäufern Gewähr geleiſtet. 
vor dem Aſſeſſor Lettgau 


2) Die Berichtigung des Kaufgeldes erfolgt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ in der Art, daß Käufer in Anrechnung 
Gebäudes anberaumt. f 


auf daſſelbe die auf dem Grungſtücke ein⸗ 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ ar enen Hypotheken⸗Capitalien als 

reau XII. 2 en werden. elbitihuloner übernimmt, den Ueberreſt 

des Kaufgeldes aber im Bietungstermine 
baar an ver Gerichtsſtelle erlegt. 

3) Was die Verzinſung der eingetragenen 
Hypotheken⸗Capitalien bt ſo über⸗ 
nimmt Käufer diejenigen die en, welche 
entweder am Tage der Uebergabe des 
Grundſtückes an ihn oder nach dieſem 
Zeitpunkte fällig werden. 

4) Die Uebergabe des Grundſtücks an den 
Käufer erfolgt erſt nach vollſtändiger Bes 
richtigung des Kaufgeldes. . 

5) Die Koſten der Taxe, der Subhaſtation, 
der Uebergabe, der —. des 
Bietungs⸗Protocolls und der eistitel 
berichtigung übernimmt Käufer ohne Ans 
rechnung auf das Kaufgeld. 

Die Genehmigung des Zuſchlages bleibt der 

vormundſchaftlichen Behörde vorbehalten. 


haben wir einen Termin au 
den 19. Juni 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Stenzel 
im Notariats⸗Zimmer des Stadtgerichts 
anberaumt. ) 13 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau I, eingeſehen werden. 


rung aus den aut en Befriedigung ſu⸗ 
re 


» en. I 

Me unbekannten Erben der Emma Behm 

und die Erben des Kreisrichters Ferdinand 

Lorenz früher zu Feſtenberg, namentlich 

deſſen Söhne Julius und Eduard Lorenz, 

5 beziehungsweiſe deren Erben, werden zu dieſem 
Termine biermit vorgeladen. 


a den 8. Januar 1867, 
Königliches Gtadt-Gerit. Abtheilung 1. 


ö i ; Brestau, den 10. Mai 1867, a ar x 

 ipelche ver Tönigl, Garnijon-Badmeifter Louis] Königl. Stadt-Bericht. Abtheilung . | 1854). Mothwendiger Verkauf [Sopotbefenbuce nicht erfihtlihen Realforder Nothwendiger Werfauf. 1475 
Kaznſcke in Scweinig in 3 Stammachien | LIE Kreis- Gericht Grünberg. n e e eee Das zum Nachlaß des Boſey A 05 
der Münſter⸗Hammer Eiſendahn Nr. 7607, 7608 dem Maurer- und Zimmermeiſter den haben ihren Anſpruch bl dem Cub ti ud Nr. ae —.— 


112244 Bekanntmachung. 

In der von uns am 25. April d. J. er⸗ 
laſſenen Aufforderung dex Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare im ſtlichen Liquidations⸗ 
Verfahren über den Nachlaß der am 26. Auguſt 
1866 hier verſtorbenen, verwittwet geweſenen T 
Schneidermeiſter Thereſia Fuhs, geborenen 
Beinlich, ihre Anſprüche an den Nachlaß bis 
zum 15, . 1867 bei uns anzumelden, iſt 


der nebſt Hypothekenſchein in der atur 
r Taxe ſoll 
am 2. September 1867, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 5 
ſubhaſtirt werd 


Bruno Grienz gehörige Wohnhaus Nr. 60 haſtations⸗Gericht anzumelden. 
im 3. Viertel bieckeiot, abgeſchätzt auf 5102] Der Kaufmann David Guttmann zu 
Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebit Hypo⸗ Loewitz, jetzt deſſen unbekannte Erben, werden 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden] hierzu öffentlich vorgeladen. 

axe ſoll Leobſchütz, den 23. Januar 1867, 

den 25. September 1867, Vormittags] Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. en. 5 
II Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle im | er rere Die unbekannten Real⸗Prätendenten 

r Nr. 2 [708] Nothwendiger Verkauf. 7 N ds 
f rer Die ver Wofalie wehe Kaufmann Pla, dun 1 in . dine 
u kubiger, welche wegen einer aus dem Hy: der gebörige Beſizung Hypotheken Ne (7. m R 1 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 88 abgeichüt 155 8451 nl 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 7 Sgr. 6 Pi. zufolge der mebft Hypotheken 
ben ihre Anſprüͤche bei uns anzumelden. pe in unſerem Bureau OI. einzuſehenden 

Grünberg, den 4. März 1860. ’ are > tober 1867, von Vormittags 
Königt. Kreis- Gericht, 1. Abtheilung. 13, ie ab, am unferer Gericiöfteie 
420) Motbwendiger Verkauf. bierielbft \ N 
..  _ ,_|"oihmena übafirt merken, 
Das, dem Bauergutsbeſizer Joſeph Scho-]. Diejenigen 071 eee 
ab Ar. 76 zu Hdewiß belegene aus dem Oppothelenbuch nicht erſichtüchen Real⸗ 
Abbruche verkauft werden. Die Bedingungen 5 abgeschätzt forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
Aut — Dienerſtube des W es zur N } en, Aa S ihrem n bei dem 
nſicht un i 2 ; ; icht zu melden. N 
incl. den 28. Mal way 2 chen in der Registratur einzujehenden | Veutzen DE., den 50 Mär 
L 


al d. J. 3 e 1867, | 
teau VII, Eliſabetſtraße 15 2 Treppen, ent⸗ . Septemder 1867, von Vormittags Königl. Kreis ⸗Gericht. a Abtheilung. 
f 11 uhr Ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 2 jt W 1 ſowie auch Jucker ⸗ 


die Erblaſſerin irrthümlich Thereſia Fuchs, 
geborene Beinert, genannt. k 

Die gedachte Aufforderung wird daher hier: 
durch an die Erbſchaftsglaubiger und Legatare 
der verwittwet geweſenen Schneidermeiſter 
Fuhs, geborene Beinlich, gerichtet. 

teslau, den 11. Mai 1867. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. 


[1205] Bekanntmachung. 
„Die grüne Baumbrüde, Sc loßbrücke und 
die Ohlebrücke in der ee ſollen zum 


1Ik1223) Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des Spiel⸗ 
waarenhändlers Adolph Priever hierſelbſt iſt 


det. 

Fr Gemeinſchuldner iſt nicht für entſchuld⸗ 
erachtet. 1 

Breslau, den 11. Mai 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1122 Bekanntmachung. 
Deer Coneurs über das Vermögen des Bild⸗ 
Kg ers Albert Nachſchön hier iſt durch 


D 


wir auf Dienſtag, den 21. 


der 
Feuerwehr, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, in 
eee 
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Ac4eccord beendet. gegengenomnien. e Amtsſtunden die Bedingu 
Breslau, den 13. Mai 1 lau, den 13. Mai 1867. fubbaftirt werden { > und Bier-Eoulent, — 8 3 eslau, den 11. Mal 1867. 
8 Die Stadt · Dau · Deputation. Gläubiger, welche wegen einer aus dem! [400227 S. Kaſſel in Oppeln. Die M all⸗ Verwaltung. * 
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867. 
nigl.' Stadt «Gericht. Abthelung l. 
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Termine vor 12 Uhr 


U 


Nr. u Treppen hoch, entgegengenommen. 


des Rathhauſes 


22 — 


[985] Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Liebau. 
Die dem Carl Baum gehörige Müh 
Nr. 129 zu Michels dorf, abgeſchätzt auf 5565 
Thlr. 4 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken- 


— 
7 


ſchein in der Regiſtratur Erle ae Taxe, ſoll 


am 21. October 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 
Pe: werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Real⸗Intereſſenten werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. [1021] 
Auf Antrag der Erben des Herrn Haupt 
manns David Moritz Anton von Döring 
ſoll das zum Nachlaſſe deſſelben gehörige, in 
der königlich ſächſiſchen Oberlauſitz in der Nähe 
der Bautzen⸗Weißenberger Chauſſee gelegene, 
Stunde von Bauten entfernte Erb: 
Kehn- und Allodialrittergut Purſchwitz 
mit allen Zubehdrungen und mit dem vor⸗ 
handenen todten und lebenden Inventarium 
unter den im Termine bekannt zu machenden 
Bedingungen 
Montag, den 20. Mai 1867, 
freiwillig öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. l 
Unter dem Bemerken, daß dieſes Gut, deſſen 
Gebäude mit 14,550 Thlrn. in der Landes⸗ 
brandkaſſe verſichert ſind, einen Umfang von 
206 Ackern 29 Quadratruthen hat und mit 
4364 Steuereinheiten belegt iſt, werden 
Kaufsliebhaber hierdurch eingeladen, in dieſem 
Mittags an hieſiger 
koͤnigl. Gerichtsamtsſtelle ſich einzufinden und 
anzugeben, ihre Gebote zu eröffnen und ſodann 
des Weiteren und nach Befinden des Zuſchlags 
ſich zu gewärtigen. 8 5 
Die Bedingungen, unter denen die Verſtei⸗ 
erung ſtattfindet, ſowie die das Rittergut bes 
enden Papiere können jederzeit auf Anmel⸗ 
den an hieſiger Gerichtsamtsſtelle eingeſehen, 
die erſteren auch gegen Erlegung der Copial⸗ 
gebübren * ich erlangt werden. 


Königlich ſächſiſches Gerichtsamt Budiſſin 
April 1867. 
Hartenſtein. 


(Bauten), am 17. 
Spfegel⸗Rinde⸗Verkauf. 
Die in dieſem Jahre gewonnene, in hieſiger 
Vbrfterei und Ziegelei lagernde Spiegelrinde, 
— circa 500 Gentner — ſoll 5 
am 23. d. M., Vormittags 10 Uhr, im 
Forſthauſe und ſortgeſetzt in der Ziegelei, 
in 3 Partien, öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Jeder Kaufluſtige hat vor Zulaſſung 
zum Bieten auf jede Partie 80 Thlr. nieder⸗ 
zulegen, welche event. auf das Kaufgeld ange⸗ 
rechnet werden. . 
Lüben, den 13. Mai 1867. 1216] 
Der Magiſtrat. 


200 Tonnen Theer, 


a 2% Thlr. incl, Gebind, ſtellt die hieſige 
Gas⸗Anſtalt zum Bert 
Ohlau, den 15. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung der Maurerarbeiten zum 
Bau eines Zweigcanals in der Kirchhofgaſſe 
und Scheitnigerſtraße ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 
Der Koſtenanſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen können in der Dienerſtube des 
Ratbhauſes eingeſehen werden. Verſiegelte und 
ut bezeichnender Auſſchrſſt verſehene Sub» 
miſſions⸗Offerten werden dis zum 24. Mai d. J. 
im Bureau VII. Eliſabethſtraße Nr. 12, zwei 
teppen hoch, entgegengenommen. 
ie S der Submiſſions⸗Offerten 
erfolgt am 25. Mai d. J. durch dle Stadt⸗ 
Bau- Deputation und wird eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der eingegangenen Offerten am 25. Mai 
80 A — 8 108 — Aue ande des 
auſes zur Einſicht ausgelegt werden. 
Breslau, den 10. Mai 1807. 5 111 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [1197] 
Die Ausführung der Maurerarbeiten zum 
Bau eines Zweigcanals in der Blüchergaſſe 
ſoll im Wege der Submiflien vergeben werden. 
Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
edingungen können in der Dienerſtube des 
Rathhaufes eingeſehen werden. u 
Verſiegelte und mit bezeichnender Aufichrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 
24. tai d. J. im Bureau VII., Eliſabetſtraße 
Nr. 12, 2 Treppen boch entgegengenommen. 
Die Erbffnung der Sudmiſſtons⸗Offerten ers 
folgt am 25. Mai d. J., durch die Stadt⸗ 
Bau⸗ Deputation, und wird eine Zuſammen⸗ 
Be der eingegangenen Offerten am 25, 
al d. J., Kachml 8, in der Dienerſtube 
186 u werben, 
1 


ur Ein 
Breslau, den 10. Ma 7 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1198] 
Die Ausführung der Maurerarbeiten zum 
Bau eines Zweigcanals in der Kleinen Scheit⸗ 
nig e und der Laurenktiusſtraße ſoll 
im >. der Submiſſion vergeben werden. 
Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen können in der Dienerſtube des 
Ratbhauſes eingeſehen werden. 
Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchriſt 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 
24. Mai d. J. im Büreau VII. Eliſabetſtraße 


oͤffnung der Submiſſions⸗Offerten er: 
ao — 5. Mal d. J. durch die Stadt⸗ 
wDeputation und wird eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der eingegangenen Offerten am 25, Mai 
— * . in der Dienerſtube des 
Rat bauſes zur Mit 18975 werden. 
Breslau, den 10. Mai 1867, 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


15 Ctr. guten Kieferſamen 


babe ich noch billig abzulaſſen. 4992 
aa s Lenz, Darrenbeſitzer, 
Gardelegen, Reg.⸗VBez. Magdeburg. 


— 
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Zweite Beilage zu Nr. 227 der Breslauer Zeitung. 


111991 Bekanntmachung. 


Die Ausführung ber Maurerarbeiten zum 


Bau eines Zweigcanals in der Gräupner⸗ 

ſtraße und der Scheitnigerſtraße ſoll im 

Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſtons⸗ 


Bedingungen können in der Dienerſtube des]! 


Rathhauſes eingeſehen werden. 
Verſiegelte und mit bezeichnender Auſſchrift 


verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis] 
ö im Bureau VII, Eliſabet⸗ 
traße Nr. 12, 2 Treppen hoch, entgegerge⸗ | 


um 24. Mai d. 
nommen. 

Die Eröffnung der 
erfolgt am 25. Mai d. J. di 
Bau⸗Deputation, und wied eine Zuſammen⸗ 
ftellung der eingegangenen Offerten am 25. 
Mai d. J. Nackmittags in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht ausgelegt werden. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

Die Stadt- Bau⸗ Deputation. 


11219] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Granitbruchſteinen 
und bearbeiteten Granitſteinen zum Bau 
eines Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grund: 
ſtück Ufergaſſe Nr. 34 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Berſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift 
berfehene Submiſſionsofferten werden bis zum 
24. Mai d. J. um 5 Uhr im Bureau VII. 
Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, ange: 
nommen. 


Die Eröffnung derſelben erfolgt am 25. Mai 
durch die Baus Deputation und kann eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der eingegangenen Offerten an 
dem Nachmittage deſſelben Tages in der Die⸗ 
nerſtube des Rathhauſes eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Mai 1867, 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


[1220] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Ziegeln zum Bau eines 
Elementar ⸗Schulhauſes auf dem Grundſtücke 
Ufergaſſe Nr. 34 ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die Submiſſionsbedingungen 
liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 
Einſicht aus. 

erſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift 
verſebene Submiſſions⸗Offerten werden big zum 
4. Mai d. J. um 5 Uhr im Bureau VI, 
Eliſabetſtraße Nr. 12, zwei Treppen hoch, an⸗ 
genommen. 

Die Eröffnung derſelben erfolgt am 25. Mai 
durch die Bau⸗Deputation und kann eine Zus 
ſammenſtellung der eingegangenen Offerten an 
dem Nachmittage deſſelben Tages in der Diener⸗ 
ſtube des Rathhauſes 1 7 werden. 


Breslau, den 14. Mai 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗Verpachtung. 
Die Chauſſee⸗Hebeſtellen: 
zu Marchwitz, Giesdorf, Conſtadt⸗Ellguth 

und Nieder⸗Ellguth, jede einzeln, 
ſollen für die Zeit vom 1. Juli 1867 bis 
1, Juli 1868 im Wege der Vicitation anders 
welt verpachtet werden. N ; 

Es iſt hierzu Termin auf Mittwoch den 
9. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr im 
Gaſthofe „zum weißen Adler“ in Conſtadt ans 
beraumt worden. } 
Cautionsfähige Pachtluſtige werden eingela⸗ 
den mit dem Bemerken, daß eine Bietungs⸗ 
Caution von Zweihundert Thalern zu erlegen 
iſt und daß die Bedingungen bei dem Ver⸗ 
eins ⸗ Director, Rechts⸗Anwalt Lange in 
Creutzburg und im Termine ſelbſt eingeſehen 
werden können. a 11470] 
Creuzburg, den 10, Mai 1867. 

Das Directorium 

des Oels⸗Creutzburger Chauſſee Vereins. 


1 Offerten 


— — 


Auction. 1 
Heute Nachmittag 2 Uhr ſollen Blücher ⸗ 
— Nr. 5 in der Gebrüder Arnadeſchen 
oncursſache die Reſtbeſtände des Kurzwaaren ⸗ 
lagers wie auch die Ladeneinrichtung verſtei⸗ 
gert werden. 15009 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Auction von neuen Oefen ze. 

Die zur Ehrlich⸗Stegert'ſchen Concuxsmaſſe 

gehörigen Gegenſtände . [1076 

a. mehrere Hundert neue Oefen mit Simſen 
Frieſen, Aufſätzen und Medaillons in 4 
verſchiedenen Qualitäten, von weißer und 
brauner Farbe, 

mehrere Tauſend Stück neue, weiß und 
braun 951 . ar St m 

eine große Anza ufſatz⸗, Fries⸗, Mer 
daillons⸗, Ober: und Unter⸗Sims⸗, Gitter⸗ 
und biele andere Formen, ſowie eine Menge 
allerhand andere Geräthſchaften und Hand: 
werkszeug zur Oefen⸗ und Zlegel⸗Fabri⸗ 

cation : 

‚52 große Haufen Thon, 6 Haufen geſchach⸗ 

teter Lehm und eine Quantität Ziegeln, 

eine Menge Wirthſchafts⸗Geräthſchaften, 

Bretter, Säulen, Pfähle und andere höl⸗ 

zerne Gegenſtände, 

werde ich zufolge gerichtlichen Auftrags 

Mittwoch, den 22. Mai d. J. 

von früb halb 9 Uhr an und an den fol⸗ 

genden Tagen 

in der Ehrlich ſchen Ziegeleibeſitzung auf der 

Galgenaue in Brieg berauciioniren. 
Mit dem 1 Verkauf der Defen wird 

die Auction begonnen. 

Brieg, den 25. April 1867. 

Sruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Seeretair. 


Bei der hleſigen Gemeinde iſt die Stelle 
eines Cantors, Sch 
1 m 1, Auguſt oder 1, October d. J. 

u beſetzen. 
Gehalt 200 Thlr. und 100 Thlr. Neben · 
einkommen. Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe bis 1. Juli an den Untetzeichneten 
portofrei einſenden. 
N an RD 225 Dem 
er die Stelle erlangt. 

Falkenberg, im Ma 1867. 

Der Vorſtand. 
D. L. Glogauer. 


Grottenſteine, 
den ſchönſten Verzierungen ſich eignend, 
Cir. 15 Sgr. nur, bat auf Lager [4990] 
G. Doerre in Greuſſen (Thüringen). 


© 
* 


jenigen gewährt, 
115181 


K 


duich die Stadt⸗]! 


ächters und Religlons⸗ G 


1403 
Freitag, den 17. Mai 1867. 


Neue Führer aus der Grieben’schen Reise - Bibliothek. 


Sammlung von praktischen Reise-Handbüchern mit Illustrationen, Karten und Plänen, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und dureh die unterzeichnete Verlagshandlung. 


d Potsdam. Nord-Deutsehland. Süd- Deutschland. Süd-Frankreieh. Rord-Frankreieh. 
Sgr. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. geb. 2 Thlr. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. geb. 1 Thir. 10 Sgr. 


Führer für die Pariser Weltausstellung. W 


cart. 1 Thlr. 

Praktischer Wegweiser mit dem color, Plan von Paris und dem Plan 
vom Ausstellungs-Palast, bie Sudeten. 
Preis: 12 Silbergroscher, cart, 224, Sgr. 


Thüringer Wald. Die Schweiz, 
15 Sgr. geb. 1 Thlr. 74 Sgr. 


Berlin un 
15 


Paris und Versailles. 
25 Sgr 


’ 


Wien und Umgebungen, 


Sgr. 


Der Harz. 


Das Riesengebirge. 
15 Sgr. 5 


London und Umgeb, 
eb. 1 Th 15 Sgr. 


geb. Ir. 


n B 


di 


Verlag von Albert @oldsehmidt in Berlin, Leipziger-Platz 10, 


Der Vorſtand des Schweidnitzer Synagogen: | 
Bezirks ſucht für die Haupt⸗Gemeinde Schweid⸗ 
nis per 1. October d. J. einen muſikaliſch ges 
bildeten Cantor, der zugleich geprüfter Reli⸗ 


Hauptgewinne: 10,000 — 3000 — 2000 Thlr. u. ſ. w. 


ionslehrer fein muß. Firrtes Oedalt 450 Thlr. MM © Die in ihren Gewinn⸗Chancen für die Theilnehmer auf das Vortheil⸗ E 
Nebens Einkünfte » 200 Tir Bewerber 5 85 hafteſte eingerichtete 3. Serie Hr 2. 
der Beiähigumg, Predigten zu halten, 8 875 „König⸗ ilhelm⸗Geld⸗Lotterie . 
e 5 15016 7 2 deren Haupt⸗ und Schlußziebung ſchon am 26. künftigen Monats beginnt 75 

Schweinitz im Mai 1867. 5 — „bietet jedem Käufer eines ganzen oder halben Looſes à 2 u. 1 Thlr.“ 8 
Der Vorſtand der Schweidnitzet b Dit e ente m eieinam: SE 
2 Synagogen-Beziiks. 5 3 8 Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 83 
Das ganz neu und elegant eingerichtete 8 17% 300, 200, 100, 50 cbwarts bis 5 Tilt. 85 
tel 2 Bei dem nur noch geringen Vorrath von Looſen werden Aufträge ſchleu⸗⸗ = 

„zur Stadt Trieſt“, Chlauerſtraße 24/25, = nigſt erbeten u. prompt ausgefährt von der Haupt⸗Agentur f. Schleſien: & 
empfehle ich einem Voce ade ble a Importeur Schlesinger, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 4 

anz beſonde — 


zutigen Beachtung. 
Preiſe. [5435] F. Stehr jun. 


Kalisch’s Hötel, 
vorm. Kynaſt's Hotel 


4 Am Central⸗Bahnhof 4 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum zur geneigten Beachtung. Bequem ein 
erichtete Zimmer à 10 und 15 Sgr. All 
orten Biere und Weine offerirt 7 den 
ſolideſten Preiſen (5267 Kaliſch. 


AN. Hausdorff 


empfiehlt fein [1508 


1 
Hotel zum deutſchen Hause 
in Hirſchberg in Schl. 
in beſter Lage am Markt, mit 24 Zimmern 
auf das Comfortabelſte und Eleganteſte neu 
eingerichtet. 
Table d’höte. Aufmerkſamſte Bedienung, 
Solide Preiſe. 
Equipage am Bahnhofe. 


[4789] Ziehung: 26. Juni, im Ziebungsſaale in Berlin. 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: : 


Deutsche Klassiker des Mittelalters. 


Mit Wort- und Sacherklärungen, 
Herausgegeben von Franz Pfeiffer, 
Vierter Band, l 
Hartmann von Aue. Herausgegeben von Fedor Bach, 
f Erster Theil, Eree der Wunderaere, 
Der I.—III. Band enthalten: 
1, Walther von der Vogelweide. Herausgegeben von Franz Pfeiffer. 
Zweite Auflage. [4937] 


II. Kudrun. Herausgegeben von Carl Bartsch, 
III. Das Nibelungenlied. Herausgegeben von Carl Bartsch, 


Zeder Pand geheſtet 1 Chlr., gebunden 1 Chir. 10 Sgr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Littera B. 


5 
e 


1406 : E09 

| ) „Verſtopfung“ verſichern gegen die im Junt d. J. fattfindende Verlooſung billigſt: [5010] 
beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und Gebr. Guttenta 5 
r . ohne Sapement A orie Be G 5 11 

icamente, da . 3 roße Muc on 5 
Wa elöft hat es ein limo⸗ + g 
nabınäpalicen @efchmad, redet nell ficher, 5 kan be 24. Mai von Früh 9 Uhr an werden auf dem Dominialhofe zu Nieder ⸗ 


rei 

nt in der wohlthuendſten Weiſe und gleich | Zaffot bei 
* g dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 

ten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 

Pulver wird daher allen Perſonen empfohlen, 

welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 

gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 4) 14—18 Stüd ſtarke gefunde, gut genährte Zugochſen, 

gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 5) 12 Stück gute Arbeitspferde 5 
und Eingenommenbeit des Kopfes. Auf! gegen gleich baare Bezahlung in preußiſchem Gelde öffentlich — — 

en. 


1) 2 Stuck dreijährige Sprungbullen (Holländer und Holfteiner Race), 

2) 7 „ Nutztühe, tragend und neumelkende (Netzbrücher, Holſteiner, Allgäuer 
; und ſchleſiſche Race), ; 

3) 3 „ Kalben, 


frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, Die Abnahme erfolgt ſoſort. Zaumzeug wird zu den Pferden nicht g 
Prop. Poſen erfolgt — — 1 Auch ſtehen daſelbſt noch 150 Cu tragende alte Multerſchafe, 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 150 „ gelde „ 


140 aweijährige 2 
160 „ zweijährige Schöpie 
zum Verkauf, jederzeit aus freier Hand bei ſofortiger Abnahme 


a Freiwillige Verpachtung Laſſot, den 13, Mai 1867 Das Wiribſchalts⸗At. Bee 


- oder Verkauf. Looſe zum Thierſchaufeſte in Brieg, 

Ba ” 1 1 in neunen, belegenes] welches die vereinigten landwirthſchaftlichen Vereine von Brieg Oblau und Strehlen 
a l Bu A iu am 12. Juni veranflalten werden, find & 15 Sgr. zu beziehen durch: [1419] 
hält 13 Stuben, 3 Küchen mit Kochapparaten, Herren Kaufleute Wiener & Süsskind in Breslau, 

7 Alkoven und Kammern, Keller mit Remiſe, Herrn Secretär Meyer in Breslau, 
drei Stallungen, einer Back und Waſchſtube, Herrn Kaufmann Herrmann in Brieg, 
Herrn Apotheker Schmidt in Ohlau, 


1 


der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 


des Gebrauchs. 


5 6 Apotheker Bergmann’s 
Barterzeugungs-Tinciur, 

unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 

Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 

à Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.; „Groß, am Neumarkt, und 

a G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 


NB. Far den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in Paris, 
0 Boulevard Magenta. [4594] 


Brunnen im Hofe und Federvieh⸗ und fonftige 
Gelaſſe; im daranſtoßenden Obſtgarten von ca. Herrn Buchbaͤndler Kern in Strehlen. 
e ker 1 4 1 =: ing — A = 
ie Lage des Grun „in der e des 0 A "DEDTHD: 2 
tönigl, Kreis⸗Gerichts, der Poſt⸗Anſtalt, des ERSATZ MILT SCHLEBERTHRANS 
Militär⸗Logirhauſes und mehrerer Behörden, f 
* auch wegen der vorbeiführenden Haupt⸗ 
e ue Von GRIMAULT & C2 APOTHEKER IN PARIS 
Portofreie Anfragen beantworte ich Selbſt⸗ ee 585 eſchledenen Mitteln, } al W er bot, deu d 1 feinen Ca 
täufern fofort, auch werden die Bedingungen ech mac den e e Haan borgeiälagen der en den e 
; } Fiſchleberthran zu erſetzen, bat ſich ver ſod irte 
ron meiner darin wohnenden Gpefrau, dem Meerrettigſyrup dis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 
reibeſizer und Buchhändler Herrn J. Alexan⸗ er grei g : > 
! . h l greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut bers 
— 5 Re edel. perfönlicher Beſichtigung tragen. Den Hauptbeſtandibell del Syrups bildet der Saft mehrerer antifcorbulifher Pflan⸗ 
501 & dt bat eine ſtehende Inſanterle⸗Gar⸗ Peng verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zustande befindet, Die zum 
nit > 1 Faulen ben Boge 2 Meilen ebrauche ig nweiſungen werden dem Syrup beim Verkaufe beigege . 
bon dem Warthefluſſe entfernt, hat nach allen Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Oblaueritraße Nr. 3, bei 
lichen Forſten und zum Theil von einem rei⸗ 
zenden See umſchloſſen, der ſich in die Warthe 
ergießt, und find dort % der Einwohner deut⸗ 
ſcher Nationalität, auch wird im Laufe der 
nächſten Zeit vis-à-vie dieſes Grundſtücks das 
Sobolka, Kr. Pleſchen, den 14. April 1867. 
Schmidt, königl. Diſtricts⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. 
Das zur Kaufmann Adolph Aufrecht 'ſchen 
9 gehörige Waarenlager, bes 
ehend in 
üten, Poſamentierarbeiten u. ſ. w. wird vom 2 
bin, + den 16. Mai d. J. an im vor⸗ D ie Maſchinenbau Auſtalt 
„ von H. Dietrich in Potsdam 
ege des Au ordnung < 72 
königl. Gerichts gegen gleich baare 4 5 empfiehlt ihre neu conſtruirten und viel bewährten, billigen 


Mrg. ein Sommerhäuschen und außerdem 
Herrn Kämmerer Jänſch und vom Buchdrucke⸗ el anämiſchen und ſcrophuldſen Leiden berfagt er ſeine wohlthuende Wirkung fait uie⸗ 
Richtungen Chauſſeen, iſt von großen könig⸗ [3979] Fe 
umnafium neu erbaut werden. 
and, Spitzen, Crinolinen, Stroh⸗ 
verkauft werden Mehlſieb⸗Maſchin en, 


Gleiwitz, den 12. Mai 1867. 0 N 
M. V. Ressezynski, jum Meblvorräthe ſehr ſchnell zu ſieben, lüften, reinigen und zu miſchen; eee 3 
Der Verwalter der Concursmaſſe. leinen Mann, ohne Staub zu < Ab Dur 800] 


- 


men E. E 


Magen- Verkauf 


Beiden, Documentenſgränle 


Ludwig zu Falkenhain, Kr. Neumarkt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Secretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 

Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta⸗ 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koften, ſowie mit der Berechnung des Erb: 
ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗-Beamten. gr. 8. 13 Bogen. Broſchirt. 
Preis 27. Sgr. 450] 


—— — . ͤ—ĩ6ä — :¼½ . ——— — —— o. ̃ů — — — 
. 1 D 5 
- Das Vacanzen-Anzeige-Blait 
enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, 
Lehrer, Gourernanten, Techniker etc, Beamten aller Branchen und Chargen, welche 
ohne Commissionaire zu vergeben sind, Die Namen der Priveipale und Behörden sind 
stets angegeben, um sich d reet bewerben zu kö.nen, Für jede mitgetheilte Stelle leistet 
die Redaction Garantie, Das Abonnement beträgt für 5 Nummern 1 Thaler und für 
13 Nummern 2 Tbaler, wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dinstage 
fraueo gesandt wird, 4588 
1 Bestellungen bitten wir an Paul Callam's Zeiturgs - Comptoir, 
merlin, Niederwallstrasse 15, zu richten, 


Me Artn 
- Uniformen 
für Landſtände und Civilbeamte 


’ F liefert genau nach Vorſchrift h 4932 
Die Militär⸗Effecten⸗Manufactur 


Ning, Alexander Freund, Nr. 45 Ning, 
Nr. 45 Ning, erſte Etage. f 


Witklicher Kusverkauf von Roßhaarröcken, 


Roß haarſtoffen, Noßhaar⸗Tourniers, Noßhaarbinden, Noßbaare in verſchiedenen Farben, 
Gaze, Bader u. Frottir⸗Handtüchern, wegen Aufgabe des Göſchäſts, und werden um ſchnell 
damit zu räumen, zu Fabrifpreifen verkauft. 3 4 


bei C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße 24. 
EEE c 
O. Schlickeysen in Berlin, 


— =, Meschinen - Fabrikant und Dampfziegelei - Besitzer, Wassergasse 175 


empichte seine Ziegel-, Röhren-, Torf- Kohlen- 


Pressen, zum Hand-, Ffeide- und. Dampfbetrieb. IIlustrirte 
s = Preis-Courants mit Nachweis von ca. 700 Käufern soleher Maschinen 
sind durch al'e Buchhandlu:gen des In- und Auslandes, sowie auf fraukirte Anfragen 
zu beziehen, Erschienen bei J. Berggold in Berlin, 10 Sgr. 
Di- Maschinen stehen in Preuss. Aunex der gros:en Ausstellung zu Paris in 
„betrieb. zur Ansicht. a 14994 


TS AAT ZEN TER ET Er 
Dampfheizungsröhren von Blech, 


& rheinl. Juß 12 Sgr., Garantie 10 Jahre, empfiehlt die Dampfheizungsröhren⸗Fabrik 
aas in Quedlinburg am Harz. 


ron Leinen und Shirting in den neueſten Fagons empfiehlt 


SOberhemden uu Garantie des Gulfibens biligft die Walhefabrit von 
Hermann Heufemann, Alte Taſcheuſtraße 8. 


in größter Auswahl, elegant und dauerhaft gebaut, 
offerirt zu den billigſten Preiſen: 
A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


— Schwaben Pulver (gilt) 


Nr. 45 


die Schachtel 4 und 8 Sgr. Spritz Maſchinen hierzu ſtets vorräthig bei FR berge 
ubbrüde 
J. Wurm u. Co., 1 0 


Penſylvaniſches Petroleum, 


waſſerhell, beit reetlſicirt, 


ei Bhotonene, Solaröl, Eigroine, 
Paraffin Kerzen und Stearin⸗Kerzen, 


empfiehlt zu billigſten Preiſen: 15018] 


Ewald Müller, Altbüßerſtraße Nr. 6. 
Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch Für Handelsmühlen! 


Ein Kaufmann, der ca. 8 Jahre für ver⸗ 
ſchiedene Mühlen, ſeit 5 Jahren in Sachſen, 
reifte, jetzt eine der bedeutendſten ſächſiſchen 
Mühlen, in Weizenmehl, als Agent vertritt, 
ſucht die Vertretung einer leiſtungsfähigen 
ſchleſiſchen Mühle in Roggenmehl. 5423] 

Garantie kann in verſchiedener Form ge⸗ 
boten werden und können auch einige Tauſend 
Thaler zu dieſem Suede dienen. Gef. Offerten 
unter II. Nr. 83 beſorgt die Exp. d. Bresl. Z. 


Ein Rittergut, 


2 Stunden von der Bahn und an ſchiffbarem 
Fluſſe belegen, 1229 Morgen groß, davon 


in jeder beliebigen Möbel: 
— — 78 dergleichen Schreib: 
iſche ſolider und neueſter 
Conſtruction, bewährt bei 
I ee ed, 188 l. 
— 55 in Lengenfeld, 1858 in 
—e Telus, 1859 in Schönbente, 
1860 in Chemnitz und 1862 
in Eibenſtock, De zu 
den billigſten Preiſen. 
Carl Käftner in Leipzig. 


14124 


% Weizenboden und 4 kräftiger Roggenbo⸗ 
Ein Willard den, mit maſſiven Gebäuden 5 vo Jän, 


mit ſämmtlichem Zubebör, Lampe ꝛc., gut 
gehalten, iſt zu dem feflen Preiſe von 50 Thlr. 
zu verkaufen bei der verehel. Gaſthofbeſitzer 


gem nbentarium, iſt für 60,000 Thlr. mit 
5,000 bis 20,000 Thlr. Anzahlung durch den 
Güteragenten Adolph Schoͤps in Kobylin, 
Provinz Poſen, ſofort zu verkaufen. [1483] 


Nur noch kurze Zeit 


iſt der eh Ausverkauf von Garten⸗Vaſen. 


Meine bisher von Herrn Reſtaurateur 
E. Siegemund pachtweiſe innegehabte 


Felſeukeller⸗Reſtauration 


iſt vom 1. September d. J. an zu verpachten. 
Cautionsfähige Reflectanten wollen ſich gefälligſt 
in en Briefen an mich direct wenden. 
ir Y 
15 


Gartenſeſſeln, Figuren u. Blumentöpfen ıc, 
bei [5272] 8. Wurm, Ohlauerſtr. 81. 


Bart⸗ u. Augenbrauen⸗ 
Tuſche, 


ſchwarz, dunkel und hellbraun, 
leicht u. intenſiv färbend, 8 St. 5 Sgr., 


chberg, den 14. Mai 1867. 
11516] J. Gruner, Stadtbrauereibeſitzer. 


Für Deſtillateure. 


Eine hydrauliſche Preſſe mit faſt neuem 
umpwerk nebſt Blechen und Preßtüchern, 
iſt zu verkaufen. — Näheres Nikolai⸗ 
Stadtgraben 4c. im Comptoir [5428] 


in Etui mit Bürſtchen u. Spiegel, 
014] a 7% Sgr. 


[5014 u Sg 
R. Hausfelder, 
ee ke free. 


Ein Lehrling wird von uns zu ‚engagiven 


50)” Lask & Mehrländer. 


u 


1408 
Frankfurter Stadtlotterie. 


Ziehung 1. Klaſſe ven 5. Juni. [4996] 
anze Looſe hierzu 3 Thlr. 13 Sgr. 
Ganze Looſe für 6 Klaſſen 52 Thlr. 
A, und % Looſe im Verhältniß 
empfiehlt N. Pollak in Frankfurt a. M. 


Fraulfurter Lotterie. 
Nadel den 5. und 6. Junt 1867. 
Originalloſe & 3 Thlr. 13 Sgr., Getheilte im 

Verhältniß gegen Poſtvorſchuß zu beziehen durch 


J. G. Kämel, 


14837] Daupt⸗Collecteur in Frankfurt. 


s iſt eine fihere Hypothekenforderung, 
haftend auf einem Nittergute des Kreiſes 
Grottkau in Höhe von 15, Thlr., verzins⸗ 
lich zu 5 pCt., unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu cediren. [1482] | 
Nähere Auskunft ertheilt 


Willimek, 
Rechts⸗Anwalt und öffentlicher Notar. 
Neiſſe, den 11. Mai 1867. 


Agenten⸗Geſuch! 


Eine Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik ſucht für 
den Vertrieb ihrer Artikel, namentlich feiner 
Liqueure, leiſtungsfähige Agenten gegen hohe 
Proviſion. 4995 

Franco⸗ Offerten unter R. 639 befördert 


A. Retemeyer's Zeitungs- Büreau in Berlin. 
in Geſchäftshaus in Amſterdam, mit vor⸗ 
züglichen Referenzen, wünſcht eine leiſtungs⸗ 

ähige Fabrik ordin rer und mittelfeiner Tücher 

ür Holland zu vertreten. 4993] 

Auskunft ertheilen die Herren Liebermann 

u. Söhne in Berlin, Holzmarktſtr. 1. 


W. Rothenbach 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, in der Nähe 
des Theaters, empfiehlt: [5001] 

Kaffee- und Theeſerviee in neueſten Decors 
zu den billigſten Preiſen. 


Husverfauf 


von Gold- und Silberwaaren zu und unter 
Koſtenpreiſen bei [5432] 
Ed. Joachimsſohn, Blücherplatz 18. 
77„„‚M„„ , 0 SC WERKE 
Ein zahlungsfähiger reeler Käufer beabſich⸗ 
tigt ein Fabriketabliſſement in einer Stadt 
oder Nähe mit mäßiger Anzahlung zu kaufen. 
Franco⸗Offerten nebſt genauer Angabe werden 
unter Chiffre M. B. L. 85 an die Expepition 
der Bresl. Zeitung erbeten. 1512 
Meine im Buker Kreiſe, % Stunde bon der 
Kreisſtadt Buk und 3 Meilen von Poſen 
belegene Beſitzung, circa 300 Morgen groß, 
mit bedeutendem Torfſtich, guten Gebäuden 
und vollſtändigem lebenden und todten Inven⸗ 
tarium, beabſichtige ich fofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheile ich 
perſönlich und brieflich. f [1509] 
Zegowo b. Buk. Wilmanns. 


B's Domin. Kuttendorf bel Ober⸗ 
Glogau OS. ſtehen 600 St. Brack⸗ 
ſchafe zum ſofortigen Verkauf. (5384 
Im Dom. Grabianowo bei Czempin ſtehen 
130 kerufette Hammel, 


zum Verkauf. 8 


160 St. fettes Schafvieh 


en zum ſofortigen Verkauf bei dem Domi⸗ 
— 2 Kleder⸗ Meittel-Pellan b. Reichenbach. 


Fette Kieler Sprotten, 
neue Matfesheringe i 


empfiehlt von neuen Zufuhren 
1 Stockgaſſe 20, 


G. Donner, d Bellen. 
Ein-gros Lager 
Alle 


T gangbaren Sorten 


käse. 
scar Kattge, 


Oblauerftraße 35. 4367 


Ein gewandter, der polniſchen Schrift kundi⸗ 
ger Kanzliſt findet in meinem Bureau 
zum 1. oder 15. Juni rg 

Beuthen OS., den 14. Mai 1867, 


1501 Schmiedicke, 
g Iguſthrach, Nantsen al und Notar, | 


Breslauer Börse vom 16. Mai 1867. 


n Gerichts⸗Aſſeſſor ſucht eine Stellung. 
Einen 910 ir unter B. A. 71 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. [1481] 


Ein Hauslehrer für einen Knaben von acht 
und zwei Mädchen von dreizehn und neun 
Jahren, der auch Muſikunterricht ertheilen 
kann, wird mit einem Gehalte von 200 Thlr. 
bei freier Station zum 1. Juli geſucht. 
Dombrowka bei Bajanowo, Mai 1867. 
[1495] C. Trowitzſch, Gutsbeſitzer. 


Ein erfahrener Hauslehrer, etwas muſt⸗ 
kaliſch, findet ſofort Stellung durch Frau 
O. Drugulin, Ring 29. 15437] 


Gouvernanten, Bonnen 


und Wirthſchafterinnen, mit guten Empfeh⸗ 
lungen, finden jederzeit Engagement durch Sau 
O. Drugulin, Ring 29. [5436] 


Ein anſtändiges, ſittliches Mädchen in geſetz⸗ 
ten Jahren ſucht unter heſcheidenen An⸗ 
ſprüchen zum 2. Juli eine Stellung als Wir⸗ 
thin. Nähere Auskunft wird Frau Paſtor 
Blumenberg, Schweidnitzer Stadtgraben 17 
(Vormittag), die Güte hoben zu ertheilen. 


Geſucht wird 


für eine größere Haushaltung in einer kleine⸗ 
ren Stadt eine tüchtige mit guten Zeugniſſen 
verſehene Wirthſchafterin, die unter Leitung 
der Hausfrau die Wirthſchaft zu führen und 
die Küche zu beſorgen hat; auch hat ſie theil⸗ 
weiſe die! 
Honorar jährlich 50 Thlr. excl. Weihnachten. 
Offerten franco unter der Adreſſe M. P. 36 
poste restante Breslau bis zum 20. d. M. 


Eine brauchbare und erfahrene Kinderfrau 
mit guten Zeugniſſen findet zum 1. Juli d. J. 
ein Unterkommen auf dem Dominium Linden 
bei Schlawa. [ 


Stellen ⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, mit der einfachen, dop⸗ 
pelten Buchführung, ſowie mit allen Comptoir⸗ 
Arbeiten vertraut, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
jeben, ſucht in einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft oder auch in anderer Branche pr. 
1. Juli d. J. ein Engagement. 

ef. Offerten werden sub Chiffte M. 14, 
Brieg poste restante erbeten. [1514] 


. he ÄERTÄHREN Sb re 
Ein junger Mann, der ſeit zwei 1 in 
einem Materials, Specerei⸗, Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft feine Lehrzeit beendet, 
1½ Jahr in einer der bedeutendſten Wein,, 
Num- und re der Provinz 
Poſen, der Expedition en vorgeſtan 
den, auch theilweise gereiſt iſt, ferner mit der 
Bereitung und Behandlung von E 
Arracs und Cognacs verkraut iſt, gegenwaͤr⸗ 
tig noch activ, ſucht pro 1. Juli d. T unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine paffende Stellung. 
Gef. Adreſſen werden unter F. G. poste 
restante Glatz erbeten. 11519] 


Ein junger Kaufmann von angenehmem 
Aeußern, mit den beſten enen lebe welcher 

das Colonial⸗ und Delicateſſen⸗, Farben⸗, Ta ; 
bak, Cigarren, Deſtillations⸗ und Producten⸗ 
geſchäft gründlich verſteht, wünſcht eine Com ⸗ 
mandite zu übernehmen oder als Neiſender, 
Magazinier oder Expedient eine Stellung. 
Geehrte Reflectanten wollen ihre werthe Adreſſe 
in der Exped. der Bresl. Ztg. unter M 
franco niederlegen. 11503] 

ür eine hieſige Wattenfabrik wird ein geſetz⸗ 
ter, thätiger und ſicherer Mann als Auf 
feuer bei Thlr. Einkommen pro anno 
ofor 


eſucht. (Kenntniß der Branche nicht 
verl. Ha d. F. Kurzbald, Schü 61, 
Vell 4 0 * 924859 


Ein Buchbindermeiſter oder Geſelle, ge 
wandt in der Cartonnage⸗Fabrikation, der 
die Fähigkeit beſitzt, dieſelbe fabrikmäßig ein⸗ 
zurichten, wird zu engagiren geſucht von 

Joſ. Beer feel, Wwe. 
5022 in Liegnitz. 


50 tüchtige Steinmeßgefellen|& 


reſp. Steinhauer, die mit der Bearbeitung von 
Sandſtein und Granit vertraut ſind, finden bei 
einem Lohne von 7—10 Thlr. wöchentlich 
dauernde Beihäftigung bei 
Ganſel und Prantz, 
Maurer⸗ und Steinmetzmeiſter, 


[4997] Berlin, Ziegelſtraße 8. 


Arbeiten findet dauernde Beſchäftigung 
J. G. Engler, Steinmetzmeiſter, 


ei 
11490] zu Stolp in Pommern. 


ufſicht über die Wäſche zu führen. | 0 


Ein tüchtiger Steinmetz⸗Gehilſe zu Granit Tha 
bei 


SSS 


— 


n 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: 
Gedichte 
N von 
Emil Nittershaus. 
4 Zweite ſtark vermehrte Auflage, 
Min.⸗Format. 34% Bog. 

J In hochſt eleg. Moſait⸗ Einh. mit Boldſchn. 8 
85 Preis 2 Thaler. 
8 Warmer Patriotismus, glühende Be⸗ 
3 geiſterung für alles Schöne und Große 
5 und ein tiefes Mitgefühl für das Wohl 
um Wehe feiner Mitmenſchen kenn⸗ 

Bite dieſe Ergüſſe eines nun 
8 ichters. [1306] 
SSD OOO 

in Deſtillateur, welcher in den bedeutend⸗ 

ſten und renommirteſten Fabriken ſeit vie⸗ 
len Jahren ſervirt hat und über feine Leiſtun 
en die beſten Zeugniſſe beſißt, ſucht bei bes 
cheidenen Anſprüchen zum eher en Antritt 
ein anderweitiges Placement. Heflectanten 
belieben ihre Adreſſen sub L. M. 78 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco zu 
richten. (1492 
„„ ENTE EEE ERE ni T 

in Lehrling für ein Deſtillations⸗Geſchäſt 
E (moſaiſch), der polniſchen Sprache nid 
tig, kann ſich fofort unter G. E. poste rest. 
ppeln melden. [1513] 
Von Johanni Mikolaiſtr. 16 eine Wohnung 

im 2. Stock; zu erkundigen im 1. Stock. 

at Beuthen OS. 

n meinem neuerbauten Haufe, Gleiwl 
Straße in der Nähe der Bot 5 2 er 
ſchäftslocale mit je zwei großen, eleganten 
Schaufenſtern, mit anſtoßender Wohnung vom 
1. October an zu vermiethen. Die Locale eig ⸗ 
nen ſich wegen ihrer Größe für jede Geſchafts⸗ 


branche und 5 die Lage derſelben als in dem 
frequenteften Stadttbeile, in der nächſten Nähe 
des Kreisgerichts, der Poſt, des Gymnaſiums, 
ſowie der noch in dieſem Jahre in Bau kom⸗ 
menden Bahnhöfe, in jeder Beziehung eine 
wogen zu nennen. 1405 
ef. franco Offerten nehme ich bis zum 
15. Juni entgegen. 
Beuthen DS, T. B. Garus. 


Tauenzienſtraße 62a 
find zwei Mittelwohnungen; 
JTaauenzienſtraße 62 b 
iſt die Hälfte der I., 2. und 3. Etage zu ver⸗ 
mietben und Johannis zu bezieben. 
Auskunft ertheilt Lehrer Tillert daſelbſt. 


In meinem früher Ober⸗Bauinſpector Feller ⸗ 
ſchen Hauſe in Gleiwitz an der beledteſten 
Straße, 855 am Bahnhofe, iſt der Verkaufs⸗ 
laden nebſt Wohnung und vorzügl 
Kellergelaß, worin jeit 17 Jahren ein Spe⸗ 
cereis, Colonial- und Schnitiwaaren⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben wurde, dom 
8 I — x Ae 8 
eres zu erfahren . 
Spediteur in Gleiwitz. ey 


An der Promenade, Meueyafle 18, 
iſt die 1. Etage mit Balkon und Garten: 


15421] 


— 


benutzung am 1. Juli zu vermiethen. Näheres 
| Sand 70 


bei J. Wurm & Co., 


König Wilhelm⸗Lotterie, 2. Serle, 
vn — 2 per 7 — — Thlr. ver kau 
erſendet Sutor, Lan r 47 x 
Die Hebung am 20. Dat 7 + {sion 
S 


König's Höte 


33. Albrechts- Strasse 


a 


— P an Bin 
14. u. 15. Mai. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 


. + * +19 +44 
aupun + +06 +34 
Dunftfältigung 66pCt, Bone. 92pGt. 
Wind N 3 NO 2 NO 1 
Wetter trübe bedeckt regnicht 


— —— ‚˖‚—— —— ů— 
15. u. 16. Mai. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 7 U. 
a N — rn en, 


Luftdr. bei 0° 332706 33178] 331718 
Lu nn + — +45 +57 
upunk 2,1 ＋ 29 77 46 
Dunftfättigung Spt. 87pCt. Olpe. 
Wind O 2 O 1 
Wetter trübe bedeckt regulcht 


Amtliche Notirungen. 


a un. Behn. 44 — Krakau 08. O. 4 — 
R Fonds — ä 4 — ri 44 — 
Stamm. 5 est.-Nut.-A. 5 — 
Eisonbahn-Prioritäten, Geld 2 
und Papiergeld. e „ Preise der Gerealien, 
betend [4108}-B. 974 G Loader. 1} a. d0.84.BübA. 15 | — ee 
0. 5 uisd’or.... |1 . u 3 
do.Auleihe.. 4108 B. d d. Russ, Er. b. | 81 B. 81} 6. tr N Beh | gen 
do. ad 91 3 2 Osst. Währ.. 857% B. 7944 a, | eb. . Er (Pro Scheffel in Bilbergr.) 
8t,-Schldach.. 8 Diverse A0tle n. w 
Av. x aare feine mittle old. 
2. * Kr 1195 a Ar ET Bresl.Gas-Act. 51 — Weisen welss 99-103 96 89—92 
ds der Mn Freiburger .. ı4 1137$ B. Minerva. . 5 | 88] bs. do. gelber 98.102 95 89-92 
Pos. Pt (alte) 4 | — Fr.-W.-Ardb. |4 | — Schl. Feuorvrs.j4 | — Roggen u... 83-84 82 78—81 
. 2 2 Neisse-Brieg. |4 | — Gerste ..... 60 57 54—55 
do. pe) 89 B. 38 G. Ndrschl.Märk, |4 | — Hafer 4 39 57 
Schles. Pfdbr. [341853 E. 85} ©. | Obrschl.A.u.C [331190-4 ba. Erbsen ..... 73—74 69 62-66 
do. Bi. A . 14 1943 B. 9446. Ds 14 B N 1760 2 Re 
do. Rustical- 937. 6. NEAR 28 9 
do. Pfb. Lit B. 4 94 d 54.0. WMI.-Bahn. 4 | 595 be. 0. N Kündigungaprelse f. d. 17. Mai 
do. do. 3 — Galiz. Ludwb. 5 |— Amsterd. 2800 fen 143 G ur 
do. Lit. C. |4 | 938 6. Warsch. Wien do. _ 250f 142} G. Roggen 64} Thlr., Hafer 61, 
do. Rentenb. 4 1924 B. 92#G.| pr. St. & RS. |5 | 631-625 bs, | Hambre.300M 151$ ba. G. Weizen 82, Gerste 54, Raps 
Posener do.. 14 1908 B. 901 GE. I ——__.__n do, 300M 1 bz. G. 95, Rubel 11, Spiritus 19 
$.Prov.-Hillsk. 14 | — Ausländische Fonda. 4 Lest. FR 221 ba. G \ 
Freibrg.Prior, |4 | 874 B. Amerikaner. |6 l 1 bu. Paris 300 Fre . . 
do. do. 951 B. Ital. Anleihe. 5 51 br, G.] Wien 150 fl. B. Börsen-Motix von Kartoffelsplritus 
Obrsehl.Prior. |33)£0} B. 80 G.] Galiz. Ludwb. do. do. 74 bz, G. pro 100 rt bei 80 pCt. Tralles la 
do. do., 4 1875 B. 87 G.] Silber-Prior. |5 | 78} bs. Frankf. 100 fl. 5 2 P wer 
do, do, .[44| 954 B. Poln.Pfandbr. |4 | 594 B. 107 ba. 194 B. 19} d. 
do. do, 444% B. 9440. Poln.Liqu,-Sch,4 | 47 f- bz. @.|- bie Börsen- Commission. 


Die Börse war fest bei steigenden 


Werantte, Nebacteur: Dr. Stein. — Drud bon Gruß, Barth and Comp. (2. Frledeich) in etslau- < 


Coursen, Fonds merklich höher. 


nun 


und | 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz 3 


33029 33135 J 
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